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Klarheit. 


Merkwürdig, was in den letzten Tagen alles 
über die angeblich bevorſtehende deutſch⸗eng⸗ 
liſche Annäherung geſchrieben wurde. Ein 
Teil der deutſchen Preſſe wußte ganz genau, der 
Staatsſekretär Grey werde das Opfer ſein, 
das der raſende See der deutſch⸗engliſchen 
Beziehungen haben wolle, und ein anderer 
Teil, der gnädig genug war, Sir Grey in Amt 
und Würden zu belaſſen, glaubte ankündigen zu 
können, daß der engliſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen durch freundliches Entgegenkommen 
um Deutſchlands Wiederverſöhnung werben 
werde. Auch wenn beſtritten werden könnte 
daß dieſe müßigen Prophezeiungen die Stel⸗ 
lung des engliſchen Miniſters nur noch weiter 
befeſtigen mußten, bliebe doch die vorwurfsvolle 
Frage: Kennt man denn in deutſchen Landen 
die Engländer immer noch nicht? Jenſeits des 
Kanals hält man es nur mit der rückſichts⸗ 
loſen Fortführung der vom völkiſchen Eigen⸗ 
nutz vorgeſchriebenen Politik und lehnt es ab 
ein im Rahmen dieſer Politik beſchloſſenes 
Vorgehen nachträglich zu verleugnen oder zu 
beſchönigen. Warum aber ſollte gerade hier 
der engliſche Mund eine Liebeserklärung 
ſprechen, mit der ihn das engliſche Herz nicht 
beauftragt hatte? Das deutſche Volk kann 
über Greys Rede wirklich nicht verwundert 
fein, im Gegenteil, es beſcheinige mit Dank, daß 
ſie die engliſche Stimmung und Geſinnung un⸗ 
geſchminkt wiedergibt. Noch kurz vor Greys 
Auftreten forderten die „Daily News“ im 
Einverſtändnis mit den Deutſchen, daß man 
die heutigen gewaltigen Aufwendungen für 
Rüſtungen beſſeren Zwecken zuführe. Nur ein 
Anlügen hüben und drüben hätte ſolche Ver⸗ 
ſtändigung bringen können und es iſt wahrlich 
beſſer, die nur korrekten Beziehungen zwiſchen 
beiden Ländern offen zuzugeben, als ſich gegen⸗ 
ſeitig Liebe und Freundſchaft vorzugaukeln. 
Ein kühler Ton klang über den Kanal; kein 
Buhlen um Freundſchaft war zu verſpüren und 
kein Hang zum Einlullen. Ein ſolcher Sprecher 


ſchafft Klarheit. Klarheit aber iſt ſelbſt dann 


ein Gewinn, wenn ihr Inhalt unerfreulich iſt. 


Was im deutſchen Reiche an Englands Ver⸗ 
halten während der Marokkoverhandlungen 
Anlaß zur Erregung und Beſchwerde gab. 
hat Staatsſekretär Grey ausdrücklich beſtätigt 
und ſogar noch unterſtrichen. Nicht minder 
aber geben ſeine Worte auch in dem zu denken. 
was ſie in voller Abſicht unausgeſprochen 
laſſen. So ſagt der engliſche Miniſter keine 
Silbe über diejenigen Dinge, die doch die Wur⸗ 
zel aller Schwierigkeiten bildeten, über die 
ſyſtematiſche Verletzung der Algeciras⸗Akte 
durch Frankreich, und ſo zeigt die ganze Rede 
auch kein Verſtändnis dafür, daß das deutſche 
Reich, um ſeine Staatsangehörigen zu ſchützen 
und Frankreich zu Verhandlungen zu veran⸗ 
laſſen. zu der Fahrt des „Panthers“ nach Mga- 
dir berechtigt war. And drittens ſchweigt er 
ebenſo beharrlich gegenüber der gehäſſigen Aus⸗ 
legung, die Lloyd Georges „Bankettrede“ in 
der engliſchen und franzöſiſchen Preſſe gefunden 
hatte. Schon dieſe drei Teile der Greyſchen 
Schweigſamkeit ſprechen Bände. Nicht minder 
freilich das, was er wirklich ausspricht. Er 
verweiſt weder auf die engliſch⸗franzöſiſche Er⸗ 
regung über das Erſcheinen des deutſchen 
Kriegsſchiffes in Agadir, obwohl ſeine Regie⸗ 
rung über den Zweck der deutſchen Maßnahme 
rechtzeitig aufgeklärt war, und er ſcheut ſich 


nicht nochmals zu betonen, daß er ſich in der 


kritiſchen Zeit ſein Urteil nicht nach den amt⸗ 
lichen Erklärungen der deutſchen Regierung. 
ſondern nach Mitteilungen „aus anderen 
Kreiſen“ und aus der deutſch⸗feindlichen Preſſe 
bildete. Dieſe durch allerlei tendenzibſe und 
unkontrollierbare Zuträgerei geſpeiſte Britan⸗ 
nia will die Auſſichtsdame ſpielen und glaubt 
keine neuen Arrangements anerkennen zu 
dürfen. zu denen man ohne fie gelangen könnte. 
Staatsſekretär Grey iſt denn auch weit davon 
entfernt, die Anmaßung zurückzunehmen daß 
ſich England den Frankreich geſtellten weit⸗ 
gehenden Forderungen Deutſchland widerſetzen 


können nicht berückſichtigt werden. 


Unbenutzie Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


mußte und der „Bankettrede“ des Schatz⸗ 
ſekretärss Lloyd George wird nachträglich noch 
größere Wucht gegeben durch die Beitätigung, 
daß ihre Einzelheiten zuvor vom geſamten 
Kabinett vereinbart worden find, 

Es wäre verfehlt, ſich jetzt mit einſeitigem 
Eifer auf die wenigen und kleinen Unterſchiede 
zu ſtürzen, die ſich zwiſchen der Kiderlenſchen 
und der Greyſchen Darſtellung aufdecken laſſen. 
Solche geringfügigen Momente dürfen die 
Blicke des deutſchen Volkes nicht von dem Um- 
ſtande ablenken, der jetzt mit ſchonungsloſer 
Deutlichkeit aufgedeckt wurde: von den Be 
ziehungen Englands zu Frankreich. Die En⸗ 
tente cordiale iſt nichts weniger als ein 
Offenſiv⸗ und Deſenſivbündnis mit der allei⸗ 
nigen Spitze gegen das deutſche Reich. Es 
klingt ſehr harmlos und beſcheiden, England 
wolle nur als eine der großen Nationen be⸗ 
trachtet fein. Aber dieſe ſelbſtverſtändliche 
Forderung wird dahin ausgelegt, die engliſche 
Regierung dürfe ſich in alle zwiſchen andern 
Ländern ſchwebenden Verhandlungen ein⸗ 
miſchen. Der deutſche Botſchafter in London 
ſcheint ja mehrfach energiſche Worte gefunden 
zu haben. Vielleicht hätte er aber beſſer nicht 
beteuert die deutſche Regierung ſei, ſofern ihre 
Forderungen etwas hochgeſpannt ſeien, zu 
Konzeſſionen bereit. Das mußte oder konnte 
doch in London den Eindruck machen, als 
wären die deutſchen Forderungen nachher nur 
infolge des engliſchen Proteſtes ermäßigt und 
es war auch der Schein zu vermeiden, als ob die 
engliſche Regierung mit ihren Einſchüchterungs⸗ 
verſuchen Erfolg habe. 
jetzt, woran es iſt. König Eduard iſt lange da⸗ 
hin, aber die engliſche Einkreiſungspolitik be⸗ 
ſteht fort und die engliſche Regierung iſt der 
franzöſiſchen ſoweit verpflichtet, daß ſie es um 
franzöſiſcher Belangen willen jederzeit auf 
einen Krieg und ſogar auf den Weltkrieg an⸗ 
kommen läßt. Dieſe durch Greys Rede geſchaf⸗ 
fene Klarheit iſt nicht erfreulich, aber gerade 
deshalb darf ſie in deutſchen Landen nicht 
überſehen werden. —y. 


Preßſtimmen zur Greyſchen Rede. 


Deutſche Zeitungen. 

Die konſervative „Kreuzztg.“ führt aus: Die 
Rede des Miniſters Grey bietet keinen Anloß, ſich 
zu entrüſten, und keinen, ſich ihrer zu freuen. Gi: 
beſſert weder, noch verſchlechtert ſie die Situation. 
Es wird eben vorläufig wenigſtens alles beim alten 
bleiben. Man hatte ſich in Deutſchland keinen Illu⸗ 
ſionen hingegeben, niemand hatte erwartet, daß 
Grey ſich noch einer mit Akten der Feindſchaft 
gegen Deutſchland ausgefüllten Geschäftsführung 
plötzlich als ein Freund Deutſchlands entpuppen 
werde, aber die Gerechtigkeit verlangt zu konſta⸗ 
tieren daß er geſtern auch nichts gejagt hat, was 
der Abſicht entſprungen wäre, neue Feindſchaft 
zwiſchen beiden Völkern heraufzubeſchwören. 

Die freikonſervative „Poſt“ meint: Wenn wir 
den Verlauf der Erörterungen über die marokka⸗ 
niſche Frage im deutſchen und im engliſchen Parla⸗ 
ment miteinander vergleichen, ie haben wir alle 
Urſache, mit Neid und Eiferſucht nach der Themſe 
zu blicken. Dort hat ein tüchtiger Staatsmann über 
eine höchſt ſchwierige Frage in großzügiger und ge⸗ 
ſchickter Weiſe geſprochen Die Hauptrede hielt dort 
der Staatsſekretär des Auswärtigen, der Premier⸗ 
minijter ſekundierte ihm. In England haben zwei 
wirklich tüchtige Staatsmänner mit 8 5 ihre 
erfolgreiche Politik verteidigt. In Deutſchland hatte 
man das peinliche Gefühl daß Männer von beſtem 
Willen aber unzulänglichem Können eine fehler⸗ 
hafte Politik mit untauglichen Mitteln rechtfertigen 
wollten. R 

Die „Deutſche Tageszeitung“, das 
Houptorgan des Bundes der Landwirte, äußert: 
Wir ſind ſehr im Zweifel, ob, der deutſche Reichs⸗ 
tag gut daran tun würde, überhaupt noch in eine 
Debatte über die deutſch⸗engliſchen Beziehungen 
einzutreten. Notwendig erſcheint ſie nach Greys Er⸗ 
klärungen nicht. Sollte ſie dennoch ſtattfinden, ſo 
wüncchten wir, daß fie jo kühl und ruhig verlaufen 
möchte, wie es den Darlegungen des britiſchen 
Staatsſekretärs entſprechen würde: und daß das 
deutſche Volk und das Ausland diesmal die Re⸗ 
gierung mit den nationalen Parteien in dieſer 
Frage einig ſähe! SE 

Die nationalliberale „Köln. Ztg.“ führt aus: 
Die eine Genugtuung gewähren die Reden der eng⸗ 
liſchen Staatsmänner, daß fie die hofmeiſterliche 
Art nicht mehr zeigen. wie ſie einſt Lord Palmerſton 
gegenüber anderen Ländern beliebte, mit denen er 
ich gerade auseinanderſetzte. Man kann aber leider 
nich“ behaupten, daz Mittel und Form der Bz- 
ſprechung der engliſchen Miniſter geeignet waren 


nn 


Deutſchland aber weiß We 


oder England geeignet erſcheinen laſſen, die Ver⸗ 
hältniſſe der beiden Staaten plötzlich in ein beſſeres 
Gleiſe zu bringen; vielmehr zeigen die Vorgänge 
in England, daß England noch immer zaudert. Das 
ergibt ſich ſchon, wenn man aufmerkſam an eine 
Prüfung der beiderſeitigen Reden geht, von denen 
die des deutſchen Staatsſekretärs alle Phaſen der 
Entwickelung berührt, während die Darlegungen 
Greys in den wichtigſten Punkten verſagen. 

„Die fortſchrittliche „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt. Die 
geſtrigen Verhandlungen des engliſchen Unter- 
hauſes und die Reden der Miniſter wird man hier⸗ 
zulande mit achtungsvoller Ruhe aufnehmen, ohne 
von ihnen einen nennenswerten Einfluß auf die 
politiſche Lage zu erwarten. Sie haben ſie nicht 
verſchlechtert und das iſt ſchon etwas. Sie berechti⸗ 
gen aber auch keineswegs zu einer optimiſtiſchen 
Auffaſſung. Schließlich kommt es nicht auf die 
Worte, ſondern auf die Taten an. d 

Ein öſterreichiſches Urteil. 

Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt 
zu den Reden Greys und Asquiths: Die Kriegs- 
gefahr iſt für einige Zeit vorüber aber der Herd, 
aus dem fie entſtanden, die Gehäſſigkeiten, die Pe 
ſchürten, ſind nicht verſchwunden. 

Die engliſchen Stimmen. 

Von den Londoner Blättern ſchreibt Morning 
Por“: Alle Welt ift fiH darüber einig, daß Greys 
Politik inbezug auf die Haltung Englands zu 
Deutſchland nicht anders jein konnte. Wir wünſchen 
nicht eine mißgünſtige Haltung einzunehmen, aber 
nichts wäre irriger, als zu glauben, daß unſere 
Freundſchaft erzwungen oder erkauft werden könnte. 
— „Daily Graphic“ ſchreibt: Soweit Worte 
zu einer Annäherung behilflich ſein können, hat 
Grey alles getan, was möglich war, und wir ver⸗ 
trauen darauf, daß, wenn ſich eine Gelegenheit zu 
geeignetem Handeln bieten ſollte, er ſeinerſeits ſie 
nicht verpaſſen wird. — „Daily Mail“ ſpricht 
die Hoffnung aus, Greys freundliche und verſöhn⸗ 
liche Eröffnungen möchten in Deutſchland in dem 
Geiſte aufgenomen werden, in dem ſie gemacht jeien. 
nn das geſchehe, jo würde ein neuer Tag inbezug 
auf die Beziehungen zwiſchen beiden Völkern ange⸗ 
brochen ſein. — „Daily News“ ſchreibt: Die 
Rede Greys entſpricht durchaus nicht ganz dem, 
was wir zu hören gehofft hatten; auch glauben wir 
nicht, daß die liberale Partei ſich mit der Lage der 
Dinge abfinden kann, wie Grey ſie geſchildert hat. 
Seine Schilderung der Ereigniſſe vom Juli bis Gep- 
tember giht Anlaß zur Kritik. Es iſt klar, daß er 
die europäiſchen Mächte in zwei Gruppen geteilt 
anſieht und daß wir Partei zu nehmen hätteg. Das 
Blatt kann dieſer Anſicht nicht beipflichten, die An⸗ 
laß zu ſiebenjähriger Beſorgnis und früher nie da⸗ 
geweſenen Ausgaben gegeben hätte. Es findet eine 
Ausſicht auf Beſſerung, wenn ſie nicht in einem 
kühneren Geiſte geſucht werde als ihn Grey zeigt. 
Es glaubt. daß weder das Kabinett noch die Partei 
über feine Politik glücklich je. — „Daily 
Chronicle“ ſchreibt: Die große Rede wird kaum 
ermangeln die Überzeugung zu erwecken, daß die 
britiſche Regierung guten Grund für ihre Teil⸗ 
nahme an Marokko hatte und daß ſie nicht im Geiſte 
blinder Feindſeligkeit gegen Deutſchland handelte. 
Es beſteht die ernſte Hoffnung hierzulande, daß die 
beſtehende Entente durch eine nicht weniger herz⸗ 
liche Entente ergänzt werden möge zwiſchen Groß⸗ 
britannien und Deutſchland. — „Morning 
Leader“ ſchreibt: Es iſt ſehr viel freundliche 
Stimmung den Deutſchen gegenüber bei unſerm 
Volke vorhanden, die in Greys geſtriger Rede keinen 
entſprechenden Ausdruck gefunden hat. — „Daily 
Telegraph“ iſt der Anſicht, die Ruhe und die 
Ausführlichkeit der Erklärung Greys würden eine 
gute Wirkung haben und die öffentliche Meinung 
im In⸗ und Auslande überzeugen, daß der Friede 
erhalten worden ijt, weil der Wunſch. ihn zu er- 
halten, vorherrſchend war. Ein billiger Ausgleich 
jei gefunden worden, bei dem es weder Sieger noch 
Beſiegte gebe. Es ſei keine unüberwindliche Auf⸗ 
gabe, die Beziehungen Englands zu Deutſchland 
zu beſſern, da der Wunſch hierzu in England vor⸗ 
herrſchend ſei. Grey habe die mutvolle, friedliche 
Rede des deutſchen Reichskanzlers warm beant⸗ 
wortet, und die moraliſche Wirkung der Rede Greys 
auf die deutſche Meinung müſſe von heilſamem, ja 
ſogar von entſcheidendem Einfluß ſein. 

Das Echo in Frankreich. 

Die geiamte Pariſer Preſſe erörtert die Rede 
Greys im Anterhaus. „Figaro“ ſchreibt: Die 
Rede it gewiß friedlich. Sie tit freundlich für 
Deutſchland und liebevoll für Frankreich, aber ſie 
ift vor allem engliſch, ausschließlich und heftig 
engliſch. Niemand kann davon überraſcht oder ent⸗ 
täuſcht, niemand kann davon beunruhigt ſein. Grey 
jagte, daß der Frieden ausſchließlich von Deutſch⸗ 
land abhänge. Für uns geht daraus hervor, daß 
wir unſere Ausgaben auf unſere Armee und unſere 
Marine konzentrieren müſſen. Wir müſſen nunmehr 
an den Krieg denken, denn nur ſo werden wir uns 
den Frieden ſichern. f 


„Petite Republique“ führt aus: Die 
Sprache Greys iſt die der Redlichkeit, Frankreich 
kann nicht mehr verlangen. Der befte Kitt für die 
Entente cordiale it die Intereſſengemeinſchaft der 
beiden befreundeten Mächte. Die maroktaniſche An- 
gelegenheit iſt dafür ein ſchlagender Beweis. 

„Action“ kommt zu dem Nejultat: Die Rede 
Greys dient dem europäiſchen Frieden. 


„Radical“ meint: Die äußere Politik Eng⸗ 
lands, wie ſie Grey gekennzeichnet hat, ſteht mit der⸗ 
jenigen Frankreichs in genauem Einklang. Auch wir 
wollen der Entente cordiale, dem Bündnisſaſtem 
treu bleiben, das uns im Oſten und Weſten natür⸗ 
liche und ſichere Stützen gibt. Aber wir lehnen ein 
loyales Zuſammenwirken mit Deutſchland behufs 
Regelung dieſer gegenwärtigen und aller zukünftigen 
Zwiſtigkeiten nicht ab. 

„Libre Parole“ urteilt: Die naiven Fran⸗ 
zoſen werden bei der Rede ausrufen: „Wie lieben 
uns dieſe Engländer, doch kein Zweifel, das ſind 
wahre Brüder für uns!“ Nein, dieſe Engländer 
lieben uns jetzt nicht mehr wie früher, ſie lieben 
uns gegen Deutſchland. Sie haben nur geſehen, daß 
es ihr höheres Intereſſe verlangt, ſich den Ge⸗ 
lüſten Deutſchlands nicht zu fügen. 


Zur Pinchologie des Staatsmannes. 
Vom Geh. Regierungsrat Richard Witti ng. 


Die reale Kraft eines Staates nach außen 
hängt in erſter Linie von der Stärke ſeiner 
Wehrmacht ab, ſodann aber von der politiſchen 
Befähigung ſeines leitenden Staatsmannes. 
Niemals freilich ift es ſtaatsmänniſcher Bega⸗ 
bung gelungen, die Kraft der Kriegsmacht zu 
erſetzen oder auch nur zu ſteigern, ſobald Ent⸗ 
ſcheidungen den Waffen überantwortet wurden. 
Aber bedeutende Staatsmänner haben es 
immer vermocht, teils durch rechtzeitigen Ge⸗ 
brauch der Kriegsmacht ihren Erfolg vorzu⸗ 
reiten, teils einen größeren politiſchen Einfluß 
des Staates herbeizuführen, tls ihm nach feiner 
realen Kraft zukommt. Ein Beiſpiel für letz⸗ 
teres ijt Cavour; aber Ih Bismarck hat ſchon 
als Bundestags⸗Geſan de durch ſtaatsmän⸗ 
niſche Gewandtheit das Anſehen ſeines damals 
politiſch ſchwachen Staates außerordentlich ge⸗ 
ſtärkt. Auf der anderen Seite iſt es ebenſo un⸗ 
zweifelhaft, daß ein unfähiger Staatsmann den 
Einfluß eines Staates unter die Bedeutung 
ſeiner realen Kraft herabzudrücken vermag, es 
genügt, an den Namen Beuſt zu erinnern. 

Dieſe einfachen Wahrheiten lehren, daß für 
Macht und Größe eines Landes von der Per⸗ 
ſönlichkeit des leitenden Staatsmannes ſo 
ziemlich alles abhängt, und es wäre an ſich loh⸗ 
nend, eine „Pſychologie des Staatsmannes“ zu 
verſuchen, um zu ergründen, was denn eigent⸗ 


lich das Weſen des Staats mannes ausmacht und 


worin er ſich von dem Diplomaten, dem Beam⸗ 
ten, dem Parteiführer unterſcheidet. Lebendige 
Beiſpiele ſind hier vielleicht beſſer am Platz 
als tiefgründige Unterſuchungen: der jüngere 
Pitt, Disraeli waren Staatsmänner, Glad⸗ 
ſtone Zeit ſeines Lebens, auch als Premier⸗ 
miniſter, immer nur Parteiführer; Talleyrand 
war Diplomat, und gerade deswegen der beſte 
Verfechter der Intereſſen des machtloſen 
Hauſes Bourbon auf dem Wiener Kongreß. 
Harry Arnim beſaß ſtaatsmänniſche Inſtinkte. 
Friedrich von Geng zeigte große diplomatiſche 
Begabung in der Schärfe ſeines Urteils und 
der hinreißenden Wirkung feiner Schriftſtücke 
und Noten, entbehrte aber jeder ſtaatsmänni⸗ 
ſchen Vorausſicht für das Große und Entſchei⸗ 
dende in der Politik. Bismarck war Staats⸗ 
mann, Miquel war einer der wenigen Libe- 
ralen mit ſtaatsmänniſchen Qualitäten; Eugen 
Richter blieb immer der Parteiführer. Gerade 
die auswärtige Politik, die von der inneren 
ihrer Natur und ihrem Weſen nach ſo grund⸗ 


verſchieden iſt, verlangt beſondere Eigenſchaften 


von ihrem Leiter. Denn die äußere Politik 
entwickelt nie, wie die innere es ſoll, orga⸗ 
niſch, ſondern handelt von Fall zu Fall; ihre 
Folgen enthalten die denkbar lohnendſte Ver⸗ 
antwortung, ihre Aktionen erfolgen unter 
Umſtänden blitzſchnell und find oft von uner⸗ 
meßlicher Tragweite. Nur die Tätigkeit des 
Strategen, des Feldherrn, iſt mit ihr zu ver⸗ 
gleichen. Aktive, kombinatoriſche Spürkraft, 
Inſtinkt und Intuition müſſen ſich mit kühler 
Beſonnenheit, eine intime Kenntnis von 
Menſchen, Dingen und hiſtoriſchen Geſcheh⸗ 
niſſen ſich mit gründlichem Einblick in wirt⸗ 
ſchaftliche und kulturelle Zuſammenhänge, vor 
allem aber auch mit jener rage du métier 
und tiefer fleißiger Gewiſſenhaftigkeit ver⸗ 
einigen, um den Staatsmann des Auswärtigen 
zu ſchaffen. Ein Künſtler muß er fein, Deiz 
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ben Parteien Hannovers ftatt. 
eröffnete die Tagung mit einer Begrüßungs⸗ 


Ribe fein Beamter. Es ift das unvergeßliche 
Verdienſt Friedrich Wilhelms IV., jenes un⸗ 
glücklichen und irrenden, aber durch und durch 
pflichtgetreuen arbeitſamen, um das Wohl 
feines Landes von früh bis ſpät ſich ſorgenden 
Königs, daß er aus den ſchmetternden Fanfa⸗ 
renklängen, die der Junker Bismarck im ver⸗ 
einigten Landtag ertönen ließ, alsbald das 
größte politiſche Talent erkannte und Bis⸗ 


marck in die damals wichtigſte diplomatiſche 


Stellung brachte. 
nicht der Brauch: wer heut eigenartige Gedan⸗ 
ken, ſtarke Perſönlichkeit und Temperament 
zeigt, der iſt in unſerem Vaterlande von der 
Beteiligung an Staatsgeſchäften unwiderruf⸗ 
lich ausgeſchloſſen, mögen ſie nun Heydebrand 
oder Diederich Hahn, Rieper oder Naumann 
heißen. 

Das Wachstum und die Erhaltung des 
Staatsterritoriums und die Feſtigung und Er⸗ 
weiterung von Handelsbeziehungen ſind die 
Zwecke der äußeren Politik, ſie ſetzen beim 
Staatsmann ſcharf umſchriebene Gedanken 
und Abſichten voraus, geben ihm aber auch eine 
ganz beſondere Stellung. Im Weſen der 
auswärtigen Politik liegt etwas unbedingt 
Abſolutiſtiſches; ihr Leiter muß möglichſt un⸗ 
abhängig, ſein Handeln muß von dem Schleier 
des Geheimniſſes umgeben ſein — wie die Ope⸗ 
rationen des Feldherrn, wie die Anternehmun⸗ 


gen des Kaufmanns. Der Staatsmann der aus⸗ 


wärtigen Politik muß der unverantwortliche. 
unbeeinflußbare, abſolut und geheim han⸗ 
delnde Mandatar des Staatsoberhauptes ſein: 
— in ſeiner Bruſt find feines Schickſals Sterne! 
Führt in einem Lande ein offenkundig unfähi⸗ 
ger Mann die Leitung der äußeren Geſchäfte 
dann muß eine tiefe Störung des ſtaatlichen 
Organismus nach irgend einer Richtung vor⸗ 
liegen, die den Staat überhaupt nicht befähigt, 
Erfolge in der äußeren Politik zu erringen; die 
Mißerfolge des Leiters ſind dann Konſequen⸗ 
zen jenes Zuſtandes, die nur durch tiefgreifen⸗ 
den Wechſel in der inneren Politik behoben 
werden können. Und wenn man von dem 
Recht zu faſt ſouveräner Geheimhaltung ſeiner 
Zwecke und Aktionen ſpricht, ſo iſt damit auch 
nicht entfernt geſagt, daß die Parteien im 
Staate, daß die Offentlichkeit von der Teil- 
nahme ausgeſchloſſen ſein ſollte. Im Gegen⸗ 
teil: der lebhafte Anteil des Volkes und 
ſeiner Vertreter an der äußeren Politik, eine 
kontrollierende öffentliche Meinung liegt 
durchaus im Weſen dieſer Politik. Aus dieſem 
Meinungstustauſch ſchöpft der Staatsmann 
jene Überzeugungen, welche ihn das politiſche 
Intereſſe und die reale Kraft des Staates er⸗ 
kennen laſſen, er bewahrt ihn vor Handlungen. 
die keinen Rückhalt im Volke finden. Eine 
Unterſtützung durch ne übereinſtimmung des 
Volkes mit ſeiner Politik, das öffentliche Ver⸗ 
trauen kann der Staatsmann nicht entbehren. 
Politiker, die dieſen Zuſammenhang verſchmä⸗ 
hen, können allenfalls Taktiker fein, aber Wr- 
ſprung und Weſen aller politiſchen Macht iſt 
ihnen unbekannt. Verſtändnis des Staats 
mannes für eine kluge Geheimhaltung ſeiner 
Aktion und andererſeits für eine rechtzeitige 
Offenheit, um Parteien zu überzeugen und zu 
gewinnen, beweiſen ſeinen politiſchen Inſtinkt 
und ſeine politiſche Begabung. In allen dieſen 
Dingen hat uns Bismarck ein unvergängliches 
Beiſpiel und unübertroffene Lehren gegeben; 
wir brauchen ſie nur zu beherzigen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der weitere Vorſtand (Fünfziger⸗Ausſchuß) 
der Deutſch⸗Konſervativen Partei 
tagte am Dienstag unter außerordentlich ſtarker 
Beteiligung aus allen preußiſchen Provinzen 
und aus allen deutſchen Bundesſtaaten im 
Abgeordnetenhauſe zu Berlin. Die Ber: 
handlungen waren vertraulich. Auf Antrag 
der Vertreter der drei großen ſüddeutſchen 
Bundesſtaaten wurde zur Marokko⸗Angelegen⸗ 
heit einſtimmig folgender Be⸗ 
ſchluß gefaßt: „Der weitere Vorſtand 
(Fünfziger⸗Ausſchuß) der Deutſch⸗Konſervativen 
Partei billigt in vollem Umfange 
das Verhalten ihrer Vertreter 
im Reichstage bei den Verhandlungen 
über die Marokkofrage und ſpricht 
der Reichstagsfraktion, wie insbeſondere dem 
Fraltionsredner Herrn v. Hey debrand, 
volles Vertrauen und auf⸗ 

richtigen Dank aus.“ 
Dr. Solf Staatsſekretär. 

Wie eine parlamentariſche Korreſpondenz 
meldet, habe fih Gouverneur Dr. Solf bes 
reit erklärt, die Geſchäfte des Kolonialamts, 
die er zurzeit proviſoriſch verwalte, definitiv 
zu übernehmen. Die Ernennung zum Staats⸗ 
ſekretär werde demnächſt erfolgen. 

Eine nationale Kundgebung in Hannover. 

Unter ſtarker Beteiligung von Stadt und 


Land fand am Sonntag Nachmittag in Han⸗ 


nover eine Verſammlung der rechtsſtehen⸗ 
Abg. Hahn 


anſprache. Nach dem vom Redner ausge⸗ 
brachten Kaiſerhoch hielt Generalleutnant von 
Siebert einen einſtündigen Vortrag über 
žie Sozialdemokratie und die bürgerlichen 


Heut ift das des Landes 


Parteien. Der Redner wies dabei unter leb⸗ 
haftem Beifall die Angriffe des Präſidenten 
des Hanſabundes gegen die rechtsſtehenden 
Parteien in Hannover zurück. Die Aufſtel⸗ 
lung von 220 Kandidaten des Hanſabundes 
für die bevorſtehenden Reichstagswahlen be⸗ 
deute eine Zerrüttung aller Wahlkreiſe und 
damit einen Sieg der Sozialdemokratie. — 
Der Präſident des Abgeordnetenhauſes von 
Kröcher ſprach ſodann über die politi⸗ 
che Lage. Er griff zunächſt auf die 
Marokko⸗Debatte im Reichstage und 
betonte, daß die ganze konſervative Partei 
verantwortlich ſei für die Heydebrand⸗ 
ſche Rede vom 10. November, die der 
Ausdruck der allgemeinen Volks⸗ 
tim mung geweſen fei. Von den Libe⸗ 
ralen fei die Reichsfinanzreform 
als Wahlparole hingeſtellt worden. 
Er nehme die Wahlparole gerne 
an, denn die Reichsfinanzreform ſei eine 
große nationale Tat geweſen. Zum 
Schluß hob Dr. Hahn noch hervor, daß auch 
die Konſervativen eine Wahlparole hätten, 
nämlich das alte Bismarck'ſche Programm: 
Verteidigung der Verfaſſung, 
Front gegen eine weitere Demo: 
kratiſier ung Deutſchlandsund 
Ausbau der ſozialen Fürſorge. 


Der neue ſächſiſche Etat. 


Finanzminiſter v. Seydewitz brachte 
am Dienstag mit einem längeren Finanzexpoſè 
den Etat für 1912/13 in der Zweiten 
ſächſiſchen Kammer ein. Der ordent⸗ 
liche Etat ſchließt in Einnahmen und Aus⸗ 
gaben mit 447 206 812 Mark ab, während in 
den außerordentlichen Etat 46 467 700 Mark 
eingeſtellt worden ſind. Das Staatsvermögen 
beläuft ſich auf insgeſamt 1 768 000 000 
Mark, denen 893 000 000 Mark an Paſſiven 


gegenüberſtehen. Die ſächſiſchen Staatsſchul⸗ 
den find ſeit 1902 um rund 110 
Millionen Mark infolge Tilgung zurück⸗ 


gegangen. Der Miniſter erwähnte, daß 
in einem Ergänzungsetat noch eine Forde⸗ 
rung für eine deutſche Zentralbibliothek ent⸗ 
halten fein werde. Die ſächſiſche Regierung 
habe Tt bemüht, daß diefe Zentralbibliothek 
nach Leipzig gelegt werde. Weiter ſtellte 
der Miniſter die günſtige Wirkung der 
Reichsfinanzreform für die Fi⸗ 
nanzen des Reiches feſt. Sachſen 
müſſe ſich aufs entſchiedenſte gegen die immer 
wieder auftretende Anregung, dem Reiche die 
Vermögensſteuer zu überlaſſen, ausſprechen. 


Der Aufruf der bayeriſchen Reichspartei 
zu den bayeriſchen Landtagswahlen 
konſtatiert einen ſchweren Gewiſſenskonflikt 
der Wähler: das Zentrum fel bei den Vor⸗ 
gängen vor Auflöſung der Kammer im Un⸗ 
recht geweſen, auf der anderen Seite ſtelle 
aber die ſozialdemokratiſche Gefahr alles in 
den Schatten. Die Reichspartei habe daher 
überall eigene Kandidaten aufgeſtellt, wo 
man dadurch weder Zentrum noch Sozial⸗ 
demokratie zu fördern fürchte. Selbſt Zähl⸗ 
kandidaturen ſeien der politiſchen Zukunft des 
Reiches nützlich, da in Wahlziffern zutage 
trete, wie viele von dem Zug nach links ſo 
wenig etwas wiſſen wollen wie von den 

Übergriffen des Zentrums. 


Die badiſche Thronrede. 


Die badiſche Ständeverſammlung wurde 
am Dienstag vom Großherzog mit einer 
Thronrede eröffnet, die zunächſt den 
Dank des Großherzogs und der Großherzo⸗ 
gin ausdrückt für die Kundgebungen der 
Liebe und Treue aus Anlaß ihrer Silber⸗ 
hochzeit. Weiter gedenkt die Thronrede der 
von der Regierung getroffenen Maßnahmen 
zur Linderung der Folgen der Dürre und 


und wendet ſich fodann der Finanzlage des|= 


Landes zu. Trotz tunlichſter Beſchränkung 
der Anforderungen iſt es nicht gelungen, das 
Gleichgewicht in Einnahmen und Ausgaben 
im Staatsvoranſchlag herzuſtellen. Es wird 
deshalb Einführung der Staatslotterie und 
Erhebung eines Zuſchlags zur Reichserbſchafts⸗ 
ſteuer vorgeſchlagen. Unter den Geſetzes⸗ 
vorlagen der Regierung ſteht an erſter Stelle 
ein Geſetzentwurf, der die Wahlkreiſe für die 
5 großen Städte des Landes abgrenzt. In 
Verbindung damit ſoll die Zahl der Abge⸗ 
ordneten der Zweiten Kammer auf 74 erhöht 
und der weitere Abgeordnete der Stadt 
Mannheim zuerteilt werden. Die Einführung 
der Reichsverſicherung erfordert eine Ande⸗ 
rung der auf dem Gebiete der Arbeiterver⸗ 
ſicherung beſtehenden landesgeſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften. Auch hierüber wird ein Geſetzent⸗ 
wurf vorgelegt werden. Auf dem Gebiete der 
Unterrichtsverwaltung wird eine durchgreifende 
Reform der Fortbildungsſchule vorbereitet, 
worüber den Ständen eine Denkſchrift unter⸗ 
breitet wird. 


Armee und Sozialdemokratie. 

Über eine eigenartige Erſcheinung, die bei 
den diesjährigen Herbſtkontrollver⸗ 
ſammlungen in Elſaß⸗Lothringen 
ſtellenweiſe zu Tage getreten ſein ſoll, wird 
dem „Elſäſſer“ geſchrieben: Während bisher 
bei Verleſung der Kriegsartikel an 
die Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes auch 


der Sozialdemokratie gedacht wurde, 
nämlich, daß der Soldat nicht an ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Veranſtaltungen teilnehmen, keine 
ſozialdemokratiſche Reden halten, keine Zei⸗ 
tungen ſozialdemokratiſchen Charakters abon⸗ 
nieren und leſen dürfe uſw. uſw., hörte man 
diesmal aber auch nicht ein 
Sterbenswörtchen davon. Viele Kon⸗ 
trollverſammlungsteilnehmer ſahen fih, als 
ſie dieſen Paſſus nicht zu hören bekamen, 
fragend an. Bekanntlich haben bei den Land⸗ 
tagswahlen in Elſaß⸗Lothringen die Liberalen 
mit den Sozialdemokraten unter dem ſtillen 
Segen der Regierung ein Großblock⸗Ab⸗ 
kommen getroffen, wonach die Liberalen 
u. a. in Straßburg für ſozialdemokratiſche 
Kandidaten zu ſtimmen gehalten waren. Sollte 
etwa darauf bei den Herbſtkontrollverſamm⸗ 
lungen Rückſicht genommen ſein? Das wäre 
gewiß eine „zeitgemäße Neuerung“, wie der 
„Elſäſſer“ ſatiriſch bemerkt. Eine Aufklärung 
über dieſes Vorkommnis wäre jedenfalls ge⸗ 
boten. 


Zum Befinden des Kaiſers Franz Joſef. 
Wie aus Wien gemeldet wird, iſt der 
Kaiſer Dienstag früh zum erſtenmal nach 
mehr als Monatsfriſt im geſchloſſenen Wagen 
von Schönbrunn nach der Hofburg gefahren. 


Die franzöſiſche Kammerkommiſſon für aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten 


beriet am Dienstag über den Bericht Longs 
betreffend dah deutſch⸗franzöſiſche 
Abkommen. Die Kommiſſion beſchloß 
mit 15 gegen 2 Stimmen die Ratifikation 
des Abkommens. Die Kommiſſion wird die 
Forderung ſtellen, daß die Beſprechung des 
Abkommens in der Deputiertenkammer am 7. 
Dezember begonnen werde. In der Kom- 
miſſion erklärte De Mun, wenn er auch 
nicht grundſätzlich gegen die Ratiſizierung des 
deutſch⸗franzöſiſchen Abkommens ſei, hielte er 
es doch für angemeſſen, das Ende der fran⸗ 
zöſiſch⸗ſpaniſchen Verhandlungen abzuwarten. 
ouanet unterſtützte die Forderung einer 
Vertagung. Deſchanel, der Präſident der 
Kommiſſion, betonte, daß es angeſichts der 
äußeren Lage angemeſſen ſei, deutlich zu 
zeigen, daß die Kommiſſion dem Abkommen 
zuſtimme. Darauf erteilte die Kommiſſion 
mit 15 gegen 2 Stimmen bei 8 Stimmen⸗ 
enthaltungen ihre Zuſtimmung. Gegen das 
Abkommen ſtimmten die Sozialiſten Rouanet 
und Ellen Brevot. 


Ruſſiſche Hundert⸗Millionenanleihe. 
Die von der ruſſiſchen Bauernagrarbank 
zu emittierende fünfprozentige Hundert⸗Millio⸗ 
nenanleihe iſt vom Kaiſer genehmigt worden. 
8 

Die Pforte zeigt Feinerfet Unruhe wegen 
der erneuten auf eine Vereinigung mit Griechen⸗ 
land hinzielenden Bewegung auf Kreta, da 
ſie von den Mächten die Verſicherung erhalten 
hat, daß ſie keine Verletzung des ſtatus quo 
auf Kreta dulden und im Notfalle Kreta 
wiederbeſetzen würden. 


Japan vor dem Staatsbankrott? 


Einer über Newyork nach London gelang⸗ 
ten Meldung zufolge befindet ſich die Fi⸗ 
nanzlage Japans in einer verzweifelten 
Kriſis. Der Finanzminiſter foll am Sonn: 
abend geradeheraus erklärt haben, es ſei ab⸗ 
ſolut unmöglich, die Flottenbaupläne der ja⸗ 
paniſchen Regierung durchzuführen. Japan 
befinde ſich direkt vor einem Staatsbankrott. 


Die Spanier in Marokko. 


Wie die Madrider Blätter melden, haben 
die Rifleute in Melilla um Frieden gebeten, 
der auch bewilligt worden ſei. Spanien habe 
die Gefangenen zurückgegeben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. November 1911. 

— Direktor v. Gwinner von der Deutſchen 
Bank wird nach der „Neuen politiſchen Korre⸗ 
ſpondenz“ auf Wunſch des Kaiſers dieſem 
einen Vortrag über die Bagdadbahn halten, 
und zwar vorausſichtlich bald nach der Rück⸗ 
kehr des Raifers, alfo nach dem 8. Dezember. 
Der Vortrag ſoll im Herrenhauſe ſtatlfinden; 
es ergehen dazu beſondere Einladungen. 

— Der Miniſterialdirektor der öffentlichen 
Arbeiten Hugo Teßmar iſt heute an den 
Folgen eines Schlaganfalls, den er geſtern 
auf dem Nachhauſewege erlitt, geſtorben. 
Der Reichsanzeiger“ widmet ihm einen ſehr 
warmen Nachruf. 

— Von den Höfen. Die Königin Alexandra 
von Großbritannien und Irland, die Mutter 
des Königs Georg V. und Witwe des Königs 
Eduard VII., vollendet am Freitag, den 1. De⸗ 
zember, ihr 67. Lebensjahr. Die Königin iſt 
bekanntlich von Geburt eine däniſche Prin⸗ 
zeſſin, die Schweſter des Königs Frederik VIII., 
ſowie der Zarin⸗Mutter Maria Feodorowna 
und des Königs Georg I. von Griechenland. 

— Das vom Bundesrat beſchloſſene neue 
ſtatiſtiſche Warenverzeichnis mit einem Ver⸗ 
zeichnis der Maſſengüter ſowie das neue Ver⸗ 
zeichnis der Länder der Herkunft und der 
170 . treten am 1. Januar 1912 in⸗ 
raft. Se 


— Wie man hört, wird die Anleihe im 
Reichshaushaltetat für 1912 ſich auf etwa 50 
Millionen Mark belaufen. 

— Der Landtagsabgeordnete Dr. Hugo 
Gerſchel (Fortſchrittliche Volkspartei), Vertreter 
des Wahlbezirkes Berlin II iſt heute hier 
geſtorben. 

— Der ſoeben verſtorbene Zeitungsver⸗ 
leger Dr. Max Jänecke war am 28. Auguſt 
1869 zu Hannover geboren, als Sohn des 
Geheimen Kommerzienrats Georg Jänecke, 
des Begründers des „Hannoverſchen Couriers“. 
Nach erledigter gymnaſialer Vorbildung war 
er zunächſt, um ſich beruflich vorzubereiten, 
im Buchhändlerfach tätig, ſtudierte dann in 
Marburg, Leipzig und Berlin Volkswirtſchaft 
und Geſchichte und vollendete ſeine Ausbildung 
durch größere Reiſen. Dann trat er in das 
väterliche Geſchäft ein, wo ihm ſpäter ſpeziell 
die Verlagsleitung des „Hannoverſchen 
Couriers“ übertragen wurde, womit er auch 
eine umfaſſende Buchverlagstätigkeit, nament⸗ 
lich auf techniſchem und landwirtſchaftlichem 
Gebiete verband. Er gehörte zu den Gründern 
des Vereins deutſcher Zeitungsverleger, den 
er in den letzten elf Jahren als erſter Vor⸗ 
ſitzer in hingebendſter Weiſe leitete und zu 
einer achtunggebietende Stellung erhob. Auch 
außerhalb ſeines engeren Berufs betätigte er 
ſich vielfach, namentlich zeichnete ihn ein leb⸗ 
haftes politiſches Intereſſe aus. Er vertrat 
im Abgeordnetenhauſe mehrere Jahre hindurch 
den Kreis Lüneburg⸗Winſen und war auch, 
wenn auch nur kurze Zeit Mitglied des Reichs⸗ 
tags, ebenfalls für Lüneburg. Ende des 
Jahres 1908 wurde ihm das holländiſche 
Konſulat für den Bezirk Hannover (mit Aus⸗ 
nahme von Oſtfriesland, Harburg und Geeſte⸗ 
münde), Herzogtum Braunſchweig, Lippe⸗ 
Detmold, Schaumburg⸗Lippe, Waldeck⸗Pyr⸗ 
mont und Anhalt übertragen. Auch gehörte 
er dem Aufſichtsrat der Hannoverſchen Straßen⸗ 
bahn ſowie der Militärdienſtverſicherungsan⸗ 
ſtalt zu Hannover an. Auch in zahlreichen 
Vereinen betätigte er ſich als Mitglied, wie 
er namentlich dem Renn⸗, Flug⸗ und Auto⸗ 
mobilſport lebhaftes Intereſſe zuwandte. So 
gehörte er bis zuletzt auch dem kaiſerlichen 
freiwilligen Automobilkorps an. 


Parlamentariſches. 


Die Budgetkommiſſion des Reichstags beriet am 
Montag den ihr überwieſenen Geſetzentwurf über 
die Einführung von kleinen Aktien in Kiautſchou 
und den Konſularbezirken. Mit einer annähernden 
Zweidrittelmehrheit wurde ein von reichspartei⸗ 
licher Seite geſtellter Antrag angenommen wong 
die Zulaſſung kleiner Aktien im Geſetz ausdrückli 
auf China beſchränkt wird. 


SC? Ausland. 


London, 28. November. Wegen der Ruhe⸗ 
ſtörungen am 21. November wurden heute 
noch etwa fünfzig Anhängerinnen des Frauen⸗ 
ſtimmrechts verurteilt. Faſt alle lehnten die 
Zahlung von Geldſtrafen ab und entſchieden 
ſich für die entſprechende Gefängnisſtrafe. 


Provinzlalnachrichten. 


r Argenau, 28. November. (Der heutige Jahrmarkt) 
erfreute ſich eines ſehr regen Beſuches, beſonders aus 
der näheren und weiteren Umgebung. Man fah felten 
fo viel kaufluſtiges Publikum. Vieh war verhältnis- 
mäßig viel aufgetrieben. Trotzdem aber die Preiſe ſehr 
hoch waren, wurde der Markt ſchnell geräumt. Auf 
dem Pferdemarkt vermißte man ruſſiſche Pferde ganz. 
Auch hier entwickelte ſich ein lebhafter Handel, obwohl 
nur Mittelpreiſe erzielt wurden. Auffällig war das 
Fehlen der Zigeuner, die ſonſt den Markt „beherrſchen“. 
Leider machten ſich Taſchendiebe bemerkbar. Einer Frau 
wurden 24 Mark aus der Taſche geſtohlen. Es gelang 
jedoch, den Dieb zu ermitteln. 


Zur Reichstagswahl in Thorn⸗Culm⸗ 
Brieſen. 


Herr Profeſſor Wittko in Culm, der dem Vor⸗ 
ſtand des deutſchen Wahlvereins für Thorn⸗Culm⸗ 


Brieſen angehört, ſendet uns unter dem 28. d. Mts. 


folgende Ausführungen mit der Bitte, ſie in 
unſerer Zeitung zu veröffentlichen: „Eine Bemer⸗ 
kung in Nr. 185 der „Culmer Zeitung“ vom 27. No: 
vember, wohl aus der Thorner „Preſſe“ übers 
nommen, darf meines Erachtens nicht unwider⸗ 
ſprochen bleiben. Es heißt da: Sollte eine Eini⸗ 
gung im Wahlkreiſe Roſenberg⸗Löbau an dem 
iderſtande der Liberalen ſcheitern, ſo werden 
offentlich die Konſervativen 
Thorn⸗Culm⸗Brieſen unter 
ebenfalls einen eigenen Kandidaten aufitellen. 
„Hoffentlich werden ſie das „unter keinen Umſtän⸗ 
den“ tun! Es darf kein Zweifel darüber auf⸗ 
tauchen — denn Zweifel erzeugt Schwanken und 
Anſicherheit —, daß der Vorſtand des deutſchen 
Wahlvereins der Vertrauensmännerverſammlung 
am 9. Dezember, 12% Uhr mittags, in Culmſee den 
Herrn Juſtizrat Schlee⸗Thorn vorſchlagen wird. 
Dieſe Verſammlung wird über die Kandidatur ent⸗ 
ſcheiden! Wenn durch die Bemerkung ein gewiſſer 
Druck auf die Kreiſe Roſenberg⸗Löbau und Grau⸗ 
denz⸗Strasburg ausgeübt werden folte, wo die 
Einigung noch nicht ſtattgefunden zu haben ſcheint, 
ſo wäre dies beſſer geſchehen durch einen Hinweis 
darauf, Sc die Einigung für den Wahlkreis Thorn- 
Culm⸗Brieſen in einer Vorſtandsſitzung des deut- 
ſchen Wahlvereins in Culmſee am 17. November 
glatt ſtattgefunden hat. Es waren dort durch 
Hinzuziehung einiger Nichtmitglieder alle nationa⸗ 
len Parteien, alle Stände und Berufe, alle Kon⸗ 
feſſionen vertreten. Es war herzerfreuend, es war 
roßartig, wie dort nach den Erklärungen des 
errn Juſtizrats Schlee ein jeder bereit war, etwas 
von ſeinem Parteiſtandpunkt nachzugeben zugunſten 
der deutſchen Sache. Das Vaterland und das 
Volkstum über der Partei! Der Geiſt wird 
„hoffentlich“ auch über der Vertrauensmänner⸗ 


im Wahlkreiſe 
allen Umſtänden 


— . — — —— ——e— — — —— 


derſammlung vom 9, Dezember herrſchen!“ — mit zwei Liedern. Hierauf ſprach der Vereinsvor⸗ des Bündels Wäſche aufrecht. Mit Rückſicht auf die 
Obwohl die in der „Culmer Zeitung“ abgedruckten ſitzer, Herr General⸗Oberarzt a. D. Dr. Muſehold Vorſtrafen beantragt er eine Zuchthausſtrafe von 


Außerungen nicht aus unſerer Zeitung über⸗ 


über die Gruppe Alkoholismus der internationalen 1 Jahr 3 Monaten. Der Gerichtshof hält auch 


nommen find, haben wir der Auffaſſung des Herrn] Hygieneausſtellung in Dresden. Es fi das erſte den Diebſtahl bezüglich der Markttaſche nicht für 


Profeſſors Wittko über die Reichstagswahl in mal geweſen, daß dem Kapitel Alko 
Thorn⸗Culm⸗Brieſen doch hier Raum gegeben. Dieſer Ausſtellung ein eigener Raum angewieſen worden 
Hel. ban können wir uns aber nicht anſchließen: 
Herr Profeſſor Wittko, der lange Zeit irrtümlicher⸗ 
weiſe als konſervativ galt, bis er ſchließlich bei 
einer beſonderen Gelegenheit ſich ſelbſt als Mittel⸗ 


ol auf einer Hunden aufgeklärt; dagegen müſſe bei dem 
ündel Wäſche Diebſtahl angenommen werden. 


ſei. Leider hätten ſich die deb Alton der Abſti⸗¶ Der Angeklagten werden aber mildernde Umſtände 


nenten auf Einſchränkung des Alkoholgenuſſes in bewilligt, ſodaß ſie zu 6 Monaten Gefängnis ver⸗ 
der Ausſtellung ſelbſt wenig und garnicht bemerk⸗ urteilt wird. 2 Monate werden auf die Anter⸗ 
bar gemacht; denn Restaurants gab es in großer ſuchungshaft angerechnet. — Wegen ſchweren 


parteiler bekannte, iſt ſtets dann warm für die Zah 


Einigung der deutſchen Parteien in unſerem Wahi- 
kreiſe eingetreten, wenn es ſich um die u 
eines Kandidaten handelte, der ſeiner politiſchen 
Richtung entſprach; ſonſt ift uns nicht erinnerlich, 
von ihm gleich nationale Töne gehört zu haben. 
Die Sachlage ift die, daß der Vorſtand des deutſchen 
Wahlvereins, dem, wie ſchon einmal bemerkt, aus 
der fortſchrittlichen Volkspartei Mitglieder nicht 
angehören, und in dem die Vertreter der Mittel⸗ 
parteien — Reichspartei und Nationalliberale — 
überwiegen, ſich dafür ausgeſprochen hat, als 

d RW Schlee in 
Thorn den Wählern in Vorſchlag zu bringen. 
Hierzu haben ja zunächſt die einzelnen deutſchen 
Parteien des Wahlkreiſes Stellung zu nehmen, ab⸗ 
geſehen von der fortſchrittlichen Volkspartei, welche 
der Kandidatur Schlee von vornherein zuſtimmte, 
die ſchon ſeit längerer Zeit von nationalliberaler 
Seite betrieben wurde. Ob dieſe Stellungnahme 
auf der von Herrn Profeſſor Wittko bekannt⸗ 
gegebenen deutſchen Wählerverſammlung in Culmjee 


Reichstagskandidaten Herrn Ju 


am 9. Dezember oder anderweitig erfolgen wird 
läßt ſich nicht vorausſagen. Jedenfalls erſchein 


durch den Beſchluß des Vorſtandes des 29 M 
Wahlvereins zur Kandidatenfrage dieſe für unſeren 
Wahlkreis noch nicht gelöſt. Wir hoben bereits 
die Schwierigkeiten hervor, die die Kandidaten⸗ 
frage finden muß, nachdem der bisherige Reichstags⸗ 
abgeordnete Herr Ortel nicht in der Lage war, eine 
neue Kandidatur anzunehmen, haben aber den drin⸗ 
genden Wunſch, daß ſie ihre glückliche Löſung ſchließ⸗ 
lich finden möge. Wenn aber die liberalen Parteien, 
darunter die nationalliberale, aller Orten die 
Konſervativen in der ſchärfſten Weiſe bekämpfen 
und hierbei den Beiſtand der Sozialdemokratie 
nicht verſchmähen, ja ſelbſt in unſerem Oſten, ſo in 
Roſenberg⸗Löbau, mit aller Kraft darauf 
hinarbeiten, eine konſervative Kandidatur zu Fall 
zu bringen, fo ift es erklärlich, daß auf fonjervativer 
Seite wenig Geneigtheit beſteht, ſich mit liberalen 
Kandidaten zu befreunden. Herr Profeſſor Wittko, 
dem die Einigkeit der deutſchen Wähler ſo am 
Herzen liegt, hätte ſeine Mahnung an ſeine Partei⸗ 
genoſſen in Roſenberg⸗Löbau richten ſollen, die es 
gerade find, die bisher alle nationalen Rückſichten, 
den ſchönen Grundſatz: „Das Vaterland über der 
Partei“ außer acht gelaſſen haben. Ahnlich liegen 
die Dinge in anderen Wahlkreiſen Weſtpreußens: 
in Schlochau⸗Flatow, wo die nationalliberale 
Kandidatur eines Bauernbündlers das Reichstags⸗ 
mandat den Konſervativen entreißen ſoll und wo 
jetzt der Parteienkampf auf der ganzen Linie ent- 
bing⸗Marienburg, 
wo ebenfalls der Kampf der liberalen Parteien 
dahin geht, den Konſervativen eine Niederlage zu 
bereiten und einen ihrer tüchtigſten Männer zu 
beſeitigen. Dieſer Anſturm der liberalen Parteien 
gegen die Konſervativen muß es naturgemäß ver⸗ 
indern, daß ſie in den ahlkreiſen, wo ihre 
timmen vor allem ins Gewicht fallen, ohne wei⸗ 
teres ſich liberalen Kandidaten zuwenden, wenn 
dieſe Kandidaten ſich auch angeblich nach rechts ent⸗ 
wickelt haben. Der Abg. Sieg in Graudenz⸗ 
Strasburg, der jeinerzeit in Thorn Culm von 
den liberalen Parteien als rechtsſtehender Mann auf 
das heftigſte bekämpft wurde, hat bekanntlich ſeine 
politiſche Anzuverläſſigkeit ſchließlich handgreiflich 
bewieſen. Wie in anderen weſtpreußiſchen Wahl⸗ 
kreiſen, haben daher auch die Konſervativen im Wahl⸗ 
kreiſe Thorn⸗Culm⸗Brieſen die Pflicht, die ihnen 
vorgeſchlagenen Kandidaturen ebenſo ernſtlich zu 
prüfen, wie es die liberalen Parteien tun, und ihre 
endgiltige Entſchließung noch davon abhängig zu 
machen, wie ſich die Liberalen ihnen in den ver⸗ 
ſchiedenen . A aa gegenüberſtellen. Damit 
eften nicht nur ihrer, ſondern vor 
allem der nationalen Sache, nicht allein in unſe⸗ 


brannt iſt, nicht weniger in E 


dienen ſie am 


rem Oſten. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 29. November 1911. 

— (Von der Ciſenbahnverwal⸗ 
tung.) Belohnungen für entſchloſſenes Handeln, 
wodurch eine Betriebsgefahr verhütet wurde, 
haben erhalten: Lokomotivführer Borchert und 
Zugführer Greiſer II in Thorn. , 

— (Der Verein für Kunſt und Kunſt⸗ 
gewerbe) erhält jetzt wieder faſt täglich Zuwachs an 
Mitgliedern. Zumteil dankt er das wohl der Bucherer⸗ 
Ausſtellung, die fortdauernd ihre Anziehungskraft aus» 
übt und recht gut beſucht wird. Vielfach trelen nun 
auch die Famillenangehörigen der Vereinsmitglieder 
ſelbſtändig dem Verein bei, um nicht nur bei den Bors 


trägen im nächſten Vierteljahr, ſondern auch jetzt ſchon 


bei den Ausſtellungen die Vergünſtigungen mit zu ges 
nießen. — An dem Plane, eine kunſtgewerbliche Weih⸗ 
nachtsausſtellung zu veranftalten, hält der Vorſtand feſt 
und hat bereits von einigen hieſigen Firmen Zuſagen 
erhalten. Andere werden dem guten Veiſpiel folgen. 
Es gilt zu zeigen, daß Thorner Firmen außer den 
billigen Maſſenartikeln auch künſtleriſch wertvolle Waren 
führen, und daß es für Käufer mit verwöhntem Ge- 
ſchmack nicht nötig ift, ihre Weihnachtseinkäufe in Don: 


zig, Poſen oder gar in der Reichshauptſtadt zu! 


machen. 

— (Der Thorner Lehrer⸗Verein) 
hielt ſeine Novemberjikung am vorigen Sonnabend 
im Artushofe ab. Der Vorſitzer teilte mit, daß 
Hauptlehrer Batz⸗Schönwalde 2 Eintritt in 
den Verein und Rektor Lehnert ſeinen Austritt aus 
demſelben zum 1. Januar erklärt hat. Rektor 
Schüler hielt einen Vortrag über „Entwickelung 
und Untergang des Coppernikaniſchen Weltſyſtems 
im Altertum“, der durch zahlreiche Zeichnungen ver⸗ 
anſchaulicht wurde. An den Vortrag knüpfte ſich 
eine längere Beſprechung. Die nächſte Sitzung 
1 als Generalverſammlung am 16. Dezember 
tatt. y 5 
— (Der Verein für das katholiſche 
Deutſchland) veranſtaltet am Sonntag den 3. 
Dezember im kleinen Saal des Schützenhauſes einen 
Lichtbildervortrag über die Katakomben Roms. 

— (Deutſcher Verein gegen den Miß⸗ 
brauch geiſtiger Getränke.) Der Be⸗ 
zärksverein Thorn veranſtaltete geſtern 
Abend in der Aula der Knabenmittelſchule einen 
Vortragsabend. Mitglieder und Gäſte, beſanders 
Schüler der höheren Lehranſtalten, hatten ſich ſo 
zahlreich eingefunden, daß der große Raum faſt voll⸗ 
ſtändig gefüllt war. Der ſtimmlich gut geſchulte 
katholiſche Seminariſtenchor eröffnete den Abend 


Zahl, aber einen Trinkbrunnen habe man vergeb⸗ Diebſtahls war ferner der Klempnerlehrling 
lich geſucht. (Eine hygieniſche Neuheit, ein Trink | Sigismund Perſchke aus Culm angeklagt. In dem 
brunnen, bei dem das Waſſer in kleinen Strahlen, Hauſe ſeines Meiſters hatte das Dienſtmädchen 
ohne Becher dem Munde zugeführt wurde, war Helene Schulz ein Manſardenſtübchen zur Wohnung. 
vorhanden. Anm. d. Schriftltg.) Zu wünſchen ſei, In dieſes ſtieg der Angeklagte vom Dach aus durch 
daß auch in Thorn mehrere Trinkbrunnen zur Auf⸗ das offene Fenſter ein und entnahm einem Porte- 
ſtellung gelangen und der Brunnen am Coppernikus⸗ monnaie 1,50 Mark, einer Kleidertaſche 52 E 
denkmal wieder fein helles Waſſer ſpendet. Redner ferner einen Nagelreiniger und einen Taſchenſpiegel 
erläuterte die einzelnen Gruppen der fremden mit Kamm. Ein zweitesmal fand der Angeklagte 
Staaten (Rußland, Schweden, Schweiz,) die eine das Fenſter geſchloſſen, wußte ſich durch Ausheben 
eigene Abteilung für Alkohol aden de und ging dennoch Eingang in die Wohnung zu verſchaffen 
näher auf die in der Ausſtellung den Beſuchern vor und ſtahl aus einem Korbe 5 Mark. Die Beſtohlene 
Augen geführten Arbeiten der verſchiedenen be⸗ iſt durch die Mutter des Angeklagten entſchädigt 
deutenden Gelehrten und in der Antialkohol⸗ worden. Der Angeklagte war geſtändig. Erſchwe⸗ 
bewegung ſtehenden Vereinen ein. Intereſſant war rend war für ihn der Umſtand, daß er bereits wegen 
die Angabe, daß der Bierverbrauch pro Kopf und betet . mit 8 Tagen Gefängnis vor⸗ 
Jahr der Bevölkerung in den Jahren 1885—1910 | beitraft iſt. Er hatte auf einer Poſtanweiſung den 


weingenuß betrug 1880 pro Kopf und Jahr 11 Liter, für ſich abgehoben. Der Angeklagte wurde zu 


Auch im Biergenuß iſt ein kleiner Minderverbrauch die erſte Strafe, für die er Aufſchub erhalten hatte, 
gu onſtatieren. In den Jahren 1906—1909 ſollen abbüßen müſſen. — Es wurde dann in der Be⸗ 
urchſchnittlich pro Jahr für Schnaps 247 Millionen, rufungsinſtanz gegen die Anſiedler Franz 
für Wein 3722 Millionen, für Bier 2 219 500 000 Pape und Franz Märker und den Anſiedlerſohn 
ark. insgeſamt incl. Trinkgelder uſw. rund drei Otto Klebe, ſämtlich aus Wangerin, wegen Be- 
Milliarden Mark ausgegeben worden fein. Der Re⸗leidig ung des dortigen Lehrers Wolter ver- 
ferent ging dann weiter ausführlich auf die Wir⸗ handelt. Die Prozeßverhandtung, bei der 5 Rechts⸗ 
kungen des Alkohols auf den Menſchen (Geiſt und anwälte mitwirken und zu der 20 Zeugen geladen 
Körper), auf feine Nachkommen, auf Staat und Ge⸗ ſind, war bei Redaktionsſchluß noch nicht beendet. 
ſellſchaft, ein und ſchloß mit einem Appell an die — (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Jugend, als der Zukunft unſeres Volkes, die Ge⸗ Polizeibericht heute nicht. 
fahren des bent e Ar zu erkennen und zu bel — (Gefunden) wurden ein Paket Tabak 
achten, eingedenk des Wortes Kaifer Wilhelm II., und ein Pelzkragen. Näheres im Polizeiſekretarlat, 
daß nur die Nation, die den geringſten Alkoholver⸗ Zimmer 49. 
brauch aufzuweiſen habe, den endlichen Sieg davon — (Von der Welchſel.) Der Waſſerſtand 
tragen werde. Der Vortrag, der durch Lichtbilder der Weichſel bei Thorn betrug heute — 0,14 Meter, 
erläutert wurde, die vorwiegend ſtatiſtiſche“ Auf⸗ er ift feit geſtern unverändert, 
ar ge SE WC ët? i SE SE 
rb reoliſtiſche Szenen aus Trinkerfamilien un Je 
-Kreijen zeigten, fand wohlverdientes Intereſſe — * „us dem Landtreiſe Thorn, 29. November. 
und lebhafte Zuſtimmung (Der Bienenzuchtverein Lulkau und Umgegend) feiert 
— (Der Thorner S p ortvere in „Viſtu la am Sonnabend den 2. Dezember im Saale des Herrn 
beabſichtigt, außer Fußballſpiel, Leichtathletik (olympiſche Janke-Lulkau ſein Wintervergnügen, beſtehend in Kon⸗ 
Spiele), Tennisipiel, Rodeln und Schlittihuhlaufen | zert, Tanz, Kappenſeſt und Verlosung von Honig, 
nunmehr auch noch das Säbel und Florettfechten ein.] Honigprodukten und anderen Gegenſtänden. Wie in 
zuführen (f. Inferat), um Gelegenheit zu geben, fih | den früheren Jahren, fo erwartet man auch diesmal 
auch auf diefem Gebiet, was manchem erwünſcht fein | einen guten Beſuch des Vergnügens. 
wird, ſportlich zu betätigen. Auch das Hockeyſpiel würde Aus dem Drewenzwinkel, 29. November. (Ge⸗ 
er pflegen, wenn dieſem mehr Intereſſe entgegengebracht meindevorſteherwahl.) In der vorige Woche ſtatt⸗ 
würde. Andere Städte, wie Graudenz und Marien: gefundenen Gemeindevertreterverſammlung in Gra⸗ 
werder, find uns in ſportlicher Beziehung bei weitem bowitz it Herr Vorſitzer Bielitz, der bereits feit 
voraus. Der Verein hofft aber, daß die Beteiligung 12 Jahren das Amt eines Gemeindevorſtehers hier 
eine recht rege fein und, wenn die Stadtverwaltung ihre | verwaltet, auf einer neue Wahlperiode zum Ge- 
Mithilfe nicht verſagt, Thorn es den anderen Städlen] meindevorſteher gewählt worden. 
pa wird, 11 00 im Intereſſe der Jugend und 
damit unſeres ganzen Volkes liegt. Auch der Beitritt e 
älterer Herren, die den Akliven mit Rat zur Seite Eingeſandt. 


ſtehen, wäre ſehr erwünſcht. (Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 


— (Thorner Stadttheater.) Aus dem preßgeſetzliche Verantwortung.) 
Theaterbureau wird uns geſchrleben: Heute, Mitt- Auf das Eingeſandt in Nr. 276 der „Preſſe“, be⸗ 
woch, bleibt das Theater geſchloſſen. Donnerstag noch- treffend die Unterbeamten, können wir dem Einfender 
malige Aufführung von „Glaube und Heimat“. Freitag, nur erwidern, daß die Thorner Unterbeamten bisher 
1. Dezember, zum letzten male „Die Boheme“. Für immer noch königstreue und feſte Stützen des Thrones 
Sonnabend 2. Dezember, ift bei volkstümlichen Preſſen und Staates geweſen find und auch bleiben werden. 
Die Fledermaus an eſetzt. Ein beſonderes Intereſſe Im übrigen möchten wir dem Einſender raten, ſich u 
zeigt ſich für die am Sonntag, 3. Dezember, nachmittags | feinen eigenen Kehricht zu kümmern. Der Inhalt des 
3 Uhr, ſtattfindende 1. Welhnachtsvorſtellung „Prinzeſſin] Eingefandts ergibt klar und deullich, daß er in die 
Edeltraut“, Weihnachts märchenſpiel mit Geſang und heulige Zeit nicht mehr hineinpaßt und mit feinen An» 
Tanz in 6 Bildern. Am Abend folgt neu einſtudlert] ſchauungen veraltet ift. Wie tann fih der Einſender 
zum 1. Male „Gasparone“. Zu dem am Montag, überhaupt ein Urteil über die Lebensweſſe eines Unter 
4. Dezember, und Mittwoch, 6. Dezember, stattfindenden] peamten erlauben, wenn er fein Verſtändnis dafür hat. 
Gaſtſpiel der Frau Agnes Gorma, das Ein Unlerbeamter 
außer Abonnement ſtattfindet, bleiben den Abonnenten d d 
der 1 10 1 ihre E SEA A 
vormittags r, und den Abonnenten der roten 9 
Serie bis Mittwoch, 6. Dezember, vormittags 11 Uhr, Neueſte Nachrichten. 
reſerviert. - RS , Brand, 2 A 

— (Auszeichnung.) Herrn Maſchinenbau⸗] Elbing, 29. November. Die Tiſchlerei von 
Volontär Sigismund Hozakowski von hier, der einen | Trautmann und Jepp ift, wie die „Elb. Neueſten 
in der Weichſel bei „Klein Wannſee“ Badenden nebjt Nachrichten“ melden, heute früh niedergebrannt. 
Dellen Retter, welchen die Kräfte verließen, vom Tode Außer den umfangreichen Holzvorräten find auch die 
des Extrinkens errettet, indem er beide Perſonen folange fertigen Möbel ein Naub der Flammen geworden. 
über Waſſer hielt, bis Schiffer mit einem Kahn zur] Obgleich die Firma ſowie die verbrannten Gegen⸗ 
Stelle waren, ift von der königl. Regierung Marien. | Hände zum größten Teil verſichert find, ijt der Firma 
werder eine lobende Anerkennung zuteil ge⸗ Doch ein Schaden von ſchätzungsweiſe 50 000 Marl 
worden, was ihm auf Anordnung des Herrn Re⸗entſtanden. $ 
gierungspräfidenten heute Nachmittag von der Polizei-] Verſtärkung des deutſchen Truppenkontingents 
verwaltung der Stadt Thorn mitgeteilt worden iſt. in Tientſin. 

— (Strafkam MEE Den Vorſitz in der Berlin, 29. November. Das Gouvernement 
heutigen Sitzung führte Herr Landrichter Heyne; des Schutzgebietes Kiautſchou ift angewieſen wor⸗ 
als Beiſitzer fungierten die Herren Landrichter den, ſofort ein Detachement von 208 Mann nach 
Kohlbach, Dr. Truppner, Erdmann und Dr. Mielke.) Tientſin zu entſenden. 5 
Die Anklage vertrat Herr Staatsanwalt Wellmann. Preußiſche Klaſſenlotterie. 

DA Se JI biel Berlin, 29. November. In der heutigen 

; eiterim 3 amplawski, um as, e 41 
ſich wegen Diebſtahls im Rückfalle zu ger, Ziehung der preußiſchen Klaſſenlotterie fielen 
antworten. Die Angeklagte hat wegen verſchiedener folgende größere Gewinne: 

Diebſtähle bereits zuſammen 15 Jahre im Zucht⸗ 15 000 Mk. auf Nr. 74 250. 
hauſe zugebracht. Sie friſtet ihr Daſein als 10 000 Mk. auf Nr. 147 752, 187.730. 


moderne Sybille, indem fie den Leuten, die nicht 8 \ Sa 
een Karten legt. Am 27. September erz 5000 Mk. auf Nr. 102 139, 124 860, 


ſchien die Angeklagte, die keinen feſten Wohnſitz hat, 175 935. 
n un blieb pileet Dog SE GE 3000 Mk. auf Nr. 175, 23 73, 12 260, 
es Nachts um 2 Ahr traf der Wächter Buncz⸗ 45. 23 540 . & 
kowski die Angeklagte auf der Promenade mit ees = 1975 Ge 19 88 8255 5 298 
einem Bündel Herrenwäſche und Kinderkleidern. r ’ d ER d ERS 
Beim Anblick des Wächters ſuchte fie zu entfliehen. 76 770, 82254, 86 725, 94551, 97587, 
un: 98 9 SCH au Je We Sie 97945, 98 878, 102 197, 104166, 104 494, 
gab dem Vorfall eine harmloſe Deutung. Es ſei 125277, 128 526, 132 779, 133 447, 138 603 
ihr in der Nacht übel geworden, ſodaß fe ins Freie 78 % ar „ Stay 
3 15 Auf der erg ſah ſie einen Mann, der 139 661, 146 219, 168 052, 173.361, 179 154, 
ein Bündel trug. Bei ihrem Anblick warf der (Ohne Gewähr.) À 
Mann das Bündel fort und entfloh. Als Be das Bürgermeiſterwahl in Bremen. 
Bündel aufhob, wurde fie vom Wächter abgefaßt. Bremen, 29. Oktober. Der Senat wählte anı 
Dieſe Darſtellung erſcheint unglaubwürdig, da die ſtelle des verſtorbenen Bürgermeiſters Dr. Marcus 
Angeklagte bei einem Anwohlſein ſich wohl kaum den Senator Carl Friedrich Heinrich Stadtländer 
ſoweit von der Wohnung entfernt haben würde, zum Bürgermeiſter für die Zeit bis zum Schluß 
zumal barfuß und mit bloßem Kopf; es wird viel⸗ des Jahres 1915. ; 
mehr anzunehmen fein, daß die Wäſche einem unbe⸗ Ein neuer Erdſtoß in Süddentſchland. 
kannten Beſitzer geſtohlen ift. Ein ſofort entſandter Tübingen, 29. November. Geſtern Abend 
Beamter ee an der Promenade keinen Mann 6.35 Uhr wurde ein kräftiger Erpſtoß verſpürt, der 
entdecken können. Es wurde feſtgeſtellt, daß die jedoch keinen Schaden anrichtete. Der Erdſtoß 
Angeklagte eine Anzahl neuer Kleider trug, dar⸗ wurde auch das Neckartal aufwärts, im ganzen 
unker einen Mantel, zwei Paar neue Schuhe, einen Bezirk Paling, im weſtlichen Hohenzollern und in 
Schirm, eine Markttaſche. Die Angeklagte konnte in Ebingen beobachtet. 9 70 
der heutigen Sitzung nachweiſen, daß fie die meiſten Das Revalverattentat auf den öſterreichiſchen 
Kleidungsſtücke in dem Baſar Orcholski in Rehden Juſtizminiſter vor dem Schwurgericht. 
für bar gekauft. Nur bezüglich der Markttaſche Wien, 29. November. Vor dem Schwurgericht 
mißglückt der Nachweis des rechtmößigen Erwerbs. begann der Prozeß gegen den Tiſchlereigehilfen 
Die Angeklagte behauptet, die Taſche vom Sattler⸗ Nikolaus Niegus, der in der Sitzung des Abgeord⸗ 
meiſter Meding in Culm gekauft zu haben, während nelenhauſes vom 5. Oktober von der Galerie vier 
dieſer Zeuge auf das beſtimmteſte erklärt, daß er Schüſſe auf die Miniſterbank abgab. Bei der erſten 
derartige Markttaſchen nicht führe. Der Staats» Vernehmung geſtand er, auf den Juſtizminiſter ge: 
anwalt läßt die Anklage wegen der Kleider ſchoſſen zu haben. Das Gutachten der Pſychiater 
fallen und hält fie nur wegen der Markttaſche und geht dahin, daß Njegus infolge erblicher Belaſtung 


ſtieg 1909 auf 13 und ging 1910 auf 10 Liter zurück. 6 Wochen Gefängnis verurteilt. Er wird nun auch 


zwar ethisch defelt, aber nach keiner Richtung hin 
geiſtesgeſtört ſei, auch zur Zeit der Tat ſich nicht in 
einem Zuſtand vorübergehender Geiſtesverwirrung 
befunden habe. 3 15 

Kein Beſuch des engliſchen Kriegsminiſters 

in Berlin. 

London, 29. November. Die „Morning Poſt“ 
iſt vom Kriegsminiſter Haldane ermächtigt, zu er⸗ 
klären, daß nichts wahres ſei an der geſtern in 
Berlin verbreiteten Mitteilung, daß der Kriegs⸗ 
miniſter die Abſicht habe, kurz nach Weihnachten 
Berlin zu beſuchen und daß der Beſuch mit den ge⸗ 
planten engliſch⸗deutſchen Grenzberichtigungen in 
Afrika im Juſammenhang ſtehe. 

Veränderungen in der engliſchen Marine. 

London, 29. November. Admiral Bridgeman 
wird erſter Seelord; Vizeadmiral Prinz Lonis von 
Battenberg zweiter Seelord und Kapitän Paken⸗ 
ham vierter Seelord. Unter den Veränderungen in 
den Flottenkommandos ſind hervorzuheben: Vize⸗ 
admiral Callaghan wird Oberkommandierender der 
Heimatflotte; Konteradmiral Madden wird Konter⸗ 
admiral in der erſten Diviſtion der Heimatflotte; 
Vizeadmiral Egerton erhält das erſte freiwerdende 
Kommando des Heimathafens. Dieſe Veränderun⸗ 
gen werden intereſſant durch eine Erklärung, die der 
erſte Lord der Admiralität Churchill noch kurz vor 


von 88 auf 125 Liter geſtiegen ſei. Der Trinkbrannt⸗ Namen des Meiſters gefälſcht und den Geldbetrag der Vertagung des Unterhaufes abgab. Auf eine 


Anfrage im Unterhauſe jagte nämlich der Miniſter, 
die Veränderungen in der Admiralität würden die 
Hälfte der Mitglieder derſelben umfaſſen. Die Nez 
gierung kam zu dem Beſchluß, daß es im ech 
des öffentlichen Dienſtes beſſer Jei, wenn der Wechſel 
jetzt ſtattfinde. Es ſeien keinerlei Differenzen vor⸗ 
gekommen. Die Veränderungen bedeuten keinen 
Tadel oder Vorwurf für irgend ein Mitglied. Die 
Veränderungen in der Admiralität ſeien notwendig, 
um dieje zu vereinheitlichen. 


Die Revolution in China. 

Peking, 28. November. Nach einem Tele⸗ 
gramm der Kaiſerlichen, Generals Fengkuotſchang, 
haben ſeine Truppen am Montag Nachmittag ganz 
Hanyang eingenommen. Wutſchang habe am 


Dienstag kapituliert. — Die Regierung iſt bemüht, 


die fojortige Einſtellung der Feindſeligkeiten in 
Nanking herbeizuführen, deſſen Fall bevorſteht. 
Die Nachricht von der Kapitulation von Wutſchang 
rief in amtlichen Kreiſen großen Jubel hervor, 
da man glaubt, daß die Nenolution in wenigen 
Tagen zur Bedeutungsloſigkeit herabſinken werde. 

Nanking, 29. November. Die Revolutionäre 
find frühmorgens durch vier Tore in die Stadt ein⸗ 
gedrungen. 

Ein franzöſiſcher Miſſionar niedergemetzelt? 
„Saigon, 29. November. Ein Miſſionar iſt ge- 
tötet worden. Der Biſchofsſitz des apoſtoliſchen 
Vikars wurde geplündert und in Brand geſteckt. 
Acht Chriſten wurden getötet. 

Paris, 29. November. Das Kolonial⸗ 
miniſterium erhielt noch keinerlei Beſtätigung der 
Meldung der „Agence Havas“ aus Safgon von 
einer Rettung der Miſſion Legendre. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
. Börje ' 


vom 29. November 1911. 
Wetter: trübe. 


gir Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außerdem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proylſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 


Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 


Regulierungs⸗Preis 199 Mk. 
per Dezember Januar 19717, Mk. bez. 
per Januar — Februar 200 Mk. bez. 


per Februar —März 203 Br., 202%, Gd. 


hochbunt u. weiß 783 Gr. 201 Mk. bez, 
bunt 740—766 Gr. 192—197 Mk. bez. 
rot 786-772 Gr. 194 — 195 Mk. bez. 

Roggen ruhiger, per Tonne von 1000 Mer, 
inl. 732 Gr. 1701, Mk. bez. 
Regulierungspreis 172 Mt, 
per Dezember — Januar 1711, Mk. bez. 
per Januar — Februar 174 Br., 173½ Gd. 
per Februar — März 176 Br., 1751½ Gd. 

Gerſte nnoerändert, ner Tonne 1000 Mgr, 
int. 665—683 Gr. 186—197 Mk. bez. 
tranſito 133—138 Mk. bez. 

Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Mot, 
inländ. 171—178 Mk. bez. t 
tranfito 120 Mk. bez. SC 

Rohzucket. Tendenz: matt. 

Rendement 88 % fr. Neufahrw. 16,50 Mk. inkl. St. 
per Oktober — Dezember 11,90 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kgr. Weizen» 11,40—12,90 Mk. bez. 
Roggen- 12,50 —12 60 Mk. bez. ; 

Der Borftand der Produkten⸗Börſe. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtifher Schlachtpiehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 
Berlin, 29. November 1911. 
Zum Verkauf ſtanden: 702 Rinder, darunter 358 Bullen, 
45 Dchfen, 299 Kühe und Färſen, 2165 Kälber, 1472 Schafe, 
20 258 Schweine. 


Lé S * 
Preiſe für 1 Zentner Geen SCH 


Kälber: 


a) Doppellender feiner Maft . . 80—100/114—143 
b) ſeinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und befte 
Saugkäl ber „ -| 68—68. |105—113 
c) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 56—62 92—103 
d) geringe e . 4 45—55 | 79—90 
Schafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 37—41 | 74—82 
b) ältere Maſthammel 30—35 | 60—70 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
Ste eg A an 24—28 | 53—63 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe | —.— —.— 
Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Btr. Lebendgew.“ —.— —.— 


b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen über 21/, Ztr. Lebendgew.] 46—48 | 57—£0 
c) vollfteiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen bis 2½ Btr. Lebendgew.] 44—46 | 55—58 


d fleiſchige Schweine .] 41—45 | 51—56 
e) gering entwickelte Schweine. 88—40 | 47—50 
Benn!!! at e ara —42 i 52—53 


Rinderauftrieb geräumt. Kälberhandel ruhig. Schafe 
fanden Abſatz. Schweinemarkt ſchleppend, es wird nicht 


geräumt. 


Meteorologiſche Veobachtungen zu Thorn 
von 29. November, frih 7 Uhr. 
Luftlemperatur: + 1 Grad Cell. 8 
Welter: bewölkt. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 775 mm. 2 
Wom 28. morgens bis 29. morgens hörhfte Temperatur: 
+ 1 Grad Celi., niedrlaſte 0 Grad Celf. 


Waſperfünde der Su, Brale und Aetze. 
E | 


tand des Waſſers am Pegel 
der Tag] m Tag] m 
Weichſel Thorn 29. | 00,14] 28. | 00,14 
i Zawichoſt WA — — — 
Warſchau .. » 127. | 0,62)26.! 0,60 
Chwalowlce » 27. 1,37 26. 
Zakroczyn. — — 


Brahe bei Bromberg U.-Pegel 
Netze bei Czarnikau a > s 


HERE 
© 


O.⸗Pegel Š 
* 


e ees e 


— 
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— 
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Vekanntmachung. 


Zur Vermeidung von unliebſamen 
Weiterungen für die Beteiligten wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
mit den örtlichen Arbeiten für die 
Neumeſſung des Gemeindebezirks Thorn 
beauftragten Kataſterlandmeſſer und 
Kataſterhilfszeichner Beamte ſind 
und bei ihren Arbeiten unter dem 
Schutz der 88 113 und 114 des 
Reichs⸗Strafgeſetzbuches ſtehen. Sie 
dürfen daher bei Vornahme ihrer 
Vermeſſungsarbeiten nicht geſtört 
werden. 

Thorn den 24. November 1911. 


Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Kolonialwarenhändlers Ru- 
dolf Geduhn in Thorn wird nach 
erfolgter Abhaltung des Schlußtermins 
hierdurch aufgehoben. 

Thorn den 23. November 1911. 


Königliches Amtsgericht. 


Aufgebot. 


Die auge Pelagia 
Czechak, geb. Winiarski in Thorn 
hat das Augebot zum Zwecke der 
Ausſchließung des unbekannten Gläu⸗ 
bigers der im Grundbuch von Nen- 
ſtadt Thorn, Bl. 231, Abt. 3 unter 
Nr. 3 g eingetragenen Poſt von 102 
Talern, 9 Silbergroſchen, 5 Pf. bean⸗ 
tragt. 

Der Gläubiger der Poſt wird auf⸗ 
geforderk, Gm in dem auf den 


51. Januar 1912, 
mittags 12 Uhr, 
anberaumten Aufgebotstermine ſeine 
Rechte anzumelden, andernfalls er 
mit ſeinem Rechte ausgeſchloſſen 

werden wird. 
Thorn den 25. November 1912. 


Künigliches Amtsgericht. 


Aufgebot. 


Der Waiſenhausvater Carl Bähr 
in Thorn hat als Pfleger des 
Müllergeſellen Adolf Tocht, geb. 23. 
Juli 1851 in Thorn, und des 
Bäckergeſellen Otto Tocht, geb. 4. 
April 1955 in Thorn, — Vater 
Hermann Tocht, Mutter Ottilie, 
geb. Peters — beantragt, ſeine ver⸗ 
ſchollenen Pfleglinge für tot zu er⸗ 
klären. Adolf und Otto Tocht 
werden aufgefordert, ſich ſpäteſtens in 
dem auf den 


26. Juni 1912, 
mittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an⸗ 
beraumten Aufgebotstermin zu melden, 
andernfalls ihre Todeserklärung er⸗ 
folgen wird. Alle diejenigen, welche 
Auskunft über Leben und Tod der 
Verſchollenen geben können, werden 
aufgefordert, dies ſpäteſtens im Auf⸗ 
gebotstermine dem Gericht anzuzeigen. 
Thorn den 27. November 1911. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Beiden Ergänzungswahlen zur Handels» 
fammer wurden gewählt: 
1) im Wahlbezirke Thorn⸗Stadt 
die Herren Stadtrat Asch. Otto 
Guksch. StadtraLaengner 
und Berthold Lewin, 
2) im Wahlbezirke Culm 
die Herren Gustav Peters 
und Wilhelm Schultze. 
Bei der im Wahlbezirke Strasburg 
von der zweiten Wahlabteflung vorge⸗ 
nommenen Erſatzwahl wurde Herr 
wühlt Schindler in Strasburg ges 


Einsprüche gegen die Wahl ſind inner⸗ 
halb zweier Wochen bei uns anzubringen. 
Thorn den 28. November 1911. 


Die Handelskammer zu Thorn. 


Emil Dietrich. 
Königliche Oberförfterei 
‚Schirpiß. 


Das in Schirp ig 1912 anfallende 
E ſoll im 12 ſchriftlichen 
5 verkauft werden. 
Los 1: Schutzbezirt Ruhhelde und 
Schießplatz etwa Ge. ım, 


Los 2: Schutzbezirk Schir etwa 
2000 xm, 

Los 3: 7000 Brand etwa 
2000 rm, 

Los 4: Schutzbezirk Kunkel etwa 
2500 rm. 

Los 5: 1800 5 Bürenberg etwa 
500 rm. 


Für die Waffe wird keine Gewähr ge: 
leiſtet. Die Gebote ſind in vollen 
Pfennigen für 1 rm jeden Loſes abzu⸗ 
geben; fie müſſen die Erklärung ent- 
halten, das Bieter ſich den Bedingungen 
unterwirft, und ſind verſchloſſen mit der 
f „Angebot auf Faſchinen“ bis 
zum 4. Dezember, 9 Uhr vormittags, 
an die Oberförſterel einzureichen. Die 
Eröffnung erfolgt an demſelben Tage 
9,30 Uhr vormittags im Eisenhardi- 
ſchen Gaſthauſe in Schirpitz. Bei 
gleichen Höchſtgeboten erfolgt ` Zelter, 
ſteigerung im Termine. Die Bedin⸗ 
gungen liegen in der Oberförſterei aus. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag den 1. ‚Desember, 


vormitttags 10 U 
werde ich Eliſabelhſtr. 9, . Et, 
folgende Sachen: 
1 Plüſchgarnitur, eiſerne Bett⸗ 
geſtelle, Tiſche, Kleiderſchränke, 
1 Schreibtiſch, Hängelampen 
und verſchiedene andere Sachen 
umzugshalber freiwillig verſteigern. 
Thorn den 29. November 1911. 
Hehse, Gerichisvollzieher. 


Suche Deres Restaurant 


auch mit oder ohne E zu kaufen. 
Meldungen unter T. Nr. 5 an die 
Geſchäftsſtelle der d > 


links, 


vom 29. November bis 


0 
L 


Qichtipiele 
Bromberger Vorſtadt. 


— Spiel⸗Plan— 


1. Sturmflut an der Nordſeeküſte, Naturaufnahme. 


Geſpenſter. 
Großes ſoziales Drama in 2 Akten. 


Ein ganz neu erſchienenes ſenſationelles Schauſtück, wohl 
das beſte, was bisher in dieſem Genre erſchienen iſt. 


3 Die blaue Roſe, kolorierter Film, Komödle. 


Das Kind des Sträflings. 


Drama. 


1. Dezember d. Is. : 


5. Ein Fall für Sherlock Holmes, humoriſtiſch. 


6. Fußſprache, komiſch. 


C 


8. Moritz als Bauernfänger. 
9. und 10. Einlagen. 


die besten zum Nähen, 


Der Verleumder. 
Kolorierter Film. — Drama. 
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Gemälde Ausste Hung CRT 
Aquarelle Holzschnitte 
Zeichnungen Bucherer Lithograph. 


Ausstellungsräume : 


Grabenstrasse 16, 1, 


neben der Reichsbank, gegenüb. Brombg. Tor. 


Uhren, 


billiger und befer im Ausverkauf 
R. Lesser, 


Thorn, An Se e 
5 Minuten vom Stadtbahnhof. 


Reparaturwerkſtatt im Hauſe. 
Achtung? 
Jeden Donnerstag 


Veſte Land⸗Leberwurſt 
und Thüringer Blutwurſt, 


eigenes Fabrikat, empfiehlt 
R. Beier, Thorn 3, 
Mellienſtraße 134. 


Iſtpr. graue Erbſen, 
Tafellinſen 


empfiehlt 


Hugo Eromin, 
Eliſabethſtr. 14. 


Gänſepökelfleiſch, 
geräuch. Günſebrüſte, 


gerollt und am Knochen. 


friſches Gänſeſchmalz, 
Neh⸗Rücken u. Keulen, 


Nähmaschinen friſch geſchoſſene Haſen, 


Sticken und Stopfen. 


Das nützlichste Weihnachts - Geschenk 


für jedes Haus. 


Singer Co., Nähmaschinen Act.-Ges., 
Thorn, Breitestrasse 32. 


EES WEE 
Zi 128 1 Bi 


Januar g e 


Tuchtige — 


erſte Kraft, ul mit der Korſettbranche vertraut, 


wird per 


Gefl. Angebote unter Z. H. 6 an die Sagai, der 


„Preſſe“. 


König. Gberförſterei 
Wodek. 


Verkauf von Faſchinen vor dem 
Einſchlagen des laufenden Wirtſchafts⸗ 
jahres: 

Los 1, SC Grünfließ, 

2500 r 


Los 2, Schubbezirk Waldhaus, 
2500 


rm, 
Los 3, Schutzbezirk Wodek, 
3000 rm, 
Los 4, Schutzbezirk Kienberg, 
2000 rm, 
Los 5, Schutzbezirk Getau, 
3 rm, 
Los 6, Schutzbezirk Grätz, 
2000 rm. 
Poſtmäßig verſchloſſene Gebote für 
1 rm jeden Loſes find unter Aner⸗ 
kennung der dem Verkaufe zugrunde 
liegenden Bedingungen ſpäteſtens am 
4. Dezember 1911 der Oberförſterei 
einzureichen. 
Eröffnung am 5. Dezember 1911, 
vormittags 11 Uhr, auf dem Ober⸗ 
förſtergeſchäftszimmer. 


Hieffentſiche 
Zwangs verſteigerung. 


Freitag den . „Dezember 11. 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich in Thorn vor dem Land ⸗ 

gerichts gebäude: 


1 Rare e ati 
Kette 


meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn 


Deffentlicher Ankauf. 


Freitag den 1. Dezember, 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäfts zimmer: 


ca. 7500 Zentner geſunde, 
geharfte ruſſiſche Fabrik⸗ 
kartoffeln zur prompten 
Lieferung Bahnparität Neu⸗ 
mark Wpr., bahnamtliches 
Gewicht, per Prozent Stärke⸗ 


gehalt, 
für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich vom Mindeſtfordernden an⸗ 
kaufen. 


etwa 
etwa 
etwa 
etwa 
etwa 


etwa 


Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


Mitbürger ! 


Zur Ansſtattung des neuerbauten 
Kinderhorts in der Culmer Chauſſee 
für Zwecke der Pflege der fhul: 
entlaſſenen Jugend brauchen wir 
unter anderem Zeitſchriften und Bücher. 


Für Neuanſchaffungen ſtehen dem 
unterzeichneten Ortsausſchuß nur be⸗ 
ſchränkte Mittel zu Gebote. Wir 


bitten hiermit um ſchenkweiſe Zuwen⸗ 
dung alter Jahrgänge geeignet er⸗ 
ſcheinender Zeilſchriften und alter für 
die Jugend geeigneter Bücher. 

Anzeigen beabſichtigter Schenkungen 
bitten wir an den Magiſtrat zu richten, 
der alsdann die Abholung der Bücher 
und Hefte veraulaſſen wird. 

Thorn den 27. November 1911. 
Der Ortsausſchuß der Jugend⸗ 

pflege. 


„Wenn Sie von hartnäckigen 


Flechten, 


juckenden Hautausſchlägen uſw. A | 


lind, ſodaß der Hautreiz Sie nicht ſchla⸗ 
fen läßt, bringt Ihnen Zucker's „Salu⸗ 
derma“ raſche Hilfe.“ Arztl. warm empf. 
bel 50 Pf. und 1 M. (ſtärkſte Form) 
bei Drogerie Adolf Majer, Breite⸗ 
ſtraße 9, K. Stryezynski, An⸗ 
kerdrogerie und J. M. Wendisch 
Nachfl., Altſtädt. Markt. 


W̃ erteild Pe Unterricht Fa 
er auf Schreibmaſchine Stoewer⸗ 
Rekord? Angebote unter K. S. B 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


KE 


nach den neueſten Muſtern in Seide 
und Perlen, wird billig und gut ange⸗ 


berg, Culmer Chauſſee 36. 


Daſelbſt ein Re Poſten 


Reſte es 


paſſend zu Koſtümen, Röcken und 


Bluſen, fertige Mädchen⸗Jacken 
und fertige Mädchen⸗Kleider 
räumungshalber ſehr billig hn. 
Frau Köhn. 


Grüne Heringe, 


amburger Fiſchräucherei 
e 19. 8 ih EE 325.14 


auch bratſertig zubereitet, 


fette Enten 


empfiehlt 


A. Kirmes, 
Fernſprecher 256. 


verkaul oder Tauli 


meines Eckhauſes, Nähe des Stadtbahn⸗ 
hofs hier, nur Privatwohnungen, ſtets ver⸗ 
mietet, beſter Bauzuſtand, vorzügliches 
Zinshaus, gute Hypotheken, unter ſehr 
en Bedingungen. Nehme auch 

ıten Bauplatz oder Landwirtſchaft in 
Tauſch, opt d noch badr Geld zu. 
Auch Vermittelung erwünſcht Näheres 


unter F. 45 an die EE d. „Preſſe“. 


| Stellengefude 
de Buchhalterin, Dën" 


1. 1. 1912 Stellung im Kontor. Gefl. 
Angebote unter M. an die Geſchäftsſtelle 
der — erbeten. 


, Stellenangebote 


ivei Lehrlinge 


mit den nötigen Gell ſtellt 
von ſogleich ein Oskar Foerder, 
Buchbindermeiſier. Bäckerſtraße 12. 


Eine geſunde Amme 


und Mädchen, die kochen können, empfiehlt 
Anna Nowa 
gewerbsmäßige Stellenvermiltlerin, 
Thor n, Schillerſtraße 30. 


OR faub, Den von 
ſofort geſucht 
Mocker, Goßlerſtraße 35, 1. 


ufwarſemädchen für Vorm. gefucht 
A i Š mr 84, 2 zul! 


ohne Bü 
Geld: Jarle it opne Birgen, 
gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
Berlin. Schönhauſer Allee 136. (Rückp.) 


Sofort bar Geld auf Wechſel 
oder Schuldſchein an reelle 
N Leute jed. Standes zu mäß. 
+ Zinſen verleiht Selbftgeber | B 


[Winkler, Berlin 48, Winterſeldſtr. 34. 


Viele Dankſchr. Beſte Bedingungen. Gr. 
Umſätze ſ. 6 Jahren. 


14—16 000 ME. 


auf erfte Stelle zu Se geſucht. 
Optiker Seidler, 
Altſlädliſcher Marki 4. 


4000 Mark 


7 mündelſicher zu vergeben. Zu erfragen 


— See — rn 


CEL kanfen geſucht 


gebrauchtes Tianino 
und 1 franz. Billard 


zu kaufen geſuch 
Höcherlbräu⸗s Filiale, 
Culmerſtraße 10. 
(Innenftadt) bei mäßiger 
Kl. aus Anzahlung zu kaufen 
geſucht. Ang. mit Preisangabe u. Z. Z. 
an die Geschäftsstelle der „Preſſe“ erb. 


24. Nov. — 7. Dez. täglich 11—1 und 4—7. | 


in der — der — f 


zu verkaufen Culmerſtr. 24 1. 


i Friſche SE 


Schnitzel 


(waggonweiſe) verkauft 


Carl Knoche, Culuſet. 


| Goldfuchsſtute 


(Gelegenheitsangebot), 
gezogen v. Araberhengſt aus oftpr, Halb» 
blut, 7 Jahre, 1,63 Meter groß, fehler⸗ 
frei, gut geritten, auch unter Dame ge⸗ 
gangen und gefahren, automobil⸗ und 
eiſenbahn ſicher, militärfromm und leicht 
zu reiten, ohne jede Untugend, nur wegen 
bevorſtehenden Rationsverluſts zu ver⸗ 
kaufen. Feſter Preis 1200 Mark. 
Anfragen unter J. A. B. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Brotftelle, 


paſſend auch für penſionierte Beamte, 
gute molt, Gebäude mit Höferei, 8 Morg 
Land, 2 Obſtgärten, krankheitshalber ſof. 
billig zu verkaufen. Anf. u. A. Z. an 
die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 
A i Ge. Jöpfe Stück 2 Mk, 
n3 E zeige! Zöpfe ohne Kordel, 
langes Haar, Stück 5 Mk. Auf Wunſch 
verſchicke per Poft. 
___ Arnschewski, Culmerſtr. 24. 


2 Schaukajten 


find billig zu verkaufen. 
Julius Hell, Brückenstraße 27. 


[Pferd m. neuen Arbeitswagen 


zu verkaufen. 


Culmer Chauſſee 172. 


Orundſtücks⸗Verkauf. 


Mein Grund ft ü £ in der Thorner 
Niegerung, 35 Morgen g. Boden und 
ſchönen Wieſen, Gebäud. und Inventar, 
beabſichtige preiswert unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen oder zu verp. 
Ne Goetz, Thorn, Gerberſtr. 31. 


Pwer gut möbl. Zimmer m. ſep. Cing., 
für 1—2 Herren paſſend a. Schreibt. 
vorh., per 1. 12. 11 z. v. Neuſt. Markt 18, 2. 


Mohl. Vorderzim., f zu gern 
Suz: und Dritter. Beren 
zu Thorn. 


Seeche) Wohnungen find an 
die Geſchäftsſtelle bei Artur Abel, 
in Firma W. Boettcher, Baderſtr. 
zu richten. 

Parkſtr. 8, Villa, 6 Zimmer, 
vom 1. April oder früher 
zu vermieten 

Schulſtr. 12, hochp., 6—7 3. 

Frledrichſtr. 10 12, y 6 Zim., 

Fiſcherſtr. 36, 7 Zimmer, 

Albrechtſtr. 6, 2, 5 Zim., 1100/1.10, 

Schulſtr. 13, 2, 5 Z. n. Zub., 85011. 1. 

Brombergerſtr. 35, 1., 5 Zim., 8200 ſof. 

Mellienſtr. 115, 2, 5 Zimmer, 


5 
14501.10. 
1400 
1200 


Bad, Garten u. reichl. Zub., 800 
Brombergerſtr. 26, 1, 5 Zim, 700 
Schulſtr. 16, 2, 4 Zim., 706 
Schulſtr. 22, 1, 3 Bim., auf 

Wunſch Stall u. Remife, 6001.10. 
Brombergerſtr. 26, 1. 5 Zim., 600 ſſof. 
Lindenſtr. 54, 2, 4 Bim, 600 

J Seglerlir. 28, 3, 5 im. 600 

Brombergerſtr 26, 5 Zim., 600 
Brombergerſtr. 60, 3, 5 Bim., 550 
Schulſtr. 16, 2, 3 Z., Badeſt, 50011. 1. 
Seglerſtr. 28, 1, 2 Bimmer, 

für Bureauzwede, 500 
Bacheſtr. 12, 2 möbl. Zim., 4201.10. 
Mellienſtr. 123, 1, 8 „Bimmer, 360 
Leibitſcherſtr. 35, ER 3 Zim., 216 
Kaſernenſtr. 5, 2 SCH 216lfof. 
Leibilſcherſtr. 35, 2, 2 Zim, 192 

Bäckerſtr. 37, ec? u. Küche, 1801.10. 
Mellienſtr. 114, 4,1 Zim 1441.10. 
Grabenſtr. 34, pt., 3 Bimmer, fof. 
Grabenſtr. 34, 4, 3 3.5 Bad u. Zub. l. 


Mellienſtr. 92, 2, 3 Zimmer, 

Gas, Bade- u. Mädchenſt., ſof. 
Schulſtr. 20, pt., 2 Zimmer, 1.10. 
Mellienſtr. 72, 2, 4 Zimmer, 
Saub. Schlafſtelle Gerechteſtr. 1. Flur 
rechts, 2 Tr., vorn. 


(631 von einzelner Dame eine Drei 
zimmerwohnung mit Bad, Gas, zum 
1. April. Angebote unter H. A. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 fleines leeres Zimmer 


in der Altſtadt zu mieten geſucht. 
Angebote unter Z. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Ein möbl. Zimmer 


mit ſep. Eingang, evenkl. mit SE 
wird von fofort zu mieten geſucht Ang. 
u. G. A. 1 B. g. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Gett u. Silber-Waren Nußbaum⸗Sophaliſch, 


wie neu, 1 Palme mit Tiſchchen billig 


T. | Jnſtenl. Aust, 


Verein für Kunst u. Kunstgewerbe Stadttheater 


Donnerstag den 30. November 1911. 
Zum letzten male! 
Bei halben Kaſſenpreiſen. 


Glaube und Heimat, 


Freitag den 1. Dezember. 
Vorſtellung im blauen Abonnement. 


Die Boheme. 


Sonntag, 3. Dezember 1911, 
1. Weihnachtsvorſtellung bei halben 
Preisen! 
Anfang 3 Uh 


Prinzeß Edeltraut. 


Gabe, © mit Geſang und 
Tanz in 6 Bildern 


Kinematographen ⸗Theater 


Metropol, 


Friedrichſtr.7 Friedrichſtr.7 
460 Sitzplätze. 


Programm 


vom 29. November bis 
31. November: 


Liebesleben 
Großes Sittengemälde in 2 Akten.“ 
Spieldauer ca. 1 Stunde. $ 

2. Naukes Auto, humor. D 
3. Equilibriften, Variétée Wi 
4. Fritzchen als Wahrſager, humor 
5. Berheerende Ueberſchwem⸗ 
mungen in Penſylvanſen, 
Natur. 


6. Indianiſche Entführung, 
Drama. 

o Belagerung von Calais, 
(koloriert) in 2 Teilen. 0 
8.—14. Einlagen und Tonbilder. 


Anderungen im Programm vorbeh N 


Größtes 
Film⸗berleihinſtitut. 


Programme in jeder Preislage 


Auch oben angegebenes Programm 3 
ganz oder teilweiſe zu verleihen. S 


Restaurant Altona“ 


Kaſernenſtraße 46. 
Zu dem am Freitag den 1. Dezember 
ſtattfindenden 


IW 


mit Enienverwärjelung ladet freund⸗ 
lichſt ein Max Blank. 


ik Il 


Thorn⸗Mocker. 
Donnerstag den 30. d. M.: 


Mute Dit 


Es ladet II. 1 A 
„Jeden Donnerstag: 
Frische Gritz⸗, Blut⸗ 
und Leberwurſt 


auch pfundweiſe abzugeben bei 


Frau Brieskorn, Araberſtr. 4. 
heute, donnerstag: 


Leber⸗, Blut⸗, Grütz⸗ 
Wurſt. 


Laechel, SEI 


Hücherrebiiorin 
d Emma Pehlow-Wolf, 


3 Ou befftrabe 3. 


7715 fl. m. 20 000 M., tai. Ww. 

80 000 Kr., Jüdin 300 C00 Kr., ſow. 
viele 100 and. Dam. wünſch. paff. Heirat. 
Herr. jed. Stand., w. a. o. Berm., erh. 
Schlesinger, Berlin 18. 


Zwei junge 


Wüchter⸗Hunde 


ſchwarz und weiß, der zweite gelbgelockt, 
ſind entlaufen. Nachrichten über den 
Verbleib erbittet 


Lindenhof bei Thorn.⸗Papau. 


Fischer. 


Terrier⸗Hündin, 


auf den Namen „Hexe“ hörend, eniz 
laufen. Miederbringer erhält Belohnung. 
Et. Ménard, Cülmer Chauſſee 36, 1. 
IS" Die Beleidigung, die ih dem 
Herrn Roll und der Frau 
Roll aus Zlotterie zugefügt habe, 
nehme ich reuevoll zurück. 
Zlolterie den 26. November 1911. 
. EE e 
Hierzu zwei Blätter und „oſtmär⸗ 
kiiher Land: und Hausfreund.“ 


TEINIEN 


Großg 

Die „Deutſche Vereinigungs⸗Korreſpondenz“ 
ſchreibt: 

Wer in letzter Zeit Gelegenheit hatte, die 
Ausführungen verſchiedenſter Zeitungen über 
die Teuerungsdebatte zu leſen, durfte hieraus 
faſt die überzeugung gewinnen, daß der größte 
Teil des deutſchen Bodens ſich in der Hand der 
Großgrundbeſitzer befände, obwohl das ſchon 
mehrfach widerlegt. 

Nach der letzten Betriebszählung vom 
Jahre 1907 haben wir im deutſchen Reiche 
unter den 5 736 082 Betrieben nur 23 566 Be⸗ 
triebe mit über 100 Hektar Geſamtfläche. And 
ſelbſt unter dieſen Betrieben befinden ſich 
immerhin noch ſehr viele, die ihrer ganzen Be⸗ 
triebsführung nach weit eher den bäuerlichen 
Betrieben zugerechnet werden können. Von 
dieſen 23 566 Betrieben über 100 Hektar ent⸗ 
fallen nur 12 887 Betriebe auf eine Flächen⸗ 
größe von über 200 Hektar. Dagegen haben 
wir im deutſchen Reiche 1327 730 bäuerliche 
Betriebe von 5—100 Hektar, die eine Geſamt⸗ 
fläche von 26 400 000 Hektar innehaben, wäh⸗ 
rend auf die Großbetriebe über 100 Hektar eine 
Fläche von 9 900 000 Hektar entfällt. An klein⸗ 
bäuerlichen Betrieben von 2—5 Hektar hat das 
deutſche Reich 1006 227 mit einer Geſamtfläche 
von 4 306 000 Hektar. Der Großgrundbeſitz 
verfügt demnach kaum über ein Viertel der 
landwirtſchaftlich benutzten Fläche, der bäuer⸗ 
liche Beſitz dagegen über 70 Prozent. Man darf 
deshalb wohl behaupten, daß der Schwerpunkt 
der deutſchen Landwirtſchaft in den bäuerlichen 
Betrieben und in der bäuerlichen Bevölkerung 
liegt. Deshalb ijt es falſch, von einem Über: 
wiegen des Großgrundbeſitzes in Deutſchland 
zu reden. Gewiß iſt zugegeben, daß in einzel⸗ 
nen Teilen des deutſchen Reiches die Vertei⸗ 
lung der Beſitzgruppen eine ſehr abweichende 
iſt. Während im Oſten der Großgrundbeſitz 
ſtellenweiſe bis 50 Prozent der Geſamtfläche 
einnimmt, entfällt auf ihn im Weſten und in 
Süddeutſchland ein bedeutend geringerer Teil, 
ſo im Rheinland kaum 3 Prozent, in Baden 
und Württemberg nicht einmal 2 Prozent. Im 
großen und ganzen iſt die Verteilung des 
Grundbeſitzes im deutſchen Reiche ziemlich 
günſtig. Dieſe Verteilung des Grundbeſitzes 
iſt nicht allein von beſonderem Einfluſſe auf 
den Reinertrag der landwirtſchaftlichen Be⸗ 
triebe, ſondern auch auf die Erfüllung der Auf⸗ 
gaben, die die Landwirtſchaft innerhalb der 
geſamten Volkswirtſchaft zu erledigen hat. 
Auch der viel geſchmähte Großgrundbeſitzerſtand 
iſt ſowohl in wirtſchaftlicher wie in ſozialer 
Hinſicht von größter Bedeutung. Dem Groß⸗ 
grundbeſitz fällt in erſter Linie die Aufgabe zu, 
bei der fortſchreitenden Entwickelung auf land⸗ 
wirtſchaftlichem Gebiete die Führerrolle zu 
übernehmen. Infolge ſeiner großen Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit und auch ſeiner materiellen 


rundbeſitz und Bauernſtand. 


Mittel iſt er hierzu ſowohl befähigt, wie auchver⸗ 
pflichtet. Dieſe Aufgabe hat er, bewußt oder 
unbewußt, bisher in der deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaft auch erfüllt. Neuerungen auf 
dem Gebiete der Landwirtſchaft, ſei 
es auf dem Gebiete des Dünger- 
und Maſchinenweſens, fei es bei der Tier- und 
Pflanzenzucht, werden faſt durchweg durch die 
Großgrundbeſitzer zuerſt erprobt und dann der 
geſamten Landwirtſchaft zugänglich gemacht. 
Der eigentliche Bauernſtand hat von dieſer 
Führerrolle in rein landwirtſchaftlichen Dingen 
profitiert. Die Bauern beziehen von den 
Großgrundbeſitzern wertvolles Saatgut, junge 
Tiere aus gut geleiteter Zucht zur weiteren 
Aufzucht. Sie benutzen wertvolle männliche 
Zuckttiere des Großgrundbeſitzers für die Ve⸗ 
beſſerung ihrer Zucht. 

Aber anderſeits hat auch der Großgrund⸗ 
beſitzer ſeinen Vorteil von der bäuerlichen Be⸗ 
völkerung. Sie ſtellt ihm den größten Teil der 
Arbeitskräfte. Der Bauer hat an dem Groß⸗ 
grundbeſitzer einen abnahmefähigen Käufer 
für mancherlei, beſonders tieriſche Erzeugniſſe 
ſeiner Wirtſchaft. Dieſe Wechſelbezishungen 
zwiſchen Goßgrundbeſitz und bäuerlichem Beſitz 
ſind mannigfaltiger Art. Mam kann nicht 
ſagen, wer von dieſen den größeren Nutzen hat, 
ob Bauernſtand, ob Großgrundbeſitz. Beide 
ſind auf ſich gegenſeitig angewieſen. 

In der eigentlich bäuerlichen Bevölkerung 
beſteht auch durchaus nicht eine Abneigung 
gegen den Großgrundbeſitzerſtand, wie man 
vielfach in ſolchen Kreiſen, die der Landwirt⸗ 
ſchaft fern ſtehen, anzunehmen geneigt iſt. 
Lange bevor beſondere amtliche Körperſchaften 
als Vertretung der Landwirtſchaft geſchaffen 
wurden, hat ſich der Bauernſtand unter der 
Anregung und Führung des Großgrundbeſitzes 
zuſammengeſchloſſen. Die großen Bauer: 
vereine des Weſtens, der rheiniſche und weſt⸗ 
fäliſche, verdanken ihre Entſtehung den Ver⸗ 
tretern des Großgrundbeſitzes. Wer wollte es 
beſtreiten, daß dieſe Vereine nicht ſehr viel zur 
Hebung des Bauernſtandes beigetragen haben? 


Deutſcher Reichstag. 


211. Sitzung vom 28. November, 12 Uhr. 


Am Bundesratstiſche: Delbrück, Wermuth, 
von Breitenbach, Peters. 

Die zweite Leſung der Vorlage über die 

Einführung von Schiffahrtsabgaben 
wird zu Ende geführt. N 

Die Freiſinnigen beantragen Einführung eines 
neuen Artikels 2, der auch für die nicht zu den Ge⸗ 
meinſchaftsſtrömen gehörigen Waſſerſtraßen Strom⸗ 
beiräte ſchaffen will. Weiter will der Antrag einen 
höchſten Gerichtshof beſtimmen, der über die Koſten, 
der für die Schiffahrt und andere Intereſſen ent⸗ 
ſtehen, entſcheiden ſoll, 

Abg. Gothein (fortſchr.): Wir wollen die 
Rechtsungleichheit zwiſchen den Gemeinſchafts⸗ 
ſtrömen und den anderen Waſſerſtraßen beſeitigen. 
Die Vorlage bringt für den Oſten den Polizeiſtaat 
mit ſeinen Zuſtänden, die für den beſchränkten 
Untertanenverſtand berechnet ſind. 


Auf heißem Boden. 


Roman von Erika Grupe⸗Lörcher. 
(18. Fortsetzung.) 


(Nachdruck verboten.) 

Mochte es Herbert ſelbſt auch noch ſo ſehr 
ſchmerzen, mochte die Welt die Dienerſchaft, 
Mercedes lächelnd und ſpöttiſch die Achſeln 
zucken. Sein Mut, Sylvia dennoch zu gewin⸗ 
nen, feine überzeugung, fein innerer ſehnſüch⸗ 
tiger Schrei nach Sylvia, alles, was ihn da- 
mals durchglüht, als er ſein Weib mit Le⸗ 
bensgefahr aus den wankenden Trümmern des 
Hauſes, ans Herz gepreßt, hinausſchleppte — 
alles war jetzt erihlafft unter der Laſt dieſer 
Wochen. 

Dem Erdbeben folgten furchtbare Regen⸗ 
güſſe, tagelang gingen ſtrömende Fluten vom 
Himmel nieder. Die Flüſſe ſchwollen an, der 
Paſig trat über ſeine Afer. Es begannen 
Überſchwemmungen;, die vielen Tauſende, die 
das Erdbeben obdachtlos gemacht und die in 
den Bambushäuſern der Vororte die primitivjte 
Unterkunft gefunden hatten, wurden aufs neus 
von den Elementen bedroht. Das Waſſer ſtieg 
unter den Häuſern, die auf hohen dicken Bam⸗ 
buspfählen ſtanden, und begann die Stiegen 
und Fußböden fortzuwühlen. Krankheiten 
ſtellten ſich ein, und eine Hungersnot begann 
zu drücken, da das Vieh ertrank. 

Es erfüllte Ignatio Tajo mit unendlicher 
Freude, daß er Beermanns eine ſo ſichere und 
gute Unterkunft geben konnte. Allerdings 
drang auch das Waſſer in die Nähe ihres höher 
gelegenen Hauſes, und nur auf den Schultern 
ihrer Diener konnten ſie zum Wagen gelangen, 
wenn er und Herbert in die Stadt fuhren. Er 
ließ es ſich nicht merken, daß auch er von der 
Kataſtrophe pekuniär betroffen war, ſondern 
war unermüdlich, dem herrſchenden Elend durch 


JJ 


(Zweites Blatt.) 


Preußiſcher Eiſenbahnminiſter v. Breiten⸗ 
bach: Die Strombeiräte für die Gemeinſchafts⸗ 
ſtröme, alſo für Rhein, Elbe und Weſer, haben in⸗ 
ſofern beſondere Bedeutung, daß ſie Inſtrument 
eines Intereſſenausgleichs ſind. Die Intereſſen⸗ 
gegenſätze ſind aber da größer, wo das Stromgebiet 
von verſchiedenen Bundesſtaaten durchſchnitten iſt. 
Der zweite Teil des Antrages überſieht, daß es ſich 
hier nicht um Rechts⸗ oder Verwaltungsfragen 
handelt, ſondern um Fragen der Praxis. Dieſe ſind 
lediglich von denen zu beantworten, die eine be⸗ 
ondere Orts⸗ und Fachkenntnis haben. Der Antrag 
greift auch hier nicht nur in preußiſche Verhältniſſe, 
ſondern auch in bremiſche und hamburgiſche ein. 

Abg. Winckler (konſ.): Wir lehnen den An- 
trag in beiden Teilen ab. Die heutigen Aus⸗ 
führungen find in der Komiſſion von bayeriſcher 
Seite ausdrücklich beſtätigt worden. Ein Eingriff 
in die Landesgeſetzgebung iſt hier durch die tat⸗ 
ſächlichen Verhältniſſe in keiner Weiſe beſtätigt. 
(Sehr wahr!) 

Die Freiſinnigen ändern ihren Antrag dahin ab, 
daß die Strombeiräte nur auf die nicht zu den Ge⸗ 
meinſchaftsſtrömen gehörigen Waſſerſtraßen ausge⸗ 
dehnt werden ſollen, die im Beſitz nur eines 
Bundesſtaates find. 

Abg. Dr. David (Soz.): Wir ſtimmen für den 
Antrag, der bei der Zuſammenſetzung des preußiſchen 
Landtags beſonders berechtigt iſt. 

„Miniſter v. Breitenbach! Mein Widerſpruch 
gilt auch für den abgeänderten Antrag. 

ach kurzer weiterer Beſprechung wird der Mn- 
trag abgelehnt. 

Ein weiterer freiſinniger Antrag will die Be⸗ 
fahrungsabgaben weiter beſchränken, indem er ihre 
Erhebung zur Deckung der Koſten für die Herſtellung 
und Unterhaltung der beim Inkrafttreten des Ge⸗ 
bieter bereits vorhandenen Regulierungswerke ver⸗ 
ietet. 

Abg. Dr. v. Diiembowski (Pole) bear- 
tragt, die im unten der Wart vorgeſehene Aus⸗ 
nahme zu ungunſten der Warthe von Poſen ab⸗ 
wärts zu ſtreichen 

Abg. Graf Weſtarp (konſ.) unterſtützt dieſen 
Antrag im Namen der konſervativen und reichs⸗ 
parteilichen Abgeordneten der Provinz Poſen. Es 
handle ſich nicht um eine prinzipielle Frage, ſon⸗ 
dern um Rückſichtnahme auf ganz ſpezielle örtliche 
Verhältniſſe. — Der Antrag v. Dziembowski 
wird mit kleiner Mehrheit abgelehnt. 

Damit ift die zweite Leſung der Vorlage De- 
endet. Eine Reſolution Varenhorſt 
(Reichspartei), bei Ausführung von Meliorations⸗ 
bauten auf die Intereſſen der Fiſcherei nach Mög⸗ 
lichkeit Rückſicht zu nehmen, wird mit knapper 
Mehrheit abgelehnt. 

s folgt die Fortſetzung der zweiten Leſung des 
e Hausarbeitsgeſetzes. 

Die Beratung geht weiter beim Paragraph 3. 
Die Kommiſſion hat die nach dem Entwurf in die 
Befugnis des Bundesrats geſtellten Vorſchriften 
über die Auslage von Lohnverzeichniſſen oder Aus- 
hängen von Lohntafeln obligatoriſch gemacht. Nach 
dem Kommiſſionsbeſchluß gilt dieſe Beſtimmung 
aber nicht für neu einzuführende Muter und 
Probearbeiten; außerdem können für beſtimmte Ge⸗ 
werbezweige oder Betriebsarten auf Antrag Be⸗ 
teiligter Ausnahmen gewährt werden. Die Sozial⸗ 
demokraten beantragen Streichung dieſer ein⸗ 
ſchränkenden Beſchlüſſe der Kommiſſton. 

Sächſiſcher Bundesratskommiſſar Dr. Hall- 
bauer: Der Abg. Schmidt⸗Berlin hat geſtern be- 
hauptet, einzelne Mitteilungen der ſächſiſchen Re- 
gierung über die Lage der Heimarbeiter im ſächſi⸗ 
chen Erzgebirge ſtänden mit den Tatſachen nicht im 
Einklang. Meine Erklärungen hatten aber den 
Sinn, daß von einer allgemeinen Notlage in un- 
ſerem Erzgebirge keine Rede ſein könne und daß 
zweifellos gegen früher eine Verbeſſerung der wirt⸗ 
—̃— ——— ͤ ——Hl—.— —— ͤ— — — — — 
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ſchaftlichen Lage auch der Heimarbeiter eingetreten 
ſei. Damit iſt nicht beſtritten, daß es in Einzel⸗ 
fällen erwünſcht wäre, wenn die Lohnverhältniſſe 
beſſer wären. Nun wird uns vorgeworfen, wir 
haben die Darſtellung der Heimarbeit auf der 
resdener Ausſtellung verhindert. Eine objektive 
Darſtellung der Heimarbeiterverhältniſſe war von 
ſozialdemokratiſcher Seite nicht zu erwarten. Wir 
forderten, daß auch die Lichtſeiten der Heimarbeit 
lachgemäß dargeſtellt würden. Aber eine ſolche Dar⸗ 
ſtellung war von ſozialdemokratiſcher Seite nicht zu 
erwarten. KH E 

Abg. Albrecht (Soz.): Der Konmmiſſions⸗ 
beſchluß zu Paragraph 3 iſt ein Meſſer ohne Heft 
und Klinge. de, 

Miniſterialdirektor Caſpar: Wollen wir ein 
durchführbares Geſetz ſchaffen, jo müſſen wir die 
Nane der vorliegenden Faſſung beibe⸗ 
halten. 8 

Abg. Manz iertiör.): Dem ſtimme ich zu. 
Wenn wir die Muſter ausnehmen, ſchaffen wir 
keineswegs eine Hintertür. x 

Abg. Giesberts (3tr.): Nachdem die Be- 
ſtimmung in der Kommiſſion obligatoriſch gemacht 
war, mußten einzelne Ausnahmen zugelaſſen 
werden. 

Abg. Everling (natl.): Die Rede Albrechts 
litt an der alten Parlamentskrankheit: Wieder⸗ 
holung und Übertreibung. 2 S 

Abg. Dr. Holler (fortſchr.): Bei feinen Mit- 
teilungen über die oberfränkiſche Hausinduſtrie hat 
ſich geſtern Abg. Schmidt grenzenloſe Über- 
treibungen und eine Tendenzmache der ſchlimmſten 
Art geleiſtet. Dieſe Darſtellung entbehrt der 
Grundlage. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Schmidt⸗Berlin (Soz.): Der Vorredner 
unterrichte ſich nicht bei den Handelskammern, bei 
Verlegern und Kaufleuten, ſondern bei den Heim⸗ 
arbeitern ſelbſt. Leider muß man hier verallge⸗ 
meinern: die Löhne ſind zu gering. Namentlich in 
der Spitzeninduſtrie liegt großes Elend vor. Gegen⸗ 
über dem ſächſiſchen Kommiſſar bleibe ich dabei, daß 
die ſächſiſche Regierung durchaus tendenziös vorge⸗ 
gangen iſt. 

Das Haus beſchließt Beibehaltung der Kom- 
miſſionsbeſchlüſſe mit der Maßgabe, daß Hait „neu 
einzuführende Muſter“ geſagt wird „für die Aus⸗ 
arbeitung neuer Muſter“. 

Es werden nunmehr die Paragraphen beraten, 
die einen behördlichen Einfluß auf die Verhältniſſe 
der Heimarbeiten vorſehen: Paragraph 3a, von der 
Kommiſſion neu eingeführt, ſieht die Aushändigung 
von Lohnbüchern und Arbeitszetteln vor, mit Aus⸗ 
nahmen für vereinzelte Gewerbezweige, wie in 
Paragraph 3. Die Sozialdemokraten beantragen 
auch hier die Streichung der Ausnahmen. V 

Zu Paragraph 16 liegt der bereits geſtern mit⸗ 
geteilte Kompromißantrag Behrens (wirtſch. Bgg.) 
ujw. vor, der anſtelle der von der Kommiſſion in 
erſter Leſung eingeführten, in zweiter Leſung mit 
Stimmengleichheit wieder geſtrichenen Lohnämter 
die fakultative Einrichtung von Fachausſchüſſen 
vorſieht. ' 

Die Volkspartei beantragt eine erhebliche Aus⸗ 
dehnung der Befugniſſe dieſer Fachausſchüſſe, die 
nach dem Kompromißantrag im weſentlichen begut⸗ 
achtender und anregender Art find und fiğ weiter 
auf ermittelnde Tätigkeit und Vorſchläge inbezug 
auf den Arbeitsverdienſt erſtrecken, ſowie die Forde⸗ 
rung des Abſchluſſes von Lohnabkommen oder 
Tarifverträgen. Der volksparteiliche Antrag will 
dieſen Befugniſſen inſofern eine verſtärkte Kraft 
geben, als ihr Antrag ein abgeſchloſſenes Lohnab⸗ 
kommen oder einen Tarifvertrag für den ganzen 
Bezirk obligatoriſch zu machen zwingend wird, wenn 
der Bundesrat dem Antrag ſtattgibt. 

Paragraph 4 des Entwurfs trifft Beſtimmungen, 
die zur Vermeidung von Zeitverſäumnis der Heim⸗ 
arbeiter bei Empfangnahme oder Ablieferung der 


die verſchiedenſten Mittel entgegenzutreten 
und Geld und Reis an die Eingeborenen zu 
verteilen. Seine Popularität, ſein Einfluß, 
die allgemeine Liebe zu Ignatio wuchs. 

Seine größte Sorgfalt galt Sylvia; die 
Sorge um ſie ſchien ihn keine Stunde zu ver⸗ 
laſſen. Während der erſten Zeit ſaß er manche 
Stunde der Nacht ſtumm neben Herbert auf 
der Veranda, während er an der weitgeöffne⸗ 
ten Tür zu Sylvias Krankenzimmer auf ihre 


matten Atemzüge lauſchte. 


Es gab Tage an denen der Arzt kopfſchüt⸗ 
telnd das Landhaus verließ, und ſeine wenigen 
Worte ließen erraten, daß Sylvias Leben in 
Gefahr ſtand. 0 

Wenn Ignatio abends Herbert auf dem 
langen geflochtenen Stuhl gegenüberlag, er- 
müdet von mühſamen Fahrten in die Stadt 
zum Geſchäft und den Anordnungen über den 
eiligen Wiederaufbau, dann meinte Ignatio, 
ſo gut in Herberts Gedanken leſen zu können. 

Eine Wut packte ihn gegen John Maer, der 
dem Glück dieſes Mannes im Wege ſtand und 
der Sylvias Herz geblendet hatte. Mehr als 
einmal drängte es ihn, Herbert in dieſen ban⸗ 
gen, ſtillen, verſchwiegenen Stunden zu ſagen, 
daß er den Kamrf um den Beſitz Sylvias nicht 
aufgeben möge, weil Sylvia die Niederträch⸗ 
tigkeit jenes anderen offenbar geworden ſei. 

Aber die Lippen waren Ignatio wie verſie⸗ 
gelt, wenn er an Sylvias Erlebnis mit dem 
Fremden damals auf der Terraſſe dackte. Über 
den inneren Zuſammenbruch einer Frau mochte 
er nicht ſprechen. 

Es war ein Lichtblick für Herbert Beer⸗ 
mann, als er eines Morgens im Geſchäft einen 
offiziellen Auftrag der ſpaniſchen Regierung 
vorfand, eine größere Menge von Medikamen- 
ten und Apothekerwaren in die kleineren Orte 


im Innern von Luzon auf Koſten der Regie⸗ 
rung zu ſchaffen. 

Die Nachrichten, die aus dem Innern über 
die Cholera kamen, bewieſen, daß die Epide⸗ 
mie allerdings im Abnehmen begriffen, aber 
noch nicht erloſchen war. Und da die Einge⸗ 
borenen murrten, daß die Regierung ſich nicht 
ſchon eher der Bekämpfung der Epidemie an⸗ 
nahm, unternahm die Regierung eine der⸗ 
artige Expedition zu ſanitären Zwecken lieber, 
als daß ſie den Filipinos längſt verſprochene 
größere politiſche Rechte und Freiheiten ein⸗ 
räumte. 

Im Privatkontor Herberts wurde mit 
einem hohen ſpaniſchen Verwaltungsbeamten 
ein genauer Plan über den Weg, der zu neh⸗ 
men ſei, und über die einzelnen Ortſchaften 
aufgeſtellt, und es ergab fih, daß dieſer Muf- 
trag geſchäftlich von außerordentlicher Bedeu⸗ 
tung für Herbert war. 

Nachdem der Spanier ſich empfohlen hatte, 
blieb Herbert noch einige Augenblicke allein 
in ſeinem Kontor. Ganz ohne Gefahr war 
dieſer Auftrag nicht für ihn. Abgeſehen von 
den unkultivierten Verhältniſſen im Innern 
und den Anſtrengungen eines tagelangen 
Rittes, war es keine Kleinigkeit, in ein Gebiet 
zu reiſen, in dem die Cholera eben erſt zu er⸗ 
löſchen begann. 

Aber die Regierung legte Wert darauf, daß 
er ſelbſt den Auftrag ausführte, denn die 
Deutchen genoſſen ein großes Anſehen, und 


einen Spanier wollte man in dieſen Zeiten 
der Gärung nicht unter die Filipinos ſchicken. 
Für Herbert ergab ſich auch die Ausſicht, daß 
die Regierung die Apotheke, nun ſie nicht mehr 
in Ignatios, ſondern in ſeinem Beſitz war, 
ſbaatlich ſubventionierte und ihm die gutbe⸗ 
zahlte Aufſicht über alle Apotheken der Inſel⸗ 


gruppe geben würde. Mit aller Energie mußte 
er ſich nach dieſer Kataſtrophe wieder heraus⸗ 
arbeiten. 

Über ihm dröhnten Hammerſchläge. Er 
ließ fieberhaft an der Wiederherſtellung des 
Hauſes arbeiten. Es war ihm gelungen, trotz⸗ 
dem ſo viele Bauarbeiten in der ganzen Stadt 
unternommen werden mußten, eine Reihe 
Handwerker zuſammenzubringen, während die 
ſpaniſchen Hausbeſitzer Mühe hatten Arbeiter 
zu finden. ` 

Herbert ging die breite Treppe ins erite 
Stockwerk hinauf. Die große eingeſtürzte Wand 
im Treppenhaus, die damals ihn und Sylvia 
unter ſich zu begraben drohte, war wieder aufge⸗ 
richtet und das große geſchnitzte Muttergottes⸗ 
bild, das faſt unverſehrt geblieben war, hing 
gleichſam als ſchützendes Wahrzeichen des 
Hauſes wieder an ſeinem Platz. 

Oben fand er rühriges, fleißiges Leben. 
Wohl herrſchte auch hier noch Unordnung. Aber 
es war nicht die Unordnung furchtbar zuſam⸗ 
menbrechender Zerſtörung, ſondern der Fleiß 
aufbauender Arbeit. Am ſchlimmſten war der 
Speijejaal, in dem Sylvia vom vorwärtsſtür⸗ 
zenden Schrank und den Splittern des zerſchla⸗ 


genen Glasgeſchirrs getroffen worden war, 
vom Erdbeben heimgeſucht. - 
Herbert ging durch alle Räume. Wenn fo 


weitergearbeitet wurde, dann konnte er Syl⸗ 
via gleich nach ſeiner Rückkehr aus dem In⸗ 
nern wieder in das Stadthaus bringen. Vor⸗ 
läufig fand ſie draußen die beſte Ruhe zur Ge⸗ 
neſung, die beſte Pflege und unter Ignatios 
Fürſorge liebevollen Schutz. 

Wenn ſie nach dieſer ſchweren Kataſtrophe 
und dem betäubenden Schlag wirklich wieder 
genas, ob ſie ihm dann von neuem ins Stadt⸗ 
haus folgen würde? 
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Arbeit dienen follen. Die Sozialdemokraten Heften 

einen 157 1 Antrag und weiter einen An⸗ 
trag über die geſundheitliche Einrichtung der 

Räume, in denen Hausarbeiter mit der E 

gung, Bearbeitung, Verpackung uſw. gewerblicher 
rzeugniſſe beſchäftigt find. 

Miniſterialdirektor Caſpar bemerkt, daß der 
ſozialdemokratiſche Antrag über die Zeitverſäumnis 
den Induſtriellen geradezu verpflichte, den Haus⸗ 
arbeitern die Arbeit in ihre Wohnung zu ſchicken 
und abholen zu laſſen. Das SCH zu weit. 

Abg. Dr. Pfeiffer (Str.): Der ſozialde mo⸗ 
kratiſche Antrag bewegt ſich in verſtändiger Rich 
tung, geht aber zu weit. Fordern Sie (zu den So⸗ 
zialdemokraten) pro Perſon 12 Kubikmeter Luft⸗ 
yaum, jo können Sie alle Häuſer meines. Wahl- 
kreiſes, in denen Hausinduſtrie getrieben wird, ein⸗ 
fach niederbrennen. Mit ſolchen Übertreibungen 
treiben Sie die Leute in die Fabrik. Laſſen Sie 
die Übertreibungen und gehen Sie mit uns ſchritt⸗ 
weiſe vor. i 

Abg. E Der neue ſozialdemo⸗ 
kratiſche Antrag leidet an der falſchen Gleich⸗ 
macherei. 

Abg. Dr. Fleiſcher (3tr.): Die (ee Ge: 
noſſen beantragen geradezu die Erdroſſelung der 
Heimarbeit. 

Der ſozialdemokratiſche SE wird ab⸗ 
gelehnt. Ein Antrag derſelben Antrag 
ſteller will, daß Räume, die zur Herſtellung und 
Verpackung von Nahrungs⸗ und Genußmitteln 
1 9 5 zu anderen Zwecken nicht verwendet werden 

rfen. 

Do Graf Carmer⸗Zieſerwitz (konſ.): 
Wir halten an den Kommiſſionsbeſchlüſſen feft und 
5 51 damit den Heimarbeitern am beſten zu 

enen. 

Abg. Göhre (Soz.): Anſer Antrag auf Ein⸗ 
fügung von Lohnämtern entſcheidet über den Wert 
des ganzen Geſetzes. SÉ kenne die Verhältniſſe auch 
und fage Ihnen: es herrſcht bittere Not. 

Die Beratung wird auf Mittwoch vertagt. 

Schluß nach 6 Uhr. 


Fa Te, 


Herr K. Sugimura blickt auf eine zwanzigjäh⸗ 
rige diplomatiſche Laufbahn zurück. Er hat 
ſchon auf vielen wichtigen Poſten gewirkt, zu⸗ 
erſt in Rom, dann in Paris, Petersburg und 
Wien. Im Jahre 1906 wurde er zum Ge⸗ 
ſandten ernannt und als ſolcher nach Mexiko 
verſetzt. Er leitete dieſe Geſandtſchaft nur ein 
Jahr; im Jahre 1907 kam er als Geſandter 
nach Stockholm. Auf dieſem politiſch nicht all⸗ 
zu wichtigen Poſten hat ſich Sugimura wäh⸗ 
rend der vier Jahre, die er dort zubrachte, ſo 
tüchtig erwieſen, daß er jetzt als Botſchafter die 
höchſte Stufe der diplomatiſchen Laufbahn er⸗ 
reicht hat. Als Vertreter des oſtaſiatiſchen 
Inſelreichs in der Hauptſtadt Deutſchlands 
wird er nun volle Gelegenheit zur Bewährung 
der großen Fähigkeiten finden, die man ihm 
nachſagt. 


Die Hauptſache war, daß er dieſe Reiſe 
bald antrat, ſchon in den nächſten Tagen. Jetzt 
galt es bei dem günſtigen Auftrag friſch zuzu⸗ 
greifen! 

Er ſtieg wieder hinab, rief Herrn Krapfen⸗ 
bauer herbei und ging mit ihm beratſchlagend 
durch die Warenlager von Apotheke und Dro⸗ 
gerie. Kurz nach dem Erdbeben waren große 
Frachten und Sendungen von Hongkong, Japan 
und Amerika eingetroffen. So lagen Vorräte 
da und alles konnte zum Mitnehmen beſtimmt 
ausgewählt und eingepackt werden. 

Als Herbert und Krapfenbauer über den 
Hof gingen, fanden ſie Pepe, in der grellſten 
Sonne hockend, ſeinen Roſenkranz drehen. Er 
gab ſich den Anſchein eines Frommen, in 
Wahrheit aber ergötzten ihn die bunten, ge⸗ 
ſchnitzten, durch die Finger rollenden Kugeln. 

„He, Pepe, warum läßt du dich denn ſo un⸗ 
ſinnig in der Sonne ſchmoren?“ fragte Herbert 
ſtehen bleibend. 

„Ach, Herr! ich fürchte den Schatten, denn 
im Dunkeln geht der böſe Geiſt um, und in der 
Sonne kann er mich nicht erreichen — 

„Wer iſt denn der böſe Geiſt, Pepe?“ 

„Die Cholera, Sennor!“ 

„Aber hier in Manila ſind doch erſt wenige 
Fälle vorgekommen —“ 

„Ja, Sennor, aber lauter Chineſen, lauter 
Stammesbrüder von mir!“ 

„Weil ſie zu eng beieinander wohnen und 


ſchmutzig ſind! Du biſt töricht, dich ſo zu fürch⸗ 


ten! Aber jetzt iſt es mit dem Faullenzen vor⸗ 
bei, Pepe, du mußt in den nächſten Tagen und 
heute ſchon eine ganze Menge Kiſten packen, zu⸗ 
nageln und die Kiſten für Flaſchen mit Stroh 
ausfüllen —“ 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 28. November. (Goldene Hochzeit. 
Landausſtattung von der Anſiedelungskommiſſion.) Die 
Arbeiter Strzelecki'ſchen Eheleute in Kolmansfeld haben 
aus Anlaß ihrer goldenen Hochzeit ein kaiſerliches Ge⸗ 
ſchenk von 50 Mark erhalten. — Eine recht umfangreiche 
Landausſtattung hat die Gemeinde Neuhof von der 
Anſiedelungskommiſſion erhalten; die zum größten Teil 
aufgeforſteten Ländereien umfaſſen 200 Morgen. Augen⸗ 
blicklich iſt der Ertrag allerdings noch nicht erheblich; 
ſpäter aber wird er vorausſichtlich den größten Teil der 
Gemeindeausgaben decken. 

e Briefen, 28. November. (Beſitzwechſel.) Das 
35 Morgen große Grundſtück des Beſitzers Hugo Zempel 
in Abbau Brieſen iſt durch Vermittelung der Bauern⸗ 
bank für 32 450 Mark an den Landwirt Friedrich Timm 
aufgelaſſen. — Der Beſitzer Julius Marx in Bergwalde 
dn fein Grundſtück an den Beſitzer Auguſt Koſch ver- 
auft. 

Roſenberg, 28. November. (Zur Neichstags⸗ 
wahl.) Geſtern Abend fand in Dt. Ey lau eine 
gemeinſame Sitzung von konſervativen und libe⸗ 
ralen Vertrauensmännern zwecks Aufſtellung eines 
gemeinſamen deutſchen Kandidaten für die kom⸗ 
mende Reichstagswahl ſtatt. Erfreulicherweiſe wurde 
eine Einigung in prinzipieller Hin» 
ſicht erzielt. Die Perſonenfrage bietet frei- 
lich noch Schwierigkeiten; dieſelbe ſoll in einer 
am kommenden Sonntag abzuhaltenden Verſamm⸗ 
lung zur Erörterung gelangen. 


Konitz, 28. November. (Zur Konitzer Mord⸗ 
affäre.) Aus Beuthen wird telegraphiſch ge- 
meldet: Der Agent Bräunlich, der wegen des 
Verdachts, an der Tötung des Gymnaſiaſten 
Winter in Konitz beteiligt zu ſein, verhaftet 
wurde, iſt aus dem Amtsgerichtsgefängnis in 
Kattowitz auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft 
in Beuthen nach dem Beuthener Unſerſuchungsge⸗ 
fängnis gebracht worden. Ein erneutes Verhör 
der Frau des Verhafteten ergab, daß Bräunlich 
u. a. erklärt hat: „An den Kragen wird es mir 
ja nicht gehen, höchſtens bekomme ich 15 Jahre 
Zuchthaus.“ 

* Freyſtadt, 28. November. (Ins Bein geſchoſſen) 
wurde ein Schüler der Vorſtadtſchule von einem halb» 
wüchſigen Burſchen aus Marienwerder, welcher einen 
Ge Lelermann nach hier als Führer begleitet 
alte. 

Marienburg, 27. November. (Verſchiedenes.) 
Dem Schneidermeiſter Herrn Schilkowski⸗Schöne⸗ 
berg an der Weichſel iſt es angeblich gelungen, 
ein Mittel gegen die Maul⸗ und Klauenſeuche zu 
finden. Dasſelbe beſteht aus einer weißen Medi⸗ 
zin und wird nach feiner Anweiſung in der Apo⸗ 
theke zu Schöneberg hergeſtellt. Die Kühe erhal⸗ 
ten eine beſtimmte Anzahl Tropfen. Ein Fläſchchen 
zum Preiſe von 1 Mark genügt für 8 bis 10 
Stück Rindvieh. Einzelne Beſitzer haben Ver⸗ 
ſuche angeſtellt, die, wie verſichert wird, ein ſehr 
günſtiges Reſultat ergaben. Herr Gemeindevor⸗ 
ſteher J. Foth⸗Scharpau hat dieſe Medizin an 
ſämtliche Beſitzer ſeiner Gemeinde abgegeben, und 
es iſt im ganzen Ortsbezirke noch nicht ein Stück 
Vieh erkrankt. — „Die ſchwarze Hand“ fängt an, 
in unſerer Stadt eine Rolle zu ſpielen. Kürzlich 
wurde, wie wir berichteten, einer Rentierfamilie 
von hier mit Ermordung der älteſten Tochter ge⸗ 
droht, wenn fie nicht an einen bĩſtimmten Ori 
eine Summe von 50 Mark hinterlegte. Daraufhin 
iſt die Polizei eifrig bemüht, die Abſender dieſer 
Drohung ausfindig zu machen, leider bis jetzt ohne 
Erfolg. Die älteſte Tochter des Rentiers Kampel, 
der man mit Mord drohte, iſt verlobt und befin⸗ 
det ſich zurzeit in Berlin. Jetzt hat dieſelbe Fa⸗ 
milie einen noch viel ſchändlicheren Drohbrief er⸗ 
halten. Die „Schwarze Hand“ will jetzt einen 
größeren Geldbetrag haben und droht bei Nicht⸗ 
berückſichtigung ihrer Forderung der zweiten Toch⸗ 
ter das Augenlicht zu rauben. Der Vater der 
bedrohten Töchter wurde ſeinerzeit vom Schlag 
gerührt und liegt noch jetzt ſchwer krank darnie⸗ 
der. — Geſtern Abend waren auf der Strecke 
Mielenz⸗Schönau⸗Abzweigung von ruchloſer Hand 
Steine auf die Schienen der Kleinbahn gelegt 
worden. Der Packwagen eines Perſonenzuges 
ſetzte aus, lief etwa 50 Meter neben den Schienen, 
riß Schwellen auf, verbog die Schienen und 


Pepe blinzelte aufmerkſam werdend im 
grellen Sonnenlicht zu ſeinem Herrn empor 
und ſein einziger langer Zahn ſchob ſich immer 
neugieriger über die Unterlippe. 

„Ich werde eine kurze Reiſe ins Innere 
machen und die Kiſten auf einem Wagen ſorg⸗ 
lich verpackt mitnehmen — und du wirſt mich 
begleiten!“ 

Pepe ſtieß einen kurzen Schrei aus und fuhr 
ſo entſetzt zurück, daß die bunten Amulette und 
auf Samt gemalten Heiligenbilder, die an lan⸗ 
gen Bändern auf ſeine gelbe magere Bruſt 
fielen, durcheinanderſchaukelten. 

„Ins Innere, Herr, wo der böſe Geiſt noch 
herrſcht — Herr! nach Lucban und Majaijai?“ 

„O ja!“ entgegnete Herbert mit einem 
kleinen Lächeln über des Chineſen Entſetzen 
um ſein koſtbares Leben, „aber der böſe Geiſt 
herrſcht dort nicht mehr ſchlimm, und wir wollen 
Mittel hinbringen, die ihn vertreiben!“ 

Das ſchien dem Chineſen etwas Großes 
und er meinte beruhigter: „Wenn wir Mittel 
gegen ihn bei uns führen, wird er uns auch 
nicht anfallen!“ 

Aber im nächſten Augenblick ging wieder 
eine jähe Angſt über ſein faltiges Chineſen⸗ 
geſicht. „Aber, Herr, ich werde doch nicht reiten 
müſſen?““ 

„Gewiß mußt du reiten, Pepe! „Ich, Fer⸗ 
nando und du, wir werden alle drei reiten, 
meinſt du, ich nähme meinen ſchönen Wagen 
auf dieſe ſchauerlichen Wege mit? Wir werden 
ohnehin mit dem Wagen, auf dem wir die 
Kiſten laden, nicht gut vorankommen und des⸗ 
wegen fahren wir auch erſt den Paſig bis zum 
See hinauf!“ 

Aber Pepe warf ſich Herbert zu Füßen: 


ſtürzte ſchließlich um. Perſonen kamen nicht zu im Reptowoer Walde in einem Chauſſeedurchlaß vers 


Schaden. 

Elbing, 27. November. (Große Breitlings⸗ 
züge) hielten ſich in den letzten Tagen vor Kahl⸗ 
berg auf. Sie waren ſo bedeutend, daß die Neh⸗ 
runger Fiſcher den Segen nicht zu bergen ver⸗ 
mochten. 300 Zentner erbeuteten die Kahlberger 
am Sonnabend. Für den Zentner wurden 18 
Mark bezahlt. Die Ware ging in der Hauptſache 
nach Rußland. Die große Nachfrage nach Breit⸗ 
lingen von Rußland aus hat ihren Grund darin, 
daß die Breitlingsſchwärme im Rigaer Meerbu⸗ 
fen, dem Hauptfangort dieſer Fiſche, bisher fo gut 
wie ausgeblieben ſind, jedenfalls aber nur in ver⸗ 
ſchwindend kleiner Menge ſich gezeigt haben. Die 
ruſſiſchen Anchovisfabriken müſſen daher ihr Ma⸗ 
terial aus unſerer Gegend beziehen, wenn ſie 
ihren Betrieb aufrecht erhalten und die Nachfrage 
nach Anchovis befriedigen wollen. Und fo ſehen 
wir jetzt überall an der Küſte Oſtdeutſchlands die 
ruſſiſchen Händler auftauchen zum Aufkauf des 
Breitlingsfangs zu einem bisher unerhörten 
Preis. In voriger Woche wurden große Mengen 
Kahlberger Breitlinge auch nach Kiel verſandt, um 
von dort als echte Kieler Sprotten in die Welt 
zu gehen. 

Berent, 27. November. (Ermittelte Wild⸗ 
diebe.) Von der aus fünf Perſonen beſtehenden 
Wilddiebsbande, die, wie vor einiger Zeit berich⸗ 
tet, mit dem Hegemeiſter Tenzer im Forſtbelauf 
Philippi zuſammenſtieß und von der zwei Wil⸗ 
derer angeſchoſſen wurden, ſind jetzt die letzteren 
in den beiden Arbeitern Gebrüder Joſef und 
Theophil Skwierawski aus Sietzenhütte ermittelt 
worden. S 

Allenſtein, 26. November. (Zum Neubau 
einer dritten katholiſchen Kirche) iſt nunmehr die 
ſtaatliche Genehmigung erteilt worden. Die neue 
St. Joſephskirche wird in der Wadangerſtraße in 
romaniſchem Stile aufgeführt werden und ſoll 
eine Länge von 38 Metern und eine Breite von 
16 Metern erhalten. Wenn es die Witterung er⸗ 
laubt, ſoll der Grundſtein noch in dieſem Herbſt 
gelegt werden. 

Eydtkuhnen, 26. November. (Das diesjährige 
Gänſegeſchäft) wird in den erſten Tagen des De⸗ 
zember geſchloſſen. Die Zufuhr ab Rußland be⸗ 
trug Ende Juli bis jetzt nur 1940 Waggons, 
über 300 Waggons weniger als im Vorfahre 
und gegen 1909 ſogar ein Minus von annähernd 
1000 Waggons. Der Grund des Rückganges 
liegt in der alljährlich zunehmenden Konkurrenz, 
den teuren Futter⸗ und hohen Einkaufspreiſen, zu 
welchen in dieſem Jahre noch Waſſermangel in 
Rußland hinzugetreten war. Noch etwa 60 
Waggons dürften bis zum Schluſſe eintreffen. 


Königsberg, 26. November. (Reichstagskan⸗ 
didat. Zum Kirchenbrand in Tharau.) Das 
Zentrum hat hier für die Reichstagswahl Ver⸗ 
bandsſekretär Dr. Fleiſcher als Zählkandidaten in 
Königsberg Stadt aufgeſtellt. — Bei dem Brande 
der Kirche in Tharau ſind, wie jetzt bekannt 
wird, doch einige Unglücksfälle vorgekommen. 
Einige Creuzburger Feuerwehrleute haben bei den 
Löſcharbeiten Verletzungen exlitten und der Guts⸗ 
ſchmied aus Tharau iſt durch herabfallende 
brennende Holzſtücke jo ſchwer verletzt worden, 
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 


Illowo, 24. November. (Von einem entſetz⸗ 
lichen Unglücksfalle) ift die Familie des Gutshe- 
fibers Ferdinand Gopolin in Hansburg⸗Illowo 
am Buß: und Bettage betroffen worden. Als die 
Familie zu Mittag gegeſſen hatte, beſchäftigte ſich 
der erwachſene Sohn Artur mit einem geladenen 
Gewehr. Bei dem Verſuche, es zu entladen, 
ging der Schuß los und traf ſeine dreizehnjährige 
Schweſter, die dicht dabei ſtand, in die rechte 
Kopfſeite und in das rechte Auge. Das arme 
Kind ſtürzte beſinnungslos nieder und rang lange 
mit dem Tode, bis es verſchied. 

N gordon, 28. November. (Überraſchender Fund. 
Zahl der Vereine.) An der Chauſſee von Fordon nach 
Damerau werden die Stämme der jungen Väume 
gegenwärtig mit Neifig bebunden, um fie vor Haſenfraß 
zu ſchützen. Als geſtern Abend ein Chauſſeearbeſter die 
zum Binden dienenden Weiden bis zum nächſten Tage 


„Herr! laß mich nicht reiten, denn ich bekomme 
ſo entſetzliches Bauchweh!“ 

Herbert und Krapfenbauer tauſchten lächelnd 
einen verſtändnisinnigen Blick aus. Sie wußten 
daß, wenn Pepe irgend eine körperliche Stra⸗ 
paze bevorſtand, er ſonderbarerweiſe immer die 
furchtbarſten Leibesſchmerzen markierte. Die 
Herren waren aber bald hinter die Urſache 
dieſer jo plötzlich auftauchenden und ebenfe 
plötzlich verſchwindenden Schmerzen gekommen 
und ließen ſich nicht beirren. s 

Da aber Herbert auf dieſer Reife Pepes 
geſchickte Hand beim Auf⸗ und Abladen, beim 
Auf⸗ und Zumachen der Kiſten brauchte, machte 
er ihm eine Konzeſſion und erlaubte dem Chi⸗ 
neſen, ſich auf den Wagen zu den Kiſten ſetzen 
zu dürfen. 

„And wenn du dich auf der Reiſe gut führſt, 
ſchenke ich dir bei der Rückkehr drei Dollar 
extra und meinen abgelegten Zylinder!“ 

Über das Chineſengeſicht ging ein ſo ſtrah⸗ 
lender Schein, daß der Sonnenſchein ringsum 
faſt verblaßte. 

„Und nun mache dich an die Arbeit, Fer- 
nando iſt im Lager dort und ſagt dir, was ich 
angeordnet habe. Sei fleißig, daß wir ſchon 
in den nächſten Tagen fortkommen. Zanke dich 
nicht mit den anderen Dienern, und ſeid fleißig, 
auch ohne daß Antonio Euch beaufſichtigt. Ihr 
wißt, daß ich ihn draußen zur Bedienung der 
Herrin brauche.“ 

Pepe hörte die letzten Worte ſchon garnicht 
mehr vecht. Er hatte ſchon feine Säge und fei- 
nen Sack mit Nägeln ergriffen und eilte mit 
Feuereifer in das Warenlager, denn die Aus⸗ 
ſicht auf den Beſitz des Zylinders beflügelte 
ſeine Arbeitsluſt. 0 (Fortſ. folgt.) 


wahren wollte, fand er dort eine prachtvolle Reiſepelz⸗ 
decke, einen großen braunen, flachen Reisekoffer und 
eine braune, rindlederne, ſchmale Handtaſche. Der 
Reiſekoffer war erbrochen. In der Handtaſche befand 
ſich friſcher Schinken und ein Exemplar einer Brom⸗ 
berger Zeitung vom 26. November. Die Gegenſtände 
rühren jedenfalls von einem Diebſtahl, vielleicht einem 
Eiſenbahndiebſtahl her, der, nach der gefundenen Zei⸗ 
tung, erſt in den letzten Tagen verübt wurde. Die 
Sachen wurden dem Amtsvorſteher in Oſtrometzko Übers 
geben. — Einſchließlich des am Sonnabend gegründeten 
„Vereins für Jugendpflege“ beſtehen jetzt in unſerem 
Städtchen, welches 2850 Einwohner hat, 32 Vereine. 

Poſen, 27. November. (Eine nationalpol⸗ 
niſche Denkmünze) iſt aus Anlaß der „Verſchache⸗ 
rung des Majorats Reiſen an den preußiſchen 
Fiskus“ in Lemberg geprägt worden. Sie zeigt 
auf der einen Seite die Bildniſſe des Fürſten 
Sulkowski, der Grafen Wodzicki und Potocki und 
des Rechtsanwalts Dr. v. Dziembowski. Darunter 
ſtehen die Worte: „Vendidit hie auro patriam 
dominumque potentem imposuit.“ (Dieſer vers 
kaufte für Gold die Vatererde und ſetzte einen 
mächtigen Herrn ein.) Auf der anderen Seite 
ſtehen die Worte: „Majorat Reiſen — gegründet 
1783 — verſchachert 1911”, 


Freyſtadt, 28. November. (Im Gemeinde⸗ 
kirchenrat) beſchloß man den Ankauf eines geeig⸗ 
neten Geländes zur Anlage eines neuen Fried⸗ 
hofes. Dem Jungfrauenverein wurde eine Bei⸗ 
hilfe bewilligt. Im nächſten Frühjahr ſoll mit 
der Renovierung des Kircheninnern begonnen 
werden. Die bisherigen freiwilligen Spenden 
hlerzu haben 3000 Mark ergeben, während die 
sange Ausführung etwa 11 000 Mark erfordern 
wird. 
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Fr den 


Monat Dezember 


empfehlen wir 


Die Preſſe 


zum Bezuge und bitten unſere Freunde 
in Stadt und Land, für die Weiter⸗ 
verbreitung der Zeitung wirken zu 
wollen, die jederzeit beſtrebt iſt, ins⸗ 
beſondere die wirtſchaftlichen Intereſſen 
der Heimat zu fördern. Der Bezugspreis 
für Monat Dezember beträgt bei 
allen kaiſerl. Poſtämtern 0,67 Mk., in 
Stadt Thorn und Vorſtädten frei ins 
Haus 0,75 Mk., in den Ausgabeſtellen 
0,60 Mk. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 30. November. 1910 F Generals 
oberſt Edler von der Planitz. 
deutſchen Reichstages. 1909 F Herzog Karl Theodor 
in Bayern, berühmter Augenarzt. 1906 f Oberpräſident 
a. D. von Naſſe. 1905 7 Dr. Ernſt Ziegler, Profeſſor 
der Pathologie. 1904 F Karl Müller⸗Grote, bekannter 
Berliner Verlagsbuchhändler. 1902 + Mac Kay zu 
Ditawa, der amerikaniſche Holzkönig. 1894 f Prinzen 
Luiſe von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg. 
1870 Ausfall der Pariſer zurückgeſchlagen. Schlacht bei 
Champigny. 1848 7 Jofeph, Herzog von Sachſen⸗ 
Altenburg. 1830 F Papſt Pius VIII. 1839 Ausbruch 
der polniſchen Empörung. 1829 * Anton Rubinſtein, 
Klavlervirtuos. 1817 :* Theodor Mommſen zu Gars 
ding, Altertumsforſcher und Geſchichtsſchreiber. 1760 
Friederike Neuber zu Laubegaſt bei 
hervorragende Schauſpielerin. 1433 Die 
Kompaktaten. 


Prager 


Thorn, 29. November 1911. 

— (Neue Telegraphenbetrlebſtelle.) In 
Förſterei Aſchenort ift am 24. November eine 
Telegraphenbetriebſtelle mit öffentlicher Sprechſtelle und 
Unfallmeldedienſt eröffnet worden. 

— (Die Frauen im Staatsdienſt.) 
Die preußifpe Eiſenbahnverwaltung beabſichtigt 
eine weitere Erhöhung der etatsmäßigen Stellen 
für weibliche Perſonen im Eiſenbahndienſte. Das 
zeigt, daß ſich das Syſtem der weiblichen Eiſen⸗ 
bahnbeamten im Bureaudienſt gut bewährt hat. 
Ob allerdings der Zudrang zu dieſen Dienſtſtellen 
beſonders rege iſt, mag dahingeſtellt bleiben, denn 
das Anfangsgehalt in dieſen Stellen beträgt 840 
Mark, ſteigend bis auf 1080 Mark. Beim Frei⸗ 
werden von etatsmäßigen Stellen erfolgt die Uns 
ſtellung als Eiſenbahngehilfin mit einem Anfangs⸗ 
gehalt von 1100 Mark, das in ſieben Stufen alle 
3 Jahre anſteigt bis auf 1600 Mark; daneben 
wird der Wohnungsgeldzuſchuß der Unterbeamten 
gewährt. Die etatsmäßige Anſtellung als Eifen- 
bahngehilfin erfolgt gegenwärtig etwa ſieben 
Jahre nach dem Eintritt. Ahnlich wie bei der 
Eiſenbahn liegen die Verhältniſſe bei der Poſt. 
Der Zudrang weiblicher Perſonen namentlich 
welt Telephondienſt iſt immer noch bemerkens⸗ 
wert. 


— (Der 3. Parteitag der weſtpreu⸗ 
Bilden Zentrumspartei) findet am 
Montag den 4. Dezember in Dt. Krone, Hotel 
„Deutſches Haus“ ſtatt. Die Hauptverſammlung, 
in der Herr Juſtizrat Dr. Karl Bachem⸗Berlin⸗ 
Steglitz ſprechen wird, beginnt um Pat, Uhr. Um 
8 Uhr abends findet die geſchloſſene Verſammlung 
der Verlrauensmänner und Delegierten der eina 
zelnen Kreiſe jtatt. 


— GJagd im Dezember) Im Monat 
Dezember iſt der Abſchuß folgender Wildarten ge⸗ 
ſtattet: Männliches und weibliches Not» und 
Damwild, jowie Kälber von Rot⸗ und Damwild, 
Rehböcke, weibliches Rehwild, Dachſe, Hafen, 
Birk⸗, Haſel⸗, Faſanenhähne und Hennen, fowie 
Auer⸗ und wilde Truthähne und Hennen, wilde, 
Enten, Schnepfen, Trappen, wilde Schwäne, Kra⸗ 
niche, Brachvögel, Wachtelkönige, wilde Gänſe und 
alle anderen jagdbaren Sumpf. und Waſſervögel, 
ſowie Droſſeln (Krammetsvögel). 


1909 Eröffnung des 


Dresden, 


— 


— 


— (Weihnachtsſendungen.) Die 
Reichs⸗Poſtverwaltung richtet auch in dieſem Jahr 
an das Publikum das Erſuchen, mit den 
Weihnachtsſendungen bald zu be. 
ginnen, damit die Packetmaſſen ſich nicht in 
den letzten Tagen vor dem Feſte zu ſehr zu⸗ 
ſammendrängen und Verzögerungen in der Be⸗ 
förderung entſtehen. Deutliche Auſſchrift, gute 
Verpackung uſw. werden ebenfalls empfohlen. Die 
Verſendung mehrerer Pakete mit einer Poſtpaket⸗ 
adreſſe iſt für die Zeit vom 12. bis einſchließlich 
24. Dezember weder im inneren deutſchen Ver⸗ 
kehr noch im Verkehr mit dem Ausland — aus» 
genommen Argentinien — geſtattet. 


Aus Ruffiih-Polen, 28. November. (Eiſen⸗ 


bahnunfall.) Auf der Station Bukowka der 
Weichſelbahn fuhr, nach Meldung aus Kielce, 
ein Güterzug auf einen Arbeitszug auf. Bei dem 
Zuſammenſtoß wurden 4 Arbeiter ſchwer, 25 
leichter verletzt. 


Die Junggeſellenſteuer. 


In Reuß und in Mecklenburg iſt man dabei, eine 
Junggeſellenſteuer einzuführen; das veranlaßt den be⸗ 
kannten „Gottlieb“ im „Tag“ zu folgenden witzigen 
Zellen; 

In dem Mecklenburger Landtag 

Siegte, wie in Reuß, der Antrag, 
Junggeſellen, die nicht heuern, 

Hoch und hejtig zu beſteuern. 
Schrecken aller ledigen Boys 

Werden Mecklenburg und Reuß. 
Zögernd fragt man im Gemüt, 

Ob denſelben Recht geſchieht. 
Hart beſtraft iſt, wer der Jöhren 

Holde Patſchhand muß entbehren. 
Scheint es ſittlich und gerecht, 

Daß er auch noch doppelt blecht? 
Hageſtolz, ſich nie vermählend, 

Lebt nach eurer Meinung elend. 
So beſteuert ihr das Pech — 

Und das Glück kömmt billiger wech! 


Thorner Stadttheater. 


„Ein Sommernachtstraum“. Luſtſpiel in drei 
Akten von Shakeſpeare. 

Nach der „Zauberflöte“, die auch wie ein 
Sommernachtstraum anmutet, wurde geſtern der 
Shakeſpeareſche „Sommernachtstraum“ gegeben, als 
erſte Shakeſpeareaufführung dieſer Spielzeit. Die 
Direktion hatte, um die Vorſtellung mit allen 
Reizen auszuſtatten, auch die Muſik bagu gegeben, 
das ſchöne, wohlgelungene Erſtlingswerk N endels⸗ 
ſohns, dem nachher nür noch die kleinen Lieder, 
die er der Nation Mein ein großer Wurf aber 
nicht mehr gelang, hierin Heine ne Trotz 
der Anterſtützung durch die reizende Muſik erreichte 
die geſtrige Aufführung erh ganz die Höhe der 
beiten, die wir in unſerem Stadttheater erlebt, Es 
iſt keine leichte 71 für die Spielleitung, das 
eigenartige Luſtſpiel gut herauszubringen, wobei 
es vor allem darauf ankommt, durch möglichſt ide⸗ 
ale Beſetzung aller Rollen, durch Schaffung ſchöner 
Bühnenbilder und durch Darſtellung con sordino, 
durch Dämpfung des Tons das Märchenhafte und 
Traumhafte zu treffen. Dies glückte geſtern nur in 
einzelnen Teilen. Vorzüglich und ziemlich vollendet 
war die Szene zwiſchen „Titania“ (Fräulein 
Käte Jahn) und dem in einen Eſel verwandelten 
„Weber Zettel“ (Herr Martini⸗Baſch), ferner die 

penſzene des Elfengeſangs mit Fräulein Hoff und 
Fräulein Wallenfels als Soliſtinnen, die Streit⸗ 
ſzene zwiſchen „Hermia“ (Fräulein Tilde Ziemann) 
und der ſanfteren „Helena“ Gander Maurice), 
und das erſte Auftreten der Handwerker⸗Akteure, 
ſowie, dank der Muſik, die von Herrn Kapellmeiſter 
Fritſch ergreifend zu Gehör gebracht wurde, die 
Schlummerſzene. Das mus ließ manches, zuweilen 
vieles zu wünſchen übrig. Der „Oberon“ des Herrn 
Schäfer war nicht der Herrſcher im LEN ſon⸗ 
dern ein ſubalternes ſen, auch in der Maske, 
was die Szenen mit „Puck“, der von Fräulein 
Käte Arlt in Maske und Spiel recht gut dargeſtellt 
wurde, a eee Auch das „Königspaar“ 
hätte etwas mehr Majeſtät entfalten können. Recht 
unglücklich, durch den Größenkontraſt, war die Be⸗ 
ſetzung der Rollen des Liebespaares „Lyſander“ 
und „Hermia“ mit Herrn Wächter und Fräulein 
Ziemann; hier wäre ein Tauſch mit dem Darſteller 
des „Demetrius“ (Herr Schenck) wohl geboten ge⸗ 
weſen. Das Bühnenbild, die, mit einer befremden⸗ 
den Ausnahme, reizend koſtümierten Elfen mit dem 
prächtigen Hintergrunde einer „mondbeglänzten 
Zaubermacht“, war entzückend, wie wir es von un⸗ 
ſerem Stadttheater gewohnt ſind. Was die Dar⸗ 
ſtellung betrifft, ſo hielt ſich das Spiel der zwei 
Liebespagre in dem rechten Relief, abgeſehen von 
dem zu heftigen Aufſtampfen „Hermias“, das aus 
dem Traum zu wecken drohte. Ganz verfehlt war 
dagegen die Tragödie „Pyramus und Thisbe“, die 
einen ſo weſentlichen Beſtandteil des Stückes bildet. 
Mit der Dichtung dieſer Tragödie it Shakeſpeare 
an die äußerſte Grenze der Parodie gegangen ſodaß 
ſie eine weitere Karikierung nicht verträgt und nicht 
erfahren kann, ohne ins Alberne umzuſchlagen. Die 
Tragödie muß daher möglichſt naiv und gutgläubi 
dargeſtellt werden, wie es ja auch beim erſten Auf⸗ 
treten, beſonders durch die Herren Horn und Mar⸗ 
tini⸗Baſch geſchah. Amſomehr mußte es verwun⸗ 
dern, daß es gerade Herr Martini⸗Baſch war, der 
im Schlußakt die Szene verdarb, indem er mit der 
„Wand“ durch das ganz unverſtändliche Hinundher⸗ 
ewegen der den Ritz darſtellenden Hand — die doch 
feſtſtehen muß — und dann beim Selbſtmord der 
„Thisbe“, im Verein mit dem Darſteller dieſer, 
errin Genrion, Poſſen trieb, die aus der Tragödie 
voll unfreiwilligen Humors eine durch ihre İlber- 
treibungen abſtoßende Faroe machten. Wir bes 
dauern, hier zum erſtenmal dem vortrefflichen 
Regiſſeur und Darſteller nicht folgen zu können. Die 
Auffaſſung des Herrn Martini⸗Baſch, mit der 
Tragödie Scherz zu treiben, ſtatt durch die Anbe⸗ 
holfenheit der ehrlich verſuchten Darſtellung des 
Nonſens, wie es die Herren Horn („Squenz“) und 
Widmann („Die Wand“) erfolgreich taten, komiſch 
zu wirken, widerſpricht offenbar dem Geit der 
Dichtung. Das Haus war in Logen und Parkett 
ziemlich gut, ſonſt ſchwach beſetzt. 


Mannigfaltiges. 


(Eiſenbahnunfall.) An der ſchle⸗ 
ſiſch⸗ruſſiſchen Grenze in der Nähe der Gta 
tion Dany überfuhr eine Lokomotive einen 
Reviſionswagen, in dem fi” 4 höhere Bes 
amte befanden. Sie wurden alle getötet. 


CR e 
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eines Nebenfluſſes der Loire, direkt wohl durch 
die ſträfliche Unvorſichtigkeit eines Brücken⸗ 
wächters veranlaßt worden. In der Nähe des 
Ortes Brion zerſtörten die durch heftige Regen⸗ 
güſſe angeſchwollenen Fluten eine Eiſenbahn⸗ 
brücke. Der Brückenwächter unterließ es, den 
Lokomotivführer eines herannahenden Perſo⸗ 
nenzuges zu warnen und ſo ſtürzten denn die 
meiſten Wagen mit ihren zahlreichen Paſſa⸗ 
gieren in die reißenden Fluten. Die Zahl der 
Perſonen, die bei der Entgleiſung erdrückt 


" 


wurden oder ertranken, ſoll nach einigen Be- 
richten 20, nach anderen 27 betragen haben. 
Trotz aller Mühe gelang es nicht, ſämtliche 
Leichen zu bergen, da ſie vermutlich zumteil 
in die Loire geſchwemmt wurden. Sobald das 
Hochwaſſer geſchwunden ſein wird, wird man 
darüber völlige Gewißheit erlangen. Die Ar⸗ 
beiten zur Wiederherſtellung der Brücke, von 
der ein Pfeiler durch das Waſſer unterwaſchen 
worden war, wurden ſofort inangriff ge⸗ 
nommen. 


(Winterwetter.) In der Nacht auf 
den Sonntag ſank in Berlin die Temperatur 
auf zwei Grad unter Null. Am Sonntag konn⸗ 
ten die Kunſteisbahnen in Betrieb genommen 
werden. — Wie aus Ilmenau in Thürin⸗ 
gen gemeldet wird, ſind durch den ſtarken 
Rauhfroſt die Telegraphen⸗ und Telephon- 
leitungen gößtenteils unterbrochen. Auf einer 
einzigen Strecke lagen 40 Drähte am Boden. 
Auf den Bergen liegt der Schnee 20 bis 30 
Zentimeter hoch. — Im rheiniſchen In⸗ 
duſtriegebiet trat in der Nacht zum Sonntag 
ſtarker Schneefall ein, der bis zum Mittag an⸗ 
hielt. — In der Nordſee an der Elbmün⸗ 


dung herrſchte ſeit dem Einbruch der Nacht 


zum Sonntag ſtarker Nordoſtſturm, der die 
Schiffahrt ſchwer gefährdet. — Wie aus 
Mailand telegraphiert wird, ſind infolge 
von Schneefällen und Regengüſſen in den 
Alpen mehrere Flüſſe im Norden Italiens 
über die Ufer getreten. Von den reißenden 
Fluten wurde in Como ein Kind mitgeiſſen 
und ertrank. Der Schaden in der ganzen 
Gegend iſt außerordentlich groß. Nach den 
letzten Nachrichten ſoll die Lage an dem Poilles, 
wo nach einer langen Trockenheit das ſchlechte 
Wetter eingetreten iſt, außerordentlich ernſt 
ſein. — Auf den Nordſtrecken der ruſſiſchen 
Südweſtbahnen herrſcht heftiger 
Schneeſturm. Zwei Stationen ſind völlig 
eingeſchneit. . 

(Ein Notſchrei der Frau von 
Schönebeck⸗Weber.) In der „Deutſchen 
Montagszeitung“ wird heute ein Brief der 
Frau von Schönebeck⸗Weber veröffentlicht, wo⸗ 
rin ſie einen Notſchrei ausſtößt gegen ihren 
Vormund, den Berliner Rechtsanwalt Braun, 
der ſie ohne Mittel laſſe, ſodaß ſie gegenwärtig 
nur noch 45 Pfg. beſitze. 

(Gas vergiftung.) Die Feuerwehr in 
Friedrichsfelde bei Berlin wurde Montag 
Abend nach einem Hauſe in der Capriviallee 
gerufen, wo ein 10jähriger Knabe und ein 
14jähriges Mädchen an Leuchtgasvergiftung 
ſchwer erkrankt waren. Als die Wehr kam, 
war der Knabe bereits tot. Das Mädchen, 
das bewußtlos im Bette lag, wurde mit dem 
Sauerſtoffapparat ins Leben zurückgerufen 
und in das Königin⸗Auguſta⸗Hoſpital gebracht. 

(Verhafteter Defraudant.) Der 
31jährige Bankbeamte Haſſenbach aus Bieb⸗ 
rich, der vor 2 Jahren Wechſelfälſchungen 
und Betrügereien in Höhe von 100 000 Mark 
verübt hatte und dann ſtüchtig geworden war, 
iſt am Sonnabend in Wiesbaden bei einem 
Beſuche bei Verwandten durch die Polizei 
feſtgenommen worden. Er hatte inzwiſchen 
unbehelligt die ganze Zeit über in München 
gelebt. 

(Ankauf einer Bildergalerie.) 
Die Stadt Köln beabſichtigt den Ankauf der 
Gemäldeſammlung des Malers Leibl, die 
ſich im Beſitz des Geheimrates Seeger in 
Berlin befindet und ſeit einigen Monaten 
in Köln ausgeſtellt iſt. Der Preis ſoll eine 
Million Mark betragen. Der nächſten Stadt: 
verordnetenverſammlung wird ein entſprechen⸗ 
der Antrag vorgelegt werden. 

(Ein neuer Erdſtoß in der oberen 
Rheinebene.) Nach einer Meldung aus 
Freiburg wurde Montag Morgen 4 Uhr 10 Mi⸗ 


nuten in der oberen Rheinebene ein Erdſtoß 
verſpürt, der von leichtem Rollen begleitet war. 

(Bedauerliche Folge eines 
Irrtums.) Ein junger Eiſenbahnbeamter 
in Frankenhauſen (Niederbayern), in deſſen 
Amtskaſſe ein ſofort von ihm erſetzter Fehl⸗ 
betrag von 100 Mark feſtgeſtellt wurde, er⸗ 
ſchoß ſich, als er zur Strafe verſetzt werden 
ſollte. Jetzt ſtellte ſich heraus, daß nur ein 
Rechenfehler vorlag. 

(Schülerſelbſtmor d.) Aus ge⸗ 
kränktem Ehrgefühl erſchoß ſich in Belgrad 
nach dem Unterricht ein Gymnaſiaſt, weil er 
von einem Profeſſor vor der Klaſſe des Diebe 
ſtahls bezichtigt war. e d 

(Grubenunglück in England.) 
In der Grafſchaft Stafford find bei einer 
Exploſion in dem Jammage⸗Kohlenbergwerk 
6 . getötet und 5 fehr ſchwer verletzt 
worden. 


(Schiffskataſtrophe.) Der britiſche 
Dampfer „Kuala“ iſt, wie erſt jetzt bekannt 
wird, am 19. November auf der Inſel So⸗ 
cotra, 135 Meilen nordöſtlich von Kap Gu⸗ 
ardafui, geſtrandet. Der erſte Offizier und 
der Ingenieur haben ſich gerettet und ſind 
in einem Boot von dem öſterreichiſchen Lloyd. 
dampfer „Trieſt“ aufgefiſcht wordeu, mit dem 
fie nach Aden gebracht wurden. Die Schiff. 
brüchigen haben 5 Tage auf dem Waſſer 
zugebracht. Die „Kuala“ war von Dundee 
nach Singapore unterwegs. Das Schiff war 
ganz neu und erft im Oktober d. Is. in 
Dienſt geſtellt worden. Die Beſatzung be⸗ 
ſtand außer dem Kapitän aus 44 Mann. 
Der Kapitän und der größte Teil der Be- 
ſatzung des Schiffes befinden ſich noch an 
Bord des Schiffes. Der ganze vordere Teil 
des Schiffes iſt mit Waſſer gefüllt. Einge⸗ 
borene ſind an Bord des Schiffes gedrungen 
und haben die geſamten Nahrungsmittel ge⸗ 
ſtohlen, woran die Beſatzung ſie nicht hindern 
konnke. Über das Schickſal der Beſatzung iſt 
noch nichts bekannt. 


(300 Perſonen vergiftet.) 300 
Perſonen, meiſt Kinder, erkrankten, einer 
Meldung aus Melbourne zufolge, unter Ver⸗ 
giftungserſcheinungen nach dem Genuß von 
Fiſchkonſerven bei einem Picknick in Murybo⸗ 
rough. 20 von den Kindern ſchweben in 
Lebensgefahr, 6 ſind bereits geſtorben. 

(Daß ein Prinz im Examen 
durchfällt), iſt eigentlich eine Begebenheit, 
die dem gewöhnlichen Sterblichen unfaßbar 
dünkt. Und doch ift der Fall dem Ex⸗Kron⸗ 
prinzen Georg von Serbien auf der franzö⸗ 
ſiſchen Kriegsſchule von Saint Cyr paſſiert, 
wo er die Aufnahmeprüfung nicht beſtand. 
Und das zu derſelben Zeit, da ſein Vater, 
König Peter von Serbien, in Paris weilte 
und von der franzöſiſchen Regierung mit 
hohen Ehren bedacht wurde. 

(Über die Hochwaſſerkata⸗ 
ſtrophe in Blumenau) wird dem Hilfs⸗ 
komitee für die in Braſilien durch das Hoch⸗ 
waſſer geſchädigten Deutſchen gemeldet, daß 
die Stadt einem großen See gleiche, aus 
dem nur wenige Häuſer hervorragten. Der 
Sachſchaden iſt enorm. Es iſt faſt alles 
Vieh in der ganzen Stadt ertrunken. Viele 


Hänfer find eingeſtürzt oder ganz fortgeriſſen 
worden. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
5 29. Nov. 28. Nov 
Tendenz der Fondsbörſe: „ 


Oſterreichiſche Banknoten „ 8490 | 85,— 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. . .| 216,45 | 216,55 
Wechſel auf Warfhau `. e 5 = 
Deutſche Relchsanleihe 3½ % e 91,80 | 91,80 
Deutſche Reichsanleihe 3% p > o 82,90 | 82,80 
Preußiſche Konſols SU, Di. o e o 91,80 | 91,89 
&reublige Konſols 3 Yo, e o è e 82,70 | 82,60 

horner Stadtanleihe 4% e s » 99,40 | 99,40 


Thorner Stadtanleihe 3½ % . 


Weſltpreußiſche Pfandbriefe 4% „99,25 99,25 
Weſltpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ / . 89,50 | 89,50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 80,25 0,25 
Poſener Pfandbriefe 4% e sr 02,— 101,70 
Rumäniſche Rente von 1894 4% —— —.— 
Ruſſiſche untfizierte Staatsrente 4% —,— —.— 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ %% „3,10 93,— 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktlen „| 193,60 193.— 
Deulſche Bank⸗Aktlen e «j 263,10 | 263,40 
Distonto-Kommandit-Anteile 4 193,— | 192,— 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Akllen. . 124,59 | 124,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. . 129,50 | 129,5 
Allgemeine Elektrizitätsaktlengeſellſchaft.] 266,10 | 262,90 
Bochumer Gußſtaßl⸗ Aktien e „„ e | 229,2 
arpener Bergwerks⸗Aklilen e .| 191, — | 191,75 
aurahütte- Aktien. o e 2 0 u. >» 176,75 | 177,90 
Weizen loto inNewyort. . s e e 97½¼ 98/ 
„Dlkode nm es 202,75 | 202,— 
Dezember 211,25 | 210,75 
„ Mai ae Ze Te — — 
Noi tober, 181,25 181,.— 
„ Dezember! 19189 190 
S DEE SE 


Bantdisfont 5%, Lombardzinsfuß 6¼, Prlvatdiskont 43/7, 

Die Haltung der geſtrigen Berliner Börje war feft. 
Montanmarkt und Schiffahrtsaktlen profitierten, während 
Amerikaner und Ruſſen ruhiger lagen. Später ließ das Ge⸗ 
ſchäft nach, die Grundtendenz aber war feſt. 

Dauzig, 29. November. (Getreidemarlt.) Zufuhr 67 ino 
ländiſche, 24 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 29. November. (Getreldemarkt.) E 
97 inländiſche, 111 cuſſiſche Waggons exkl. 25 Waggon Klele 
und 22 Waggon Kuchen. 


Bi o m ber 9, 28. November. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv, weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 200 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand- und bezugfret, 198 Mk. roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand- und bezugfrei, 166 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv, mindeſtens 123 
Pfd., holl. wiegend, gut gefund, 170 Mk., do. 119/20 Pfd. holl. 
wiegend, gut geſund, —— Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notz. — Gerbe zu Müllereizwecken 
165—170 Mk., Brauware 190—198 M 
185—171 Mk. — Kochware 182—200 Mk., — Hafer 168—177 
Mk., zum Konſum 178—183 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich 
loko Bromberg. 


—. . ̃ EE 
pe monro, 28. November. Nüpdl ruhig, verzollt 67,00- 
e 


Kaffee ſtetig. mjay —— Gat. Petroleum amerit. ſpez. 
Gewicht 0.800% foto lufilos, —.—. Wetter: ſchön 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 29. November 1911. 


N 5 ef 
Name 22 38 88 8 Wltterungs⸗ 
S — lar 
der Beobad-|5 8 = 3 Welter SE 175 g der le 191 
88 8 3838 1 
tungsftalion 8 — E SZ 4 Stunden 
Borkum 769,5 SO bbedeckt Al — ſmeiſt bewölkt 
Hamburg 769,7 — Nebel 3 2, nachts Nied. 
Swinemünde 770,0 Dunſt 2 — |meift bewölkt 
Neufohrwaſſer772,6][O0 Sd bedeckt 1} — [meilt bewölkt 
Memel 774,00 SO bedeckt — 3 — — bewölkt 
nover 770,1SW bedeckt D 2,4 Nied. l. Sch.“) 
Berlin 770,2 SO bbedeckt 1 — ſmeiſt bewölkt 
Dresden 771,2 S alb bed 3) — ſmeiſt bewölkt 
Breslau 7726S ebel 1 — |meift bewölkt 
Bromberg 772.60 SO ` bebe 1} — ſmeiſt bewölkt 
Metz 770116 bedeckt 9) 12,4% vorm. Nied. 
rankfurt( M) 771,0 — Nebel 5 — |meift bewölkt 
5 771,5 ND bedeckt A 2, vorm. Nied. 
München 774,116 bedeckt 1 — |melit bewölkt 
ris 7005W Nebel 8 — nachts Nied. 
iſſingen 709,80 SW Nebel 7 6,40Gewitter 
Kopenhagen 770,0 S Dunſt 3 — zieml. heiter 
Stockholm 770, 9% SW bedeckt 4 — zzieml. heiter 
Haparanda 764,3 bedeckt 1} — Gewitter 
Archangel 69,6% W NW übedeckt 2| — Gewitter 
Petersburg 777,0 NW bedeckt — 2! — (Gewitter 
Warſchau — — — — — zzieml. heiter 
Wien 773,7 W halb bed. Di 0,4 vorw. heiter 
Rom 771,80 N heiter 8 — — 
Hermannſtadt,— — — — — — 
Belgrad 773,5 SSO halb bed.“ 3 — Wiem, heiter 
Blarritz 771,5 N halb bed. 13 — nachts Nied. 
Nizza — — — — 1 — zieml. heiter 


) Niederſchlag in Schauern. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
x (Dlenſtſtelle Bromberg). 
Borausſichtliche Witterung für Donnerstag ben 30. November: 
Neblig, trübe, zeitweiſe aufheiternd, mett troden, milde. 
30. November: Sonnenaufgang 7.47 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.49 Uhr, 
Mondaufgang 1.41 Uhr, 
Monduntergang morgens. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 1. Dezember 1911. 
St. Georgen⸗Kirche. Abends 8 Uhr: Bibel- und Miffions« 
ſtunde (Gleichniſſe Jeſu). Pfarrer Johſt. 
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heues probieren heist oft, | 


Zeit verlieren. 


Seit bald 40 Jahren hat ſich Scotts 
Emulſion als ein zuverläſſiges Kräftigungs⸗ 
mittel für groß und klein bewährt. Daß ſie 
gut iſt, ſteht feſt, und weil ſie gut iſt, wird 
ſie nachgemacht. Man hüte 
ſich vor dieſen Nachahmungen, 
die meiſt nicht leiſten, was ſie 
verſprechen, die nicht auf 35 
erfolgreiche Jahre zurück⸗ 

blicken können wie Scotts 

Se SÉ ms Emulſion. Wer ſich eine ZE 

Scr „Garantien ahmung aufreden läßt, verliert 
rens! nutzlos Zeit und Geld. 


ſchen Verfahren D 
Darum nur Scotts Emulsion. 
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b = Bonath, > TE 
ER oer) enrage t À 
H A Stahl- Bren Brenn-, Signier-, Präge-, 


Datum-, Entwertungs-, Nummerier-, 
Tätowier-, Kontroll- Faksimile- 


oranzeige! 


Bun reitag den 1. Dezember Dis Dienstag den 5. Dezember 


finden meine 


Qua ur- stent A 


Empfehle mich Bt 


Kochfrau 


| Eber von 3 Monaten 60 Mk. 
für Thorn und Umgegend. | 


Frau E. Dähnis, Fiſcherſtr. 9. 


Buppenklinik. 


sup pen Bacheſtraße 2. 
Für Een zahlung KI 


ſuchen wir “ae na 
Hausgr zundſlücke ſowie Geſchäfte aller 


ar, Meckelburg & Co., 


Poſen 0 1, e 3 
und Scheiben » Honi u 
Schlender⸗ 1 Mk. leer E 
Kryn, Gereiſtraße 11. 
7 18 zu haben 0 
Outes Logis? Lecken, 16, 2 
rr 


Spreiſen Statt. 
* Bitte meine morgige große Anzeige zu beachten. 
i Die zum Verkauf 


kommenden Artikel ſind 


vollständig reguli, 


haben fonft einen be— 


zu den bekannten 2 Einheit 


aa 


Yon Sojenje | 


ſucht bei Höchſtlohn 


deutend höheren Ver⸗ ; 
Pfennig 


Stammzüchterei 
des großen weißen Edelſchweins Hit 
Friederikenhof bei Schönſee Wpr. 


Höchſtprämiierte Herde Graudenz 
Stammeber Ia Preis D. L. G. Hamburg 1910. 


auf Anfrage. 
Proſpekte gratis und franko. 


M. Sperling. 


Tuch- und Teppichhanlun 8 
Carl Mallon, T horn, 


Altstädtischer EE 28, 


empfiehlt 


moderne Haargarn-Teppiche und -Läufer, 
moderne Boucl&-Teppiche und -Läufer, 
BB” moderne Velours-Teppiche und -Läufer, 
moderne Smyrna-Teppiche und Läufer, 
SE moderne Perser im. Teppiche und -Läufer, 
a moderne Kokos-Teppiche und Läufer, 
moderne Linoleum-Teppiche und Läufer. 


1909. 


Sauen 50 Mk. Altere Tiere 


Heinrich Kreibieh. kaufswert und bieten Ss Bettvorlagen, Klaviervorlagen. 
L Be Ii beier SE Divandecken, Tischdecken, Kammelhaar- 
enr Ing eine äußerft vorteilhafte 1 decken. Portierenfries, Fenstermäntel, 


kann ſofort eintreten bei 2 
Fleiſchermeiſter Heinze, 
Mellienſtr. 59. d 


Lehrling, 


der polniſchen Sprache D per 
1. Januar 1912 für mein SE a 
und Deſtillationsgeſchäft geſuch 
Abraham, Gerechteſtraße 16. 
So von RE oder 1. Januar einen 
R der das Schuhmacher⸗ 
E t ling, handwerk erlernen will. 
Fr. Goertz, Schuhmachermeiſter, (P 
Thorn 3, Kloßmannſtr. 46 (Hofſtr.). 
Für mein Photographiſches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als 


Lehrling 


geſucht. 
Atelier Bonath. 
Einen ordentlichen, kräftigen 


Laufburſchen 


ſuchen per ſofort 
Tarrey & Mroczkowski, 
Eifenhandlung. 


Verkäuferin 


für Kolonialwaren ſucht 
Poek, Mocker, Bergstraße 8. 
hl Kinderfräulein mit gut. 
E 2 Gelle fow. Köchin, 
Stuben⸗ und jüngere Mädchen. Suche SS 
Stuben⸗, Küchen⸗ und Alleinmädchen und 
Kinderfrau für Thorn, Berlin u. Güter. 
Emma Totzke, verehel. Nitschmann, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerſtraße 29. 


rau 


zum See o DENI ucht 
raun, Culmerſtraße 18. 


Kaufgelegenheit für den 


; darf. 


Breiteſtraße 36. 


Vorderzimmer 


Ko mit feparatem Eingang vom 1. 12. 
zu vermieten, $ 


| eh 3, 2 SE GR f 


Patzenhofer 2 


E eg in Qualität und Wohlgeſchmack, ſehr zu empfehlen. 
Su beziehen in Gebinden und Flaſchen vom 


Gegneral⸗Depot für Thorn und Umgegend: 
Wilhelm Franke, Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 58. 


Telephon Nr. 504. 


Wohnung, 


Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 

Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 

zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. 
EK. Jablonski. 


1 W 2 Zimmer nebſt 
p nung, ‚Zubehör, ift 
vom 1. Januar 1912 zu vermieten. 
P. Begdon, Neuſt. Markt 20. 


Mohnung, 
4 Zimmer und Zubehör, Bad und Gas 
von ſofort zu vermieten. 
Daſelbſt ſteht auch ein leichter Arbeits⸗ 
[wagen z. Verkauf. Hanser, Lindenſtr. 54. 


Wohnung, 


Gerechteſtraße 810, 1. Elage, 
6 Zimmer nebſt reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunſch auch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe, vom 1. 4. [2 zu vermieten. 
G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


Freundliche Wohnung, 


2 Stuben, Küche und 2 kl. Kammern, 
vom 1. 1. 12 ſehr günſtig zu vermieten. 
Zu erfragen Konduntſtr. 38, 2 Tr., r. 
Möbl. Zim. z verm. Bäckerſtr. 11, 1. 
1 möbl. Zim. m. Penſ. 3. v. Culmerſtr. , 1 


Ruhige 


3 Zimmerwohnung 


mit Vorgarten v. 1. 11. 11 zu verm. 
M. Hempler, Brombergeritr. 104. 


Wilhelmſtadt, 
i Albrechtſtraße 6, . 


5 Zimmerwohnung von ſofort zu ver⸗ 
mieten. 
Fritz Kann, Culmer Chauſſee 49. 


Waldſtraße 15, 


Ecke Philoſophenweg. Mleintje- 
gë Gelände, find herrſchaftlich einge 
richtete 


L And 6-⸗Zimmer⸗Wohnungen 


mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 
diele, Vakunmentſtäubung, Kohlen⸗ 
aufzug, zwei Treppenaufgängen 
eventl. Stall und Remiſe, per ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 

Auskunft beim Hausmeiſter daſelbſt, 
beim Eigentümer Franz Jan- 
kowski, Bacheſtraße 13. und im 
Zureau d. Kleintje’ ichen Terrain: 
Geſellſchaft, Grabenſtraße 32. 


J, d- ut 3 Rimmer 
Wohnungen, 


der Neuzeit entſprechend, mit reichlichem 
Zubehör, auf Wunſch Pferdeſtälle, von 
jofort oder ſpäter zu vermieten. 


M. Bartel, Bur 43. 


Meine Räume, 


Stellmacherei, Schmiede und e 
jind per 1. Januar 1912 anderweitig zu 
vermieten. Ww. A. Gründer. 


1 Aufwärterin gel. Ferſſenſtt. 16, p. I. 

Jüngeres, jauberes Auſwartemädchen 

für einige Vormittagsſtunden geſucht 
Culmerſtraße 13, Laden. 


einzelne Turnbeinkleider 


- Ginen nenen n Herrengehpelg atel 
nach miniſterieller Dorſchrift 


perſon) und einen faſt neuen ſchwarzen 
ſowie 


ee hat zu verkaufen. 
Mädchen: Kleider Pranasie-sioten 


—alltraße 87, 3 Tr., links, 
empfiehlt zu e Preiſen 


Ein Bild, 
(Rathaus M. S. Leiser, 


Kaiſer Wilhelm II., 
Bromſilber = e ber 1.95: 1.456 
groß, zu verkaufen bei 
— Altfſtädtiſcher we 54. — 


A. Irmer, Thorn. 


Groben Kies 


zu verkaufen. Frau Smietanski, 
achau. 


elgnragen und Muffe zu verkaufen 
EN Bergſtraße 48. 


Ein fait nener An, 


billig zu verkaufen. Moger, Bergſtr. 3 


Preiswert verfäuflich: 


„Totila I“, v. Moeros a. 
ſucht z. Fanfarro, ĝi > jähriger 


Sehr San 


Union⸗Klub 833. Faſanenſchweif, Bleſſe, 
geritten und gefahren, lammfromm, 


werden 
gebraucht 
zur Herstellung 
der beliebten Van 
den Bergh’schen Marga- 
rine-Erzeugnisse, an ihrer 
Spitze die allgemein bekannten 
Marken 


Cleverstolz 
und Vitello 


Stets frisch zu haben in allen einschlägigen Geschäften. 


unter Dame und auf Jagden gegangen. 
a Sg in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


2 Wohnungsungehole 8 s ? 


Dine 3 Zimmer- 
Wohnung 


mit 0 5 Zubehör, Bad, Balkons, Gas, 
ſofort zu vermieten. 


J. Bliske, Derbindungsitr. 6 
zwiſchen Mellien⸗ u. Waldſtr. 


errſchaftl. te 


6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdeſtall, per 1. 10. zu e 
Friedrichſtr. 10/12, Portier. 


Dr Thompson” 
SEIFENPULVER 


Überall zu haben, 


Wohnungen, 


Ist 


Schülſtraße 10, Aire Gerten 


(Edit II. oa 7 Bimmer, 


Mellienſtr. 120, 1. Etage, 4 Zimmer, 


ſämtlich mit reichlichem Zubehör, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten, 

Auf Wunſch für jede Wohnung Pferde“ 
ſtall und Wagenremiſe. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Wohnungen. 


In meinen Neubauten 


Parkſtraße 27 und 29 
ſind noch einige Wohnungen, je vier 
Zimmer mit reichlichem Zubehör, Bade⸗ 
ſtube, Gas» und elektriſcher Lichtanlage, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Wohnungen 


von 3, A 5 und 10 Zimmern mit reichl. 
Zubehör, der Neuzeit entſprechend ein⸗ 
gerichtet, mit Gartenland, auf Wunſch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, ſofort zu 
vermieten. 


Heinrich Lüttmaun, G. m. h. H., 


Mellienſtraße 129. 


Die Wohnung 
in meinem Hauſe 
Culmer⸗ und Kloſterſtraße⸗Ecke, 
beſtehend aus 10 Zimmern mit ſämt⸗ 
lichem Zubehör, Zentralheizung, Gass 
und elektr. Licht, ſſt vom 1. 2. 12 oder 
ſpäter zu vermieten. 


Warda. 
Rechtsanwalt und Notar. 


2. Etage, 
4 immer, Eurer um) Zubehör, 


per ſofort zu 5 
ul Tarrey, 
10 Markt 21. 


Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör nebſt Garten 
und Vorgarten, von ſofort zu vermieten 
Schulſtr. 29, part. 


Lagerräume, 


Stallung für 8 Pferde, 
Hofraum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Brückenſtraße 3 


Pferdeſtälle, 


Mauerſtraße 34, von ſofort oder ſpäter 
zu vermieten. Näheres zu erfahren bei 
G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 

Ein großer 


tA ` 
* 
Eiskeller, 
auch als Lagerraum geeignet, Lu meinn 


Grundſtücke Kirchhofſtraße gelegen,eift 
ſofort oder für ſpäter zu vermieten. 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachf. 


EEZ TRII 


Der Schluß 


der Rede Greys. | 


Thorn, Donnerstag den 30. November 191. 


Blatt 


= 


29. Jahrg. 


kommen ſein würde. Im anderen Falle hätten die] Wahl oder Notwendigkeit in den Kreis einer ein⸗ lichung 958 Erwartung beigetragen hat, und ich 


Dinge dann nicht beſſer, ſondern ſchlechter werden 


In der zweiten Hälfte ſeiner Marokko⸗Rede können. Wir würden folgende Lage vor uns gehabt 
führte der engliſche Miniſter des Außern Edward haben: Wir würden auf alle Fälle den Anfang 
Grey in der Sitzung des Unterhauſes am Montag einer Teilung Marolkos gehabt haben zwiſchen den 


aus: Das Ende meines Berichtes ift erreicht, und 
die einzige Erklärung, die ich dazu zu machen habe, 
iſt, daß in den Enthüllungen, die im Reichstag durch 
den deutſchen Staatsſekretär für die auswärtigen 
Angelegenheiten erfolgten, ich die Anführung finde, 
daß eine Abſicht, einen Hafen in Marokko zu neh⸗ 
men, in Deutſchland nie beſtanden habe. Er ſagte, 
er habe dies ausdrücklich zu gegebener Zeit einem 
wohlbekannten Alldeutſchen mitgeteilt; der in Rede 
ſtehende Herr habe es aber nicht geglaubt. Wenn 
nach der Erklärung des Kabinetts, die wir dem 
deutſchen Botſchafter am 4. Juli übermittelten, 
dieſe Abſicht uns als endgiltige anvertraut worden 
wäre, jo würde, wie ich glaube, ein gut Teil Miß⸗ 
verſtändnis vermieden worden ſein. (Beifall.) 
Was den weiteren Verlauf der Verhandlungen 
e brauche ich nur zu ſagen, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung uns über jeden Punkt zu Nate 
zog, wo es irgendwie wahrſcheinlich ſchien, daß 
britiſche Intereſſen berührt werden konnten, und 
vielleicht mit Ausnahme eines oder zweier unter⸗ 
geordneter Punkte von ausſchließlich ökonomiſchem 
Charakter in Marokko ſelbſt waren wir in der Lage, 
zu erklären, daß britiſche Intereſſen nicht in den 
Vorſchlägen oder Gegenvorſchlägen, die im Laufe 
der Verhandlungen gemacht wurden, in Frage 
kamen. Alles, was wir ſagten oder taten in unſeren 
Mitteilungen an die RER Regierung, richtete 
ſich auf Förderung und nicht auf Behinderung der 
Verhandlungen. Sir Edward Grey fuhr fort: 
Wenn er auf das eingehe, was er als die wahre 
Natur der Spannung bezeichne, ſo habe er zu er⸗ 
klären, daß zwiſchen Frankreich und Deutſchland ein 
Abkommen erreicht ſei, in welchem beide Seiten 
ſich wichtige Zugeſtändniſſe machten und wichtige 
Vorteile gewährten. Daß dieſes Abkommen ange⸗ 
nommen wurde und der Friede gegenüber der Er⸗ 
regung während der SE en bewahrt blieb, 
it eine den an den Verhandlungen beteiligten 
Diplomaten hoch anzurechnende Tatſache (Beifall) 
und durchaus nicht beſchämend für die Stellung, 
die wir unſererſeits nahmen, obgleich es nur eine 
nebenſächliche Stellung war. Nichtsdeſtoweniger 
iſt dies der Moment, den einige Leute dazu aus⸗ 
ſuchten, ſich ſelber aufzuregen und ſoviel andere, 
als ſie in Deutſchland oder hier durch eine Erörte⸗ 
rung darüber aufregen konnten, wie nahe man an 
dem Kriege war. Se In dieſem Augen⸗ 
blicke ſcheint wirklich in der Weltatmoſphäre irgend 
ein unheilvoller Einfluß an der Arbeit geweſen 
zu ſein, der jeden Teil der Erde beunruhigt und 
erregt. Wir ſind heuer durch einen Zeitraum großer 
Erregung hindurchgegangen. Einige Länder befin⸗ 
den ſich im Bürgerkriege, andere ſind im Kriegs⸗ 
zuſtande, und in mehreren Ländern, die weder 
Bürgerkrieg noch Krieg haben, gibt es Leute, die 
entzückt davon ſind, auseinanderzuſetzen, wie nahe 
ſie dem Kriege oder der Revolution geweſen ſind 
oder möglicherweiſe ſein werden, ſei es in der Ver⸗ 
gangenheit, in der Gegenwart oder in der Zukunft. 
(Heiterkeit und Beifall.) Es iſt wirklich, als ob 
die Welt in einem Zuſtande von politiſchem Alko⸗ 
holismus wäre. (Beifall und Heiterkeit.) Ich er⸗ 
wähne die Rede, die kürzlich 
Oberſt Faber 

hielt, nur, weil dieſe Rede auch in der Budget⸗ 
kommiſſion des Reichstages Gegenſtand der Erörte⸗ 
rung war, und wie mir von ganz zuverläſſiger Seite 
mitgeteilt wurde, die Verbitterung des deutſchen 
Volkes verſtärkt hat. Ich weiß wohl, daß es für 
uns leicht möglich wäre, zu erwidern, daß eine oder 
zwei im Reichstag gehaltene Reden — nicht amt⸗ 
liche, und auch Faber iſt kein amtliches Mitglied 
(Heiterkeit) — uns genau ſoviel Grund geben, hier 
zu erklären, daß sa öffentliche E dadurch 
beleidigt wurde. atürlich führt eine Rede eine 
andere herbei. Ich kann nur mein Beſtes tun, ich 
kann nur verſuchen, den vorhandenen Argwohn und 
das aufregende Gerede abzuſchwächen, indem ich 
unterſuche, was die Spannung und die Befürch⸗ 
tungen im Sommer und bis in den September 
hinein wirklich bedeuteten. Natürlich war eine 
zwar nicht andauernde, aber zeitweilige diploma⸗ 
tiſche Beſorgnis vorhanden und zu Zeiten eine ſehr 
beträchtliche Beſorgnis, wie es Frankreich und 
Deutſchland gelingen würde, eine Löſung durch ihre 
Verhandlungen zu finden. Dieſe Verhandlungen 
waren ſehr ſchwierig für die beiden Länder, und 
hätte eines von ihnen ſie abgebrochen — und es 
gab Zeiten, wo es jo ausſah, als ob fie zum Still⸗ 
ſtande kommen müßten —, jo würde es ſehr ſchwierig 
geweſen ſein, zu ſagen, was die nächſte Folge ge⸗ 
weſen wäre. Wir waren in beſtändigen intimen 
Beziehungen mit Frankreich. Wir wußten, Frank⸗ 
reich hegte den ernſtlichen Wunſch nach einer Ver⸗ 
ſtändigung und würde die Verhandlungen nicht 
plötzlich abbrechen. Wir glaubten auch nicht, daß 
die deutſche Regierung dies tun würde, obſchon wir 
nicht in derſelben engen Fühlung mit ihr ſtanden, 
oder ihre Anſichten über den Lauf der Verhand⸗ 
lungen uns ſo bekannt waren. Immerhin lag die 
Möglichkeit vor, daß die Verhandlungen abae- 
brochen werden konnten, obſchon ich es nie für wahr⸗ 
ſcheinlich hielt. Ich erwartete niemals einen jähen 
Abbruch, aber es ſah ein⸗ oder zweimal ſpäter im 
Sommer ſo aus, als ob die Verhandlungen auf 
einen toten Punkt kommen könnten. Natürlich 
würde der nächſte diplomatiſche Schritt für eine an 
der Algecirasakte beteiligte Macht der geweſen SC 
eine Konferenz vorzuſchlagen. Das wäre ein Schritt 
eweſen, den zu kun wir bereit geweſen wären. 
Ich hatte die deutſche Regierung im Juli daraufhin 
ſondiert, ob der Vorſchlag einer Konferenz ihr an⸗ 
nehmbar erſcheinen würde, im Falle die Verhand⸗ 
lungen auf einen toten Punkt kommen folien. Die 
Antwort, welche ich erhielt, war zwar nicht abſolut 
ſchlüſſig, deutete aber an, daß der Vorſchlag ihr nicht 
annehmbar erſcheinen dürfte. Das war das Be⸗ 
denkliche an der diplomatiſchen Lage. Im Falle 
die Verhandlungen auf einen toten Punkt gekom⸗ 
men wären, würde der natürliche Schritt eine Kon⸗ 
ferenz geweſen ſein. 


Es blieb jedoch zweifelhaft, in Europa zu beſitzen. 


drei Parteien Frankreich, Deutſchland und Spanien, 
die verſchiedene Stellen im Beſitze hatten. 
würden dann keinen Anteil an den Verhandlungen 
gehabt haben; wir würden aber an die Erklärung 
gebunden geweſen ſein, daß wir keine Regelung 
anzuerkennen vermöchten, bei der wir nicht gefragt 
worden wären. Wenn die Verhandlungen geſchei⸗ 
tert wären, ſo würden wir die Ausſicht auf eine 
ſehr geſpannte diplomatiſche Situation gehabt 
haben, und zweifellos iſt dieſer Zeitraum wirklich 
vonzeit zuzeit voll Spannung Sine nicht wegen 
deſſen, was in den nächſten 24 Stunden ſich ereignen 
würde, ſondern wegen der Beſorgnis um das, was 
ſich möglicherweiſe ereignen konnte. Das iſt eine 
genaue und getreue 
Wiedergabe der Situation, wie ſie beſtand, 
eine Darlegung der wirklichen Tatſachen der 
Situation, welche inanbetracht des Geredes von 
Kriegsgefahr nicht alarmierend und beunruhigend, 
ſondern lindernd auf die Erregung wirken jollte. 
(Beifall.) Sir Edward Grey kam dann auf die 
auswärtige Politik im allgemeinen 

zu ſprechen und ſagte: Wir haben die geheimen 
Arlitel des engliſch⸗franzöſiſchen Abkommens Der- 
öffentlicht; andere geheime Verpflichtungen gibt es 
nicht. Es wäre bedenklich geweſen, wenn man dieſe 
Artikel ſofort bekannt gegeben hätte, und die vorige 
Regierung war vollſtändig berechtigt, ſie geheim zu 
halten. Die jetzige Regierung ilt teine einzige ge- 
heime Verpflichtung irgendwelcher Art eingegangen, 
jeit fie die Geſchäfte übernommen hat. (Beifall.) 
Grey erinnerte ſodann daran, daß England vor 
einigen Jahren mehrmals am Rande eines Krieges 
mit Frantreich oder Rußland geweſen ſein ſollte, 
während jetzt das alles zuende getommen iſt, da die 
vorige Regierung die Reibungen und Schwierig⸗ 
keiten mit Frankreich in Beziehungen herzlicher 
e umgewandelt hat. (Beifall.) Ebenſo 
iſt es mit Rußland gegangen. Es iſt gut, daß dies 
jo gegangen ift, weil in verſchiedenen Teilen der 
Welt die britiſchen Intereſſen ſich mit den fran⸗ 
zöſiſchen und ruſſiſchen berühren und reiben und es 
ſchwierig iſt, einen Mittelweg zu finden zwiſchen 
der beſtändigen Neigung zu Reibungen und herz⸗ 


licher Freundſchaft. Nur herzliche Freundſchaft 
ſchafft das Maß von Duldung und gutem Willen, 


das notwendig iſt, um Schwierigkeiten und Reibun⸗ 
gen zu verhindern, die ſonſt entſtehen könnten. 
(Beifall.) Außerdem iſt unſere Freundſchaft mit 
Frankreich und Rußland an ſich eine Garantie dafür, 
daß keine der beiden Mächte eine herausfordernde 
oder aggreſſive Politik gegen Deutſchland verfolgen 
wird, das ihr und unſer Nachbar iſt. Jede Unter: 
ſtützung, die wir Rußland oder Frankreich in ſchwie⸗ 
riger Zeit leiſten würden, würde ganz und gar von 
der Stimmung des Parlaments und der öffentlichen 
Meinung abhängen. Sowohl Frankreich wie Ruk- 
land wiſſen ſehr wohl, daß die britiſche öffentliche 
Meinung einem herausfordernden oder aggreſſiven 
Vorgehen gegen Deutſchland keine Anterſtützung 
leiſten würde. (Beifall.) Dieſelben Erwägungen 
würden — mutatis mutandis — bei Frankreich und 
Rußland maßgebend ſein. Wir wiſſen ganz genau, 
daß keines von beiden Ländern eine herausfordernde 
oder aggreſſive Politik gegen Deutſchland zu be⸗ 
folgen beabſichtigt; und wenn es wahr wäre, was 
manchmal in einem Teile der Preſſe des Kontinents 
geſagt worden iſt, daß wir verſucht hätten, Schwie⸗ 
rigkeiten zwiſchen Frankreich und Deutſchland und 
Rußland und Deutſchland zu ſchaffen, und wenn es 
nicht unſere Politik geweſen wäre, den Weg ihrer 
diplomatiſchen Beziehungen zu Deutſchland zu 
ebnen, ſo würde die Freundſchaft zwiſchen uns und 
ihnen nicht haben andauern können. Eine der 
weſentlichen Bedingungen der Freundſchaft mit 
Frankreich und Rußland in den letzten paar Jahren 
ijt die Überzeugung geweſen, daß weder fie noch wir 
den Wunſch hegen, eine herausfordernde oder 
aggreſſive Politik zu verfolgen. Laſſen Sie mich 
nun folgendes jagen: Deutſchlands Stärke ijt in Pa 
ſelber eine Garantie, daß kein anderes Land einen 
Streit mit ihm ſuchen wird. Das iſt eine Seite des 
Schildes, ge die Deutſchland wohl ſtolz fein kann. 
Aber die deutſche öffentliche Meinung ſollte daran 
denken, daß es eine andere Seite des Schildes gibt. 
Wenn eine Nation die größte Armee in der Welt 
beſitzt, wenn ſie eine ſehr große Flotte ſchon beſitzt 
und im Begriffe 1 eine noch größere zu bauen, 
dann muß ſie alles in ihrer Macht ſtehende tun, 
um die ſonſt natürliche Befürchtung anderer zu ver⸗ 
hindern, die keine aggreſſiven Abſichten beſitzen, daß 
dieſe Macht mit ihrem Heer und ihrer Flotte 
aggreſſive Tendenzen gegen ſie verfolgen könne. 
(Beifall.) Das iſt die andere Seite. Deutſchland 
it mit Recht ſtolz auf feine Stärke. Es ſteht im 
Begriff, eine große Flotte au bauen, und es ijt 
gewiß nur natürlich, daß das Anwachſen diejer 
Stärke Befürchtungen erwecken oder wenigſtens 
andere Nationen ſehr empfänglich für die Be er 
tung machen muß, daß diefe erſtarkte acht 
aggreſſive Pläne gegen Be SG Ich glaube nicht 
an dieſe aggreſſiven Pläne. eifall.) Ich möchte 
nicht ſo verſtanden werden. Aber man muß ſich 
vor Augen halten, daß andere Nationen beſorgt 
und empfindlich werden und bach irgendwelchen 
Anzeichen von aggreſſiven Abſichten ausſpähen. 
Alles, was wir und die anderen Nachbarn Deutſch⸗ 
lands wünſchen, iſt, auf gleichem Fuße mit ihm zu 
leben. (Beifall.) Es gibt eine auswärtige Politik, 
die verſchieden iſt von der, die ich zu ſchildern ver⸗ 
ſuchte; und es ſcheint, daß ſie in einigen Kreiſen 
befürwortet wird. Mir ſcheint ſie einfach unheil⸗ 
voll zu ſein. Sie beſteht darin, daß wir es zu ver⸗ 
ſtehen geben ſollten, daß wir unter keinen Am- 
ſtänden einem unſerer Freunde irgendwelchen Bei⸗ 
ſtand leiſten ſollten, in wie herausfordernder oder 
unberechtigter Weiſe er auch angegriffen wird. 
(Beifall) Das würde ein Verſuch ſein, zu dem 
zurückzukehren, was man einſtmals die Politik der 
glänzenden Iſoliertheit nannte. Sie würde uns 
der Möglichkeit berauben, auch nur einen Freund 
(Beifall.) Sie würde dazu 


ob dieſer Vorſchlag der deutſchen Regirung will- führen, daß andere europäiſche Nationen durch 


Wir H 
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digen Diplomatie gebracht würden, von der wir bin der Y ! 
Beifall.) Jede Großmacht, ſinnung des Hauſes ift. 


ausgeſchloſſen wären. 
welche heutzutage verſuchen würde, eine Politik der 


einung, daß dies die allgemeine Ge⸗ 
(Lauter Beifall.) 
vertagt. Die Regierung 


Die Debatte wurde 


glänzenden Set anzunehmen, würde als ein verſprach, auf Verlangen einen anderen Tag für 


öffentlicher 


die Freundſchaft Deutſchlands verſchaffen, weil man 
ſich dadurch keine neuen wertvollen Freundſchaften 
verſchafft, daß man die alten verläßt. (Beifall.) 
Laſſen Sie uns mit allen Mitteln neue Freund⸗ 
ſchaften SE aber nicht auf Koſten derer, die 
wir haben. (Beifall.) Ich möchte alles tun, was 
ich kann, um die Beziehungen zu Deutſchland 
beſſern; 
haben jetzt mehrere Jahre gehalten, und es muß 
der Hauprpunkt bei der Beſſerung unſerer Beziehun⸗ 
gen ſein, daß wir keine von ihnen opfern. Was ich 
wünſche, und was hoffentlich möglich iſt, obwohl es 
für den Augenblick ſchwierig erſcheinen mag, iſt, 
daß die Beſſerung der Beziehungen nicht nur uns 
einſchließt, ſondern auch unſere Freunde. (Beifall.) 
Wir bewahren unſere Freundſchaften und wollen 
De ungeſchmälert erhalten. Iſt eine Politik, wie 
ich ſie gezeichnet habe, ein notwendiges Hindernis 
guter Beziehungen mit Deutſchland? Ich glaube 
nicht, daß dem ſo iſt. In der deutſchen ze Heiki 
es, daß es ein Teil er Politik fei, in eulſch⸗ 
lands Weg zu ſtehen und 


die deutſche Ausdehnung zu hindern. 


Es iſt gewiß ein unglücklicher Amſtand, daß die 
marokkaniſche Frage jo oft aufgetaucht ift, weil fie 
ſpeziell ein Fall iſt, in welchem wir eine Abmachung 
haben und ſpezielle Intereſſen, denen wir Wichtig⸗ 
keit beimeſſen und die von dieſer Abmachung be⸗ 
troffen werden. And es iſt meine perſönliche Über- 
zeugung, daß es die richtige Politik für England iſt, 
ſeine afrikaniſchen Beſitzungen künftighin ſo wenig 
als möglich auszudehnen. (Beifall.) Wenn Deutſch⸗ 
land freundliche Vereinbarungen betreffs Afrilas 
mit anderen Ländern treffen will, gehen wir nicht 
darauf aus, ihm irgendwie in den Weg zu treten, 
ebenſowenig, wie Frankreich. Ich glaube, daß das 
eine weiſe Politik für Großbritannien iſt, und wenn 
es weiſe iſt für uns, ſelber nicht in irgend ein großes 
Ausdehnungsprojekt einzutreten, jo glaube ich, 
würde es diplomatiſch und moraliſch unrecht fein, 
ſich einer ſelbſtſüchtigen Politik gegenüber anderen 
Mächten zu überlaſſen. (Beifall.) Der deutſche 
Kanzler hat kürzlich zwei Reden gehalten. Sie 
brachten natürlich den deutſchen Geſichtspunkt zum 
Ausdruck und waren hauptſächlich an die deutſche 
öffentliche Meinung gerichtet. Ich erkenne gerne an, 
daß der Kanzler in beiden Reden, obgleich er mit 
einer ſchwierigen Frage zu tun hatte, da ſeine Reden 
die deutſche Beurteilung des Falles feſtzuſtellen 
hatten, ſorgſam bemüht war, alles zu vermeiden, 
was die britiſche öffentliche Meinung beleidigen 
konnte. (Beifall.) Wenn ich offen über dieſe beiden 
Reden ſprechen ſoll, ſo möchte ich ſagen, daß ſie, 
während ſie die deutſchen Anſichten aufrecht erhalten, 
in Ton und Geiſt derartig ſind, daß ſie uns den 
Glauben einflößen, der Kanzler wünſche England 
Kart, aber nicht aggreſſiv zu ſehen. (Beifall.) 
Wenn das der Geiſt der deutſchen Politik iſt, dann 
bin ich gewiß, daß in zwei oder drei Jahren das 
Gerede von einem großen europäiſchen Kriege auf⸗ 
gehört haben wird. (Beifall.) Es wird ein An⸗ 
wachſen der guten Stimmung nicht nur e E 
Deutſchland und England, ſondern auch zwiſchen 
dieſen beiden Ländern und den Freunden von 
beiden et haben. Es ruht eine große 
Verantwortlichkeit auf der britiſchen und deutſchen 
Regierung, daß ſie den Ton und den Geiſt der 
Reden und beſonders des Kanzlers zweiter Rede 
in den unmittelbar vor uns liegenden Jahren zur 
Geltung bringen. (Beifall.) Wir wollen uns nicht 
der Einbildung EE daß wir in dieſem Augen⸗ 
blick in der rbeſſerung der Beziehungen zu 
Deutſchland das Tempo forcieren können. Wir 
können nicht nach den Reibungen der letzten Monate 
eine günſtige Briſe der öffentlichen Meinung in 
en oder in England erzwingen. Augen: 
blicklich iſt die Briſe alles andere als günſtig. Mit- 
unter kann die Briſe ſo ungünſtig ſein, daß eine 
Regierung, jo günſtig Re auch geſinnt fein mag, 
nicht imſtande ſein kann, einen günſtigen Kurs zu 
ſteuern, ohne zu kreuzen. Aber wir wollen nicht 
aufhören, einen günſtigen Kurs zu ſteuern, und 
eradeaus ſteuern, wann immer wir können. Man 
ann ſich des Gefühls nicht erwehren, daß der 
Horizont ſich aufhellt. Sir Edward Grey berührte 
dann das Wort des Reichskanzlers vom reinen Tiſch 
und hieß dieſe Erklärung willkommen, weil der 
Reichskanzler 1 Frankreich wie England in ſie 
eingeſchloſſen habe. Sodann bezog ſich der Staats⸗ 
ſekretär auf ſeine Unterredung mit dem deutſchen 
otſchafter vom 6. November, als der Botſchafter 
den Text des Marokko⸗Abkommens mitteilte. Er 
habe dem Botſchafter gejagt, daß er das Abkommen 
prüfen werde, ihm aber ſofort ſeine Genugtuung 
über den Abſchluß der Verhandlungen ausdrücken 
möchte. Zum Schluß ſeiner Ausführungen erklärte 
der Staatsſekretär, wenn das gegenwärtige Mb- 
kommen eine dauernde Beilegung der marokka⸗ 
niſchen Schwierigkeiten bedeute, würde es für Eng⸗ 
land außerordentlich befriedigend ſein. Es mag 
noch kurze Zeit dauern, bis die öffentliche Meinung 
ſich genügend beruhigt hat, um die volle Bedeutung 
des Abkommens zu erkennen. Aber ſeine Wirkung 
muß ſein, die politiſche Atmoſphäre aufzuklären, die 
Spannung zu mildern und ein großes Hindernis 
auf dem Wege der europäiſchen Diplomatie zu be⸗ 
ſeitigen. Für uns würde, wenn wir eine weniger 
intereſſierte Partei ergriffen hätten, als wir getan 
haben, das bedeutet haben, daß wir nicht die ge⸗ 
hörige Sorgfalt für britiſche Intereſſen bewieſen 
hätten Wir hätten es in der Erfüllung unſerer 
Vertragspflichten gegen Frankreich an ehrenhafter 
Beſtändigkeit fehlen laſſen. Wenn dieſe Regelung 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland die Zuſtimmung 
beider Nationen erhält, dürfte ſie ſicherſtellen, daß 
die marokkaniſche Frage dauernd geregelt iſt ohne 
Bruch des europäiſchen Friedens. Wenn dies ſo iſt, 
dann nehme ich vertrauensvoll, ſowohl gegenüber 
der Kritik in dieſem Lande, als derjenigen von 
außerhalb, in Anſpruch, daß die Stellungnahme der 
britiſchen Regierung weſentlich zu der Verwirk⸗ 


/ sel Sl zu land 
aber die Freundſchaften, die wir haben, Kriſis nicht in den Weg geſtellt habe. Wenn das 


chaden angeſehen werden. Eine ſolche ihre Fortſetzung zu gewähren. Abgeſehen von den 
Haltung von unſerer Seite würde uns auch nicht Reden von Asquith und Bonar Law verlief Die. 


Debatte 
ohne größeres Intereſſe. Der Abgeordnete 
Ramſey Macdonald (Arbeiterpartei) er- 
klärte, er ſei ſicher, die Erklärung Greys werde die 
Stimmung in Deutſchland beruhigen und im deut⸗ 
ſchen Polk das Verſtändnis dafür wecken, daß Eng⸗ 
ſich Deutſchland während der marokkaniſchen 


deutſche Volk das verſtanden habe, würde England 


in der Lage ſein, die Verbeſſerung der Beziehungen 


von neuem in Angriff zu nehmen. Der allgemeine 
Ton faſt aller Reden war freundlich für Deutſch⸗ 
land. Der Abgeordnete Noel Buxton (liberal) 
hieß die Mitteilung willkommen, daß ein großer 
Verſuch gemacht werden ſollte, um ein neues Kapitel 
in den engliſch⸗deutſchen Beziehungen zu beginnen. 
Bonar Law, der Führer der unioniſtiſchen 
Partei, erklärte ſich mit den Ausführungen Greys 
völlig einverſtanden. Namentlich im Auslande iſt 
die Idee verbreitet, daß in England eine feind⸗ 
ſelige Stimmung gegen Deutſchland herrſche. Dieſe 
Idee iſt meiner Anſicht nach völlig unbegründet. 
Ich ſelbſt hatte nie und habe gegenwärtig nicht 
ſolche Empfindungen. Während meines Geſchäfts⸗ 
lebens habe ich täglich geſchäftlichen Verkehr mit 
Deutſchland gehabt. Ich hatte viele deutſche Freun⸗ 
de. Ich liebe gewiſſe deutſche Bücher faſt ebenſo 
wie meine Lieblingsbücher in unſerer Sprache. Ich 
kann mir kaum ein ſchrecklicheres Unglück denken 
als einen Krieg zwiſchen uns und der großen 
deutſchen Macht, wie auch immer der Ausgang wäre. 
(Beifall.) Wir hören oft ſagen, daß infolge des 
Gegenſatzes der Intereſſen ein Krieg zwiſchen Eng⸗ 
land und Deutſchland über kurz oder lang unver⸗ 
meidlich wird. Ich glaube nicht an dieſen unver⸗ 
meidlichen Krieg. Wenn es jemals zum Kriege 
lommen ſollte, ſo wird er nicht das unvermeidliche 
Ergebnis natürlicher Geſetze ſein, ſondern wahr⸗ 
ſcheinlich das Ergebnis menſchlicher Torheit. Die 
beſte Sicherheit für den Frieden iſt, daß jede Nation 
ſich klar macht, daß jede Nation, wie groß ihre inne⸗ 
ren Gegenſätze ſein mögen und welche Partei im⸗ 
mer an der Regierung ſein mag, ihre Rechte bis 
zum letzten Schilling und bis zum letzten Mann 
verteidigen wird. Über die Rede Lloyd Georges 
ſagte Bonar Law: Es wäre natürlicher geweſen, 
wenn die Regierung Gelegenheit genommen hätte, 
die notwendige Erklärung durch den Staatsſekretär 
des Auswärtigen oder den Premierminiſter im 
Unterhauſe abzugeben, aber ich will die Politik der 
Regierung nicht kritiſieren. Ich glaube im Gegen⸗ 
teil, DaB, Diele, Politik richtig war und daß die Re⸗ 
gierung im 
Ich will auch die Methode nicht kritiſieren, mit der 
die Politik ausgeführt wurde. Anglücklicherweiſe 
herrſcht in Deutſchland das Empfinden, daß wir 
geneigt ſeien, uns gegenüber den deutſchen Ambi⸗ 
tionen vom Neide leiten zu laſſen. Wie weit dieſes 
Empfinden verbreitet iſt, weiß ich nicht, aber man 
darf nicht vergeſſen, daß gerade diejenigen Aus⸗ 
laſſungen deutſcher Zeitungen, die englandfeindlich 
jind, in unſeren Zeitungen wiedergegeben werden. 
Wir mißgönnen Deutſchland ſeinen Platz an der 
Sonne nicht, wir hoffen, daß das jetzige Ab⸗ 
kommen zwiſchen Frankreich und Deutſchland ge⸗ 
wiſſe mögliche Reibungsurſachen beſeitigt hat, und 
mit Recht hat Sir Edward Grey klargelsgt, daß wir 
wünſchen, nach Möglichkeit jeden Stand der Friktion 
zwiſchen beiden Ländern zu beſeitigen. 


Premierminiſter Asquith erklärte, er habe 
den Auseinanderſetzungen Sir Edward Greys über 
die jetzt glücklich beendeten Verhandlungen zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland eigentlich nichts hinzu⸗ 
zufügen. Ich will, ſagte der Premierminiſter, nur 
bemerken, daß wir ſoweit wir an den Verhand⸗ 
lungen beteiligt waren, vom Anfang bis zum Ende 
nur zwei Ziele im Auge hatten. Das erſte war, die 
britiſchen Intereſſen zu wahren, ſoweit ſie inbetracht 
kamen und kommen konnten, das zweite, unſere 
vertragsmäßigen Verpflichtungen gegen die anderen 
Länder aufrechtzuerhalten. (Beifall.) Jeder Schritt, 
den wir unternahmen, war durch die eine oder die 
andere oder durch beide Erwägungen beſtimmt. Ich 
hoffe, es iſt unnötig, in dieſem Augenblicke in Ab⸗ 
rede zu ſtellen — ſonſt würde ich es mit allem 
denkbarem Nachdruck und aller Aufrichtigkeit tun 
—, daß wir in irgend einer Dick der Verhand⸗ 
lungen durch Haß, Feindſchaft oder indirekte Mo⸗ 
tive irgend welcher Art oder durch die Neigung, die 
legitimen Ambitionen und Ziele anderer großen 
Mächte zu kreuzen, beſeelt geweſen wären. (Beifall.) 
Wir erfuhren am Sonnabend, den 1. Juli, von der 


Entſendung des Kanonenbootes nach Agadir. Das 
Kabinett trat am folgenden Dienstag den 4. Juli, 
zuſammen. Das Ergebnis war die Mitteilung an 


den deutſchen Botſchafter, welche Sir Edward Grey 
verleſen hat. Auf dieſe Mitteilung erhielt die Re⸗ 
gierung keine Antwort bis zum 24. Juli, und als 
die Antwort an dieſem Datum gegeben wurde, ge⸗ 
ſchah es unter der ausdrücklichen Bedingung, daß 
der wirklich wichtige Teil der gegebenen Infor⸗ 
mation dem Parlament nicht mitgeteilt werden 
ſollte, wenigſtens ſolange nicht, bis der deutſche Bot⸗ 
ſchafter die Zuſtimmung ſeiner Regierung erhalten 
hätte. Am 27. Juli wurde die Mitteilung des 
deutſchen Botſchafters, welche Sir Eduard Grey 
verleſen und richtig als freundliche Mitteilung be⸗ 
zeichnet hat, dem Foreign office gemacht, und am 
Nachmittag desſelben Tages benutzte ich die Ge⸗ 
legenheit, in dieſem Hauſe eine ausführliche Er⸗ 
klärung abzugeben, alſo bei der allererſten mög⸗ 
lichen Gelegenheit, ſodaß kein Zweifel beſtehen 
konnte, welches die britiſche Politik in dieſer Frage 
war. Der Premierminiſter verlas jene Erklärung 
und fuhr dann fort: Ich habe alſo bei der aller⸗ 
erſten Gelegenheit, die mir als Haupt der Re⸗ 
gierung geboten war, hier im Anterhauſe eine Er⸗ 
klärung abgegeben, und mindeſtens von dieſem 
Augenblick an kann man unmöglich, ohne unſere Huf 
richtigkeit und bona fides anzuzweifeln, glauben, 
daß wir einer befriedigenden Löſung der Verhand- 
lungen Schwierigkeiten in den Weg ſtellten oder 


iederholungsfall ebenſo handeln muß. 


Ma ta 
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dazu geneigt waren oder daß wir irgend wie da⸗ teiligt find, und daß, wenn Frankreich die Anab⸗] murde, 


gegen waren, daß die Kompenſation ſo reichlich 


ausfiel, als die Wünſche und die Verhandlungen würde, zu deren Sicherung die Algecirasokte ent- 
beider Parteien es geſtatteten. So weit es uns an⸗ 


ging, wünſchten wir den Unterhändlern ein glid- 
liches ſchleuniges Ergebnis, ſofern nicht britiſche 
Intereſſen im Spiel waren, und wir glaubten nicht, 
daß ſie es wären. Dies iſt die Politik, die wir im 
Parlament angekündigt und die wir ſtetig von 
Anfang bis zu Ende verfolgt haben, und als 
ſchließlich jene Verhandlungen in dem bekannten 
Abkommen endigten, waren wir unter den erſten, 
die die glückliche Erreichung des Zieles begrüßten. 
Der Premierminiſter betonte ſodann unter dem 
Beifall des Hauſes nachdrücklich den Willen der 
Regierung, an den beſtehenden Freundſchaften mit 


‚ anderen Nationen und den beſtehenden Vertrags- 


verpflichtungen feſtzuhalten und fuhr hierauf fort: 
Aber was ich früher andern Orts geſagt habe, 
wiederhole ich hier — und ich bin ſicher, die Zu⸗ 
ſtimmung aller Abgeordneten in allen Teilen dieſes 
Hauſes zu haben: Dieſe unſere Freundſchaften haben 
keinen exkluſiven oder eiferſüchtigen Charakter. 
(Beifall.) Wir ſtehen nicht im Lichte irgend einer 
Macht, die einen Platz an der Sonne finden will. 
Wir haben keine ſolche Abſicht und keinen ſolchen 
Wunſch. Wir glauben, es iſt ebenſo unſer Inter⸗ 
eſſe als unſere Pflicht, die vorhandenen Freund⸗ 
ſchaften aufrechtzuerhalten, und wir werden uns 
umſomehr freuen, wenn wir ihren Umfang er⸗ 
weitern und in den Bereich ihres Frieden ſtiften⸗ 
den und verſöhnenden Einfluſſes andere Mächte ein⸗ 
ſchließen können. Wir haben keine Urſache zu ir- 
gendwelchem Streit mit irgend einer der großen 
Mächte in der Welt. Das allererſte britiſche Inter⸗ 
eſſe iſt heute wie immer der Weltfrieden, und der 
Erreichung dieſes Zieles iſt unſere ganze Diplo⸗ 
matie und Politik gewidmet. 


Auch im engliſchen Oberhauſe 
lenkte am Dienstag Lord Courtney die Muj- 


merkſamkeit des Hauſes auf die kürzlichen Ver⸗ 


handlungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland be⸗ 
züglich Marokkos und das Verhalten der britiſchen 
e Verbindung mit dieſen Verhand⸗ 
lungen. Die Debatte im Unterhaus am Montag 
hatte das Intereſſe an der Frage ziemlich gemin⸗ 
dert, und es hatte ſich daher nur eine kleine Ver⸗ 
ſammlung von Peers eingefunden. Lord Courtney 
berührte die allmähliche Verbeſſerung der Be⸗ 
ziehungen Englands zu Frankreich und Rußland 
und fragte, warum das, was im Falle dieſer beiden 
Länder geſchehen ſei, nicht auch im Falle Deutſch⸗ 
lands geſchehen könne, und warum nicht ein dem 
engliſch⸗franzöſiſchen Abkommen ähnlicher Vertrag 
mit Deulſchland geſchloſſen werden könne. Das 
britiſche Auswärtige Amt habe von der Algeciras⸗ 
akte, die eingehender hätte ſtudiert werden ſollen, 
nur gering gedacht, während ſie die Vertragsver⸗ 
vflichtungen mit Frankreich hoch eingeſchätzt habe. 
Man habe die Bedeutung dieſer Verpflichtung über⸗ 
trieben und verſäumt, ſich mit der Algecirasakte ein- 
gehend zu beſchäftigen. Lord Courtney fuhr fort: 
Wenn man die Algecirasakte ſich ſtändig vor 
Augen gehalten hätte, ſo würden wir faſt alle 


unſere Schwierigkeiten vermieden haben. Es würde 


Vieles erſpart haben, wenn wir Frankreich ausein⸗ 
ander geſetzt hätten, daß Schritte von ſeiten Frank⸗ 
reichs, welche die Unabhängigkeit Marokkos be⸗ 
drohten, Kommentare bei den anderen Mächten 
hervorrufen müßten, die an der Algecirasakte be⸗ 


Marokkos verletzen 


| 
worfen war, es außer unſerer Macht ſein würde, 
einer Beſchwerde nicht nachzugeben. Aber wir taten 
nichts und geſtatteten, daß die Angelegenheit fich 
ſelbſt überlaſſen blieb. Wir wachten nicht eher auf, 
als bis der „Panther“ entjandt wurde. Lord 
Courtney bezweifelte, ob Englands Intereſſen tat- 
ſächlich von der Frage berührt geweſen ſeien. 

das Protektorat einer oder der anderen Macht 
übertragen wurde, fuhr Lord Courtney fort, unſere 
Pflicht war es, darauf zu beſtehen, daß bei allen 
Veränderungen, die vielleicht Platz griffen, die 
Handelsgelegenheiten für alle Länder die gleichen 
ſein ſollten. Aber alles, was wir taten, beſtand nur 
darin, Frankreich zu unterſtützen und alles durch 
franzöſiſche Gläſer zu betrachten. Lord Courtney 
bedauerte, daß Deutſchland keine klare Darlegung 
ſeiner Abſichten gegeben habe, als der „Panther“ 
entſandt wurde. Er erklärte mit Bezug auf die 
Rede von Lloyd George, daß der eingeſchlagene 
Weg erſtaunlich geweſen ſei. Die Hilfsquellen der 
Diplomatie ſeien nicht erſchöpft geweſen und die 
Angelegenheit hätte noch in diplomatiſcher Weiſe 
behandelt werden können. Lloyd George habe ſeinen 
Auftrag nicht gut erfüllt. Seine Rede fei ein ſchriller 
Mißklang geweſen und in keiner Weiſe würdig. 
Elücklicherweiſe feien die kürzlichen Schwierigkeiten 
überwunden worden, aber es ſcheine, als ob Grey nicht 
im Stande fei zu glauben, daß es möglich fei, mit 
Deutſchland ein ſolches Verhältnis herzlicher 
Freundſchaft, gekennzeichnet durch wechſelſeitige 
Toleranz und Wohlwollen, zu ſchaffen, wie es mit 
Frankreich hergeſtellt worden jei. Die tatſüchliche 
Lehre der letzten Monate ſei die, daß ſich Grey und 
die auswärtige Politik Großbritanniens leiten 
laſſen ſollten von einer neuen Auffaſſung von 
internationaler Verſtändigung. 


hängigkeit und Integrität 


Leutnant von Freytag⸗Loringhoven, 
der deutſche Flieger, der auf dem Militärflug⸗ 
platz in Döberitz mit einem Militär⸗Doppel⸗ 


decker aus 20 Meter Höhe ſtürzte und getötet 


war ein vielverſprechender junger 
Offizier. Seit dem 27. Januar 1908 war er 
Leutnant im 2. thüringiſchen Feldartillerie⸗ 
Regiment Nr. 55, das in Naumburg an der 
Saale in Garniſon ſteht. Im letzten Frühjahr 
war Leutnant v. Freytag⸗Loringhoven nachBer⸗ 
lin gekommen und hatte unter der Leitung des 
Leutnants Mackenthun das Fliegen erlernt. 
Vor vier Wochen war der junge Offizierpilot 
wieder zu einem Repetitionskurſus nach Dö- 
beritz abkommandiert worden. Der Kurſus 
war beinahe beendigt, und Herr von Freytag 
hoffte in wenigen Tagen in ſeine Garniſon 
zurückkehren zu können. Nun hat ihn bei ſeinem 
letzten übungsfluge der Tod überraſcht. Man 
kann wohl jagen, daß er in Erfüllung ſeiner 
Pflicht für das Vaterland geſtorben iſt. 


mme 


Mannigfaltiges. 

(Weibliche Schneidermeiſter.) 
Wie der Verband für handwerksmäßige und 
fachgewerbliche Ausbildung der Frau mitteilt, 
haben neuerdings vor der Meiſterprüfungs⸗ 
kommiſſion für das Schneiderhandwerk der 
Handwerkskammer Berlin 2 Damen die 
Meiſterprüſung beftanden. 

(Brand in einem Bergwerk.) Am 
Freitag Nachmittag brach im Schachtturm der 
Löckengruben in Meldalen bei Drontheim 
Feuer aus, das fih mit raſender Schnellig- 


keit auf das Wäſchereigebäude ausdehnte. 
Dieſes ſowie der Turm ſind vollſtändig 
niedergebrannt. Der Materialſchaden wird 


auf 1 bis 2 Millionen Kronen gejchäßt. 
(Rettung Schiffbrüchiger.) Drei 
Schiffbrüchige, Kapitän Luhrig, ſeine 15jäh⸗ 
rige Tochter ſowie ein junger Mann, alle 
deutſcher Nationalität, wurden Sonnabend 
Nachmittag von dem Tyne-Dampfer „Karan⸗ 
ja“ in den Hafen von Shield gebracht. Ihr 
Fahrzeug, ein kleiner Zweimaſter „Garinea“, 
iſt 14 Meilen von Helgoland am Freitag früh 
geicheitert, und alle 3 Inſaſſen wurden von 
der „Karanja“ noch zur rechten Zeit aus 
einem kleinen Boot geborgen, in dem ſie 
ihre Rettung bewerkſtelligt hatten. 
((Elektriſche Fernbahnen in 
Rußland.) Die ruſſiſche Regierung bez 
ſchäftigt ſich gegenwärtig mit dem Plane, 
einen Teil der ruſſiſchen Staatsbahnen durch 
Elektrizität zu betreiben; wie die „Nature“ 
mitteilt, handelt es ſich zunächſt um die 
Bahnen der Provinz Petersburg. Man will 
dabei die Waſſerfälle des Volkhoff⸗Fluſſes im 
Bezirk Nowgorod zur Erzeugung ellektriſcher 
Kraft ausnutzen; nach den Berechnungen 


em 
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würden die Fälle eine Kraft von 28 000 Kilo⸗ 
watt liefern können. 


(Schwerer Unfall in einem 
Steinbruch.) Aus Catania wird ge⸗ 
meldet: In einem Steinbruch bei Acireale 


wurden durch herabſtürzendes Geſtein fünf 
Arbeiter getötet und zwei ſchwer verletzt. 


Humoriſtiſches. 

(Beim Friſeur.) „Machen Sie den Scheitel in 
der Mittel” — „Sehr wohl, mein Herr, und was foll 
ich mit dem dritten Haar machen?“ 

(Netter Zuſtand.) Madame: „Kommt denn 
mein Mann immer noch nicht?“ — Dienſtmädchen (ge⸗ 
ipannt zum Fenſter hinausſehend): „Ja, warten Sie 
mal, Madame — — ich glaube, gerade wird er um die 
Ecke gebogen!“ 

(Kinderſpiel.) Ella: „Mama, komm doch mal 


raſch in das Kinderzimmer — die Jungens haben die 
Rädchen von den Tiſchbeinen abgeschraubt und fie dem 
Hektor an die Füße gebunden — jetzt joll der arme 


Hund Rollſchuh laufen!“ 


Gedankenſplltter. 


Häuf nicht aufs Grab erſt Totenkränze 
Zum Zeugnis, wie dir lieb und wert, 
Die ſich bis an des Lebens Grenze 
In Müh und Sorg um dich verzehrt! 
Umkränze ſie zur Lebenszeit 
Mit Roſen deiner Dankbarkeit! 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Der Schiffsverkehr auf der Weichjel neigt fih für 
dieſes Jahr ſeinem Ende zu. Vom 21. bis 28. November 
paſſierten Thorn die Weichſel ſtromauf 10 Dampfer und 
11 Kähne und ſtromab 6 Dampfer und 3 Kähne. Von 
dieſen 30 Fahrzeugen waren 2 leer und 7 Schlepp⸗ 
dampfer. Aus Rußland eingeführt wurden nur 1010 
Rentner Kleie, für Thorn beſtimmt, und 435 Faß 
Melaſſe, die nach Danzig gingen. In Thorn wurden 
verfrachtet 3 Dampfer und 1 Kahn nach Danzig mit 
1800 Zentner Gütern und 2400 Zentner Mehl. Strom⸗ 
auf kamen in Thorn zur Löſchung an 4 Dampfer und 
ein Kahn aus Danzig mit 3040 Zentner Gülern 
und 3000 Zentner Steinkohlen. Im Durchgangsverkehr 
ſtromauf paſſierten Thorn 3 Kähne von Danzig nach 
Plock mit 2900 Bentner Steinkohlen, 6 Kähne von 
Danzig nach Wloclawek mit Petroleum und 1 Kahn 
von Danzig nach Warſchau mit 2710 Zentner 


Quebrachoholz. 


Feinste Qualltäts-Cigarette i 
zu 3bis5Pfg.perSiück. ` 


ut möbl, Part.⸗BVorderzim. ſep. Cing. 

fof. zu verm. Gerechteſtr. 33, pt. 
1—2 möbl. Zimmer zu vermieten 

Schuhmacherſtr. 20, 2, 1. 

Ein gut möbl. Zim., n. vorn gel., zu verm 

Tuchmacherſr 5, 2, l., gleich oder 1. 12. 


HAR on ſofort zu 
Möblierte Wohnung sr Ihr > 
Gerſtenſtraße 10, 

1 gut möbl. Vorderzimmer, auf Wunſch 
auch Schlafkab., Schreibtiſch u. Gaslicht, 
Coppernikusſtir. 41, 2, v. fof. zu verm. 
ut möbl. Wohn: u. Schlafzim. v. 


Brombergerſtraße 45, 


parterre links und parterre vehis, 
je 4 u. 5 Zimmer nebſt Zubeh. u. kleinem 
Garten von ſofort für 480 und 540 Mk. 
zu vermieten. 

Frau O. Labes, Gerberſtr. 27, 2. 


Gin möbl. Zimmer e, et aber 


mieten. L. Zdrojewski, Thorn 3, 
Mellienſtr. 89. 


U i £ 
Al. Pohuung 272 Marlen . 7. l. 
ye möbl. Wohn⸗ und Schlafzimmer 


Glen. möbl. Wohn» u. Schlafzim. 


in ruhigem, beſſ. Hauſe zu vermieten. 
Auf Wunſch Burſchengelaß. Näheres 

Turmſtr. 12, 1, r. oder Bückerſtr. 9, p. 
Ein möbliertes Zimmer zu vermieten 
Windſtraße 5, 2, r., Ging. Bäckerſtraße. 


Wohnungsangebote 


gut möbl. 


Zimmer zu vermieten 
Culmerſtr. 22, 3. 


i Y D ‚mi öbl. Zi 7 z 2 „ billig v. 1. 12. 11 ;. Í z z 
Fat n , | 3-Simmer-Wohnung, 


Parkſtraße 18, Tieſparterre, mit Garten 
und beſonderem 


Bade- und Mädchenſtube, v. 1. Oktober o 5 Ji Brückenſtr. 16, 1 r. 
1911 zu vermieten. 1 großes out möbliertes Zimmer, í 


Saen möblierles Zimmer mit zum 


Eingang, auch 
ſeparatem Eingang zu vermieten 10 


Ot. möbl. Schlaf⸗ N. Wohnzimmer, 


Werner, Culmer Chauſſee 60. 


Jakobſtraße 17. auch einzeln zu verm. Strobandſtr. 1. 


225. Rönigl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
5. Klaſſe. 17. Ziehungstag. 28. November 1911. Vormittag. 


Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Loſe 
beider Abteilungen. 

Nur die Gewinne über 240 Mk. find in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten.) 
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115185 73 (600) 421 43 611 26 844 9 80 


eventl. mit Penſion, ſogleich zu vermieten 1 freundl. mobil. Vorderzimmer zu | Geſchäftslokal geeignet, ſofort zu vers 


vermieten Coppernikusſtr. 41, 1. 


Schuhmacherſtraße 12, 3, l. 


225. Königl. Preuß. Alaſfenlotterie. 
5. Klaſſe. 17. Ziehungstag. 28. November 1911. Nachmittag. 


Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Loſe 
beider Abteilungen. 


Nur die Gewinne über 240 Mk, ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten.) 
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33 Altstädt. Markt 33. 


Artikel fir Haarpflege, Bitze ‚Sportverein „Vistula“. „ Ziegelei- Park. 
KEE ER | Í geht: Mb t - Abteilung (Säbel: und Florettfechten) Depositen: $ \ elder „Donnerstag: 


rein anzugliedern. Vorzü gl. Kaffee u. 


B Ih erren e der ache Intereſſe entgegenbringen, wollen e an 

ST ee Dei Wéider Kündigung a Spritzkuchen. 
Ee EE EE monatlicher Kündigung 3% ffpfelfucen mit Schlagsahne. 
e oitinstitut a SÉ Su Thor M dii „ Smonatliher Kündigung £ (gn Dienstag: Ehmantwafeln 

au de Portugal, N PA = ochachtungsvoll 

Neben aer 1 n D monatlicher Kündigung 4 N 0 ei Beh eid. 


Rer Linden 8 45. D orddeuts ch E £ reditanstalt, Aufenthalt. MEER et un biete angenegmen 


FF Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 10 Uhr abends. _—_——— ua Thom © © o Thorn. Rittergut Dietrichsdorf 


Peru- Tannin, bei Eulmſee hat wieder 


Franzbranntweln, Anmeldungen zum Reitunterricht in der mit allen modernen Einrichtungen UO HUE (her 


Haarblondin, ausgeſtatteten Reitbahn werden jederzeit entgegengenommen. Soeben erschienen: 
und hochtragende 


Pferde werden leihweiſe, auch zu militäriſchen Uebungen vergeben, ſowie zum Die 


ege Zureiten angenommen, 
Pomaden aller Art 
E Gute Reit- und Wagenpjerde ſtets verkäuflich. KUNST 
der groben, weißen Porkſhire⸗Raſſe abs 


e Kommiſſion. Penſion. , Aer | 
l E. nu Max Goetz, sernipreher 99. Spekul ation. |"... 


bakteriologiſchen Inſtituts der Land⸗ 
A Scharf 


. 
Fernruf 245 Thorn Breitestr. 5 


Ani A | 
empfiehlt sein grosses Lager in í 


Aus dem Inhalt: 


Welche Papiere gewählt werden sollten, 

Wie man Gewinne erzielen kann. 

Wie ein Verlust in einen Gewinn verwandelt werden kann, 
Amerikanische Papiere. 

Fingerzeige für Spekulanten. 


D H Winke für Kapitalisten, etc., etc. galten e 
= : Kostenfrei erhältlich durch: Perutz-Platten 
NIE errenp elzen, BROWN, SAVILLE & BRO., 88., New Oxford St., LONDON. en 


Celloidin- u.&aslichtpapiere $ 
Metall- und Holzstative : 
Entwickler — Schalen ? 
etc. eto. e 

stets vorrätig bei E 

* 5 
Anders ESCH | 


Gerberstrasse 33/3. 


keeise-Pelzen, FPeız-Decken, Fuss-Säcken 
und Teppichen.* 


Damen-FPeilzkragen und Muffen 
in vornehmer und gediegener Ausführuug und in jeder 
3 Preislage. s 


e QGeeeeeeeeeeeeceeeeeeeseeee 
Anna Winklewski 


Thorn, Katharinenſtr. 10. 
Einzigesspezialgeſchüſt 
Strümpfe: 


jeder Art. 


Moderne Handſchuhe, 


Unterhoſen, wollene Hemden, Zunven« | FE 
jacken und Meilen. 
— — Preiſe billigt. — — 


Kodak- Apparate, 
Films, Papier u. Entwickler. 


Es Tadellos gewaschen 
ist jedes Stück, frisch un 1 wie aul dem Rasen 
gebleicht, wenn Sie für Ihre Wäsche nur Persil E 
Í gebrauchen, ohne Zusatz von Seile und Wasch- | 
ulver. Kein Reiben und Bürsten, daher keine 
Zerstörung des Gewebes! Versuchen Sie es! | 
Erhältlich nur in Original-Paketen, 1 
HENKEL & Co., DÜSSELDORF. 
SCH GU auch de eltberü ; 


Ze 


Ch el * 


T 


E EN SN 
H. Mansard, Bentſchen, J 


Oel⸗Import, Fettwaren⸗ u. Runſtdünger⸗Großhandl. 
Offeriere nur in erſtklaſſigen Qualitäten: 


anlage Gele, Wagen: u. Maſchinenfette, 
Karbolineum, Treibriemen, Sicke und änt 
Chile⸗Salpeter, ſchwefelſ. Ammoniak, Ehomasmehl: 
Sternmarke, ‚Superphosphat, Kainait und fämtliche 


Futtermittel in ganzen Waggonladungen zu billigſten Ge 
Tagespreiſen. 


eee B ANINA 22 


Ser 


Kunſt⸗ Honig 


in Kiſten à 100 ab; 
in Eimern à 10 und 35 Pfd. 7 


A| Pflaumenmus 


in Eimern à 30 Pfd., 
in Fäſſern à 120 Pfd., 


Marmelade 


in Eimern à 25 Pfd. 
gibt an Wiederverkäufer ſehr billig ab 


Willimezik, 
Leibitſcherſtr. 31. Fernſpr. 67. 


ä 


(ern 


Coppernicus- 
seife, 


garantiert reine Kernseife, 


Grösste Auswahl à Pfd.-Paket 35 Pfg. ` TE 
Platten 1. Gaslichtpapieren. Zu haben bei Junker 4 Ruh, Karlsruhe, Gun ine) 
Gentral-Drogerie, iRiessner & Co., Nürnberg, | | 


Baderstr. 23, Fernspr. 843. 
76 esch.: Brombergersir. 60. 
iliale: Mellienstrasse 109, 


Justus Wallis / 
Thorn I 


Winter’s„Germanen“ 
sowie andere Fabrikate, für Anthrazit, Coaks und alle anderen Brenumaterialien, 


alph ul, 


Fernsprecher 122. 
Tm Fim 20 N. jipan, Pfand 120 DT, SS en BE Sf SR 
eifenfabrik, Geo Dietrich, Alexander Riltweger AR OO hm 1.75, 200, 5 
Aal R Pfund 1.20 Ml. Thorn, Altst. Markt 3. rg Thorn. Elisabethstr. 7. K w Rolwein 1.00, 1.25 1080 m. 


Marzipankartoffeln Pfd. 1.20 Mk., 
Bue .. Pfund 1.40 Ml. 


empfiehlt Rose & Niklas, 
Culmerſtr. 26. 


S. Abraham, Gereiteftrane 16. 


DPD EEE A3 
Zur Erhöhung meines Umsatzes in Panorama- Br Be |: Ké Z ver kanfen 

SEET ich SCH aA LE Apam ite aoo SEN | e FS = A 

verschiedenen Ansichtskarten gratis oder zahle, š Greg N 

falls dafür keine Verwendung Habe noch einen e eganten, e 

„ dreissig Mark in bar me Familienwagen 

einem jeden, welcher die nachfolgende Aufgabe richtig umzugshalber ſehr billig zu verkaufen 

e and dene 3 SE E über TSchalkowaktl 27% 
em lang) durch Voreinsendung von 105 oder per 

Nachnahme von 1,40 Mk. von mir bezieht p Grüindor’icher Plah, Graubenizerftr, 5 


ö 


Die 8 leeren Felder sind mit Werten von 1-9 80 zu be- 
besetzen, dass möglichst jede gradlinige Addition der- 
selben in beliebiger Richtung 15 ergibt. 

sungen werden erst nach Zahlung der erforderlichen 
Kartenbestellung zugelassen. Hervorgehoben sei, dass 
Jeder Löser den Preis erhält, man vergesse daher nicht 
anzugeben, ob das Geld oder das Album gesandt werden 
pr Deutliche Adressenangabe im Brief und auch auf 
leinem dünnen Blatt erbeten. 


F. Oderich, Postkarten-Ver —.— 5 36 L. 


50 eichene Zannpfähle, 2,25 m lang, 
= 5 große Tondurchlaßrohre, eine 
Luftpumpe mit großem Schwungrad 
zu verkaufen. 
Carus, Thorn-⸗Mocker, 
Bahnhofswinkel 10. 


Felobahnmaterial. 


2—3000 m loſes Gleis, 5 kg, 7 . und 
und 9 kg. Schienen, ſowie Gleisſoche, 
500 und 600 mm Spur, auch einige ½ 
und 3%, cbm Lowren jofort preiswert 
verkäuflich. Angebote unter L. N. 136 
an Haasenstein & Vogler Y. 
G., Königsberg i. Pr., erbeten. 
Cine eleg. Gehpelz, wie mehr. getragene 
Kleider, darunter Frack und Geh⸗ 
rock (ſtarke Figur) zu verkaufen. Wo, 
fagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Mäerten, gebr. Möbel, Betkgeſte lle 
mit Matratzen, Waſchtiſch mit Mara 
morplatte, Kleider- u. Wäſcheſchränke u, 
a. m. zu verkaufen Bacheſtraße 16. 


d ohi S 
Volldampf- 
Waschmaschinen 


liefern 
zu Fabrik-Preisen 


Im & Mroezkowsh 


Eisenhandlung. 


hat höchſte Heizkraft, eigen Sch S 
gehalt. Saubere Bedi anng der Djen. 
Verkaufsſtellen: 
Baumaleriallen- unf Kohlen-Handels- 
nesellschait mit beschr. Haftung, 
Mellienſtraße 8, Fernſprecher 640 u. 641. 
J. B. Dietrich & Sohn, G. m. b. H. 
. Alexander Rittweger 5 


Franz Zährer. 
W. Böticher. 
Gebr. Pichert, G. m. b. H. 2 
Fritz Ulmer, Thorn⸗ Dioder Liv denſtr. al EE 


S Harmonfum, 20 hatte m Grii 
14 Spiel, nußbaum, Sprechapparat, Thorn⸗Mocker, Trep oſcherweg Nr. 10, 
beides faft neu, billig zu verkaufen unter ſehr biene Bedingungen zu ver⸗ 
Mocker, Sandſtr. ii, 1 Tr. kaufen. Zu erfragen Dortjelbit. 


